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Tab. COCXCVÜ. Fi^ 960. 
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r ähl^elb , durchaus schwarz gefleckt*, der Schwanz 

dünn, walzenförmig, sehr lang, fast 2% mal so lang 

als der üöi-per; die Hände walzenförmig*, mit langen 

dünnen Fingeirn. . 

Länge des Körpers S bis 9'", des Scluvanze> 20 

bis 21 '". 

Scorpio nta cu latus Degter Uebs. VII. p. 135- TaU 41. F. 9. 
Scorpio den tat us Herbst* ungefiL Ins* IV. p. 55. Tab. ^. F. 2. 

Das ganze Thier etwas sammetartig aussehend; der 
Körper oben fein gerieselt ; ■ der Kopf lang, ,, mit % ejn,er 
Längsrinne sich hinten bogig seitwärts theilend r> yo? dem 
Augenhügel sich muschelförmig etwas erweiternd 5 die Sei- 
tcnfalten schwach; der Vorderrand fast gerade, in der 
Mitte kaum ein wenig eingedrückt; der Augenhügel nieder, 
ziemlich breit.- t)fc zwei Mittelaugen gross* die Seiten- 
augen kleiner, dreht aneinander liegend. Ein Mittelkiel auf 
dem Hinterleib und geschwungene Kiele anf dem Endring 
nicht gezähnt. Der Schwanz dünn, sehr lang, ziemlich 
walzenförmig-) die Natbe vorstehend, scharf, tmgetaeif fein 
gezähnelt; .das Endglied länglich, etwas dicker ab das vof T 
hergehende, an den Serien eine l^ngsfqrche , untpa. ein 
Längskiel, unter dem StajöM ein langer, gerader, «iwa* 
schief abwärts, iahender Zahn; der Statine! stark nud von 
"der Wurzel an gebogen, mit sehr kleinen, kaum zu fin- 
denden Giftritzen. Die Taster dünn und .s^hr lang^ fas 
XII. 1. 1 



Wnrzelglied am Aussenrand etwa« geschweift ; das zwefte 
faltig, das dritte dünn, gekielt; das vierte dünn, ebenfalls 
gekielt, an der Innenseite gezähnelt; die Hand des End- 
gliedes walzenförmig, auf dem Rücken ein wenig einge- 
druckt, die Lä'itgsnath schwach vorstehend; die Finger lang 
und dünn. Die Beine etwas lang und gekielt. Siebenzehn 
Zähne in dem Brustkamme. 

Das ganre Thier fahl heil ockergelb, der Vorderlelb 
schwärzlich der Länge nach gestreift oder gefleckt; der 
Hinterleib gleichfarbig gefleckt, die Flecken in fünf Längs- 
reihen geordnet, die der äussern Reihe, nahe am Seiten- 
Umschlag, breiter und stärker ausgedrückt. Der Schwanz 
schwärzlich kleinfleckig ; der . Stachel roth. Taster und 
Beine der Quer nach braun oder schwarz gefleckt, gewis- 
sermassen Ringe vorstellend; die Hand etwas satter gelb, 
mit feinen schwarzen Längsfleckchen; die Finger roth. 
Fresszangen und Bauchschitde heller gelb, 
' Vaterland: Amerika. 



Lychas Americanus, 

Tab. CCCXCVIL Flg. 9GL 



Fahlgelb , der Körper schwarz gestreift , die 
übrigen Theile schwarz gefleckt; der Schwanz dünn, 
walzenförmig, 1% mal so lang als der Körper; Vor- 
derarm und Hände etwas aufgetrieben. 

Lange des Körpers 7'", des Schwanzes 12' 

Linn. S. TS. L IL p. 1038. n. 4. 
Fabr. Est. syst. IL p. 434. n. 4. 
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in der Ffrbarig'iund in ider Gestalt des Körpers- mit 
«fem vorhergehenden genau übereinstimmend, mir sind die 
Flecken des Körpers mehr streifformtg; der Schwanz ist 
dicker und viel kürzer, da» vierte Glied der Taster mehr 
aufgetrieben und* nicht walzenförmig, auch die Hände d&- 
ker und kurzer. Zwanzig Zähne an dem Brustkamme« 

Vaterland: Amerika; kommt auch in Ostindien vor; 
mehrere Exemplare, die aufs Vollkommenste übereinstim- 
men, die ich sowohl in dem KönjgU Museum in Berlin, 
als auch ki der schönen Sammlung r des* Herrn Professor 
Dr. Reich in Berlin gesehen habe, sind von P«la-Loi da- 
hin geschickt worden. 
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Tab. CCCXCVIIL Fig. 962. 



Rostgelb, ans Vordergründe dos Kopfes und' an] 
Hiflterrande der Riögscbilde des Rückens fein brauner 
Querstreif, Schwanz und T&ster 'sebftrfkfelig * beidfc 
sehr dünn. ■ . , ., , 

Länge des Vorder- und 1 Hinterleibes 8" V des' 
Schwanzes 14'". 

Das ganze Thiereheii glan«toss Vorder- und Hinter*, 
leib nieder, doch der Quer nfefch etwas gewölbt Der* 
Vorleib nicht breiter als lang, am Vorderraado gegen- die 
eingekerbte^ Mitte etwas schiefrandig, und ' an ' den Seite**-* 
äugen hin schief abgesohmttew> der: Seitenumschlag breit 

1* 



und deutlich. Die Flieh* sthwieiig, mit etwas 'derb ein- 
gedrückten Seitenfalten, ätht fefta gerieseft und etwas sato- 
metartigt<aös*ebend; die MhselrkMnet ziemlich tief -and durch- 
ziehend'* «ich „*or dem Axigenhügel etwäj iknisdi^Körmig 
erweiternd , '. und» sich liü 1 die . Vorderrantifcsfläche - verlierend * 
der .Augenhügel nkhl gross* aar den Seilen sefeiefflaobig^ 
mit .hohen r fast gleiten^ rötin Und hinten ungemein fei» 
gekerbtes Nätbtn -+ vorn die musckelförmige : Vertief irngf 
zum- Theil begrenzend; die Sthesteknigen grossi Die Flä- 
che der Ringschiide des Hinterleib* ebenfalls fein gerieselt* 
die VorderrandamscUäge aber viel feiner als die hintere. 
Flache und etedfakY. glanzlos»; auf dem Rücken «in. flacher 
Eindruck, *nV einen» zwar deutlichen aber feinen, linien^ 
förmigen Längskielchen, in der Mitte von diesen ausge- 
hend eine erhöhte gebogene Seitenrippe in nicht starker 
Anlage; der Endscbild etwas grober gerieselt, mit hohen, 
scharfen, ungemein fein gezähnelten und stark geschwun- 
genen Seitenjtiden. Der Schwans dünn, im Durchschnitt 
ziemlich walzenförmig, die vier vordem Ringe hohlseitig, 
hoch und scbarfkielig , die Kiele ungemein fein gezähnelt; 
das fünfte Glied, den Seitenkielen nach, oben und unten 
der Länge nftcj* <ttw*0. getwlfet* doch nicht dicker aft das 
vunWrgöhejeJe^ «ndi mefc. flaabseitig;, die Rlaa* de» £*a% 
gltadefe länglica, kaum sei, dick als das wriefete G&My na- 
ten rinnig, mit geschärften gezähnten Kielen, der Mittel.« 
kielt am köcbstttn, «toteg dem Staehel in ekräa abwerfe ge- 
drückten ziemlich grossen Zahn ausgehend. ' Die Fresszan*. 
gen» etwas, lang und glänzend, mit kurzen Fingern * an der 
Spitze oben über der Einfügung der Finger einet» höcke- 
rigen; Qnereiadruek. Die Taster dann, und lang,, diö Fla- 
che» etwa« hohl, die Kiele hoch, geschärft, fein kdener- 
artig; gel ähnelt, aö der. Innenkante .des Vorderarms* un- 
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gleiche grossere, an der Spitze abgerundete Zähne; das 
Endglied lang, die Hände nicht so dick als der Vorder« 
arm, kurz, 'hohluäcnig, 'mit hohen, geschärften, über die 
Finger fortsetzenden Kielen; die Finger dünn, lang und 
ziemlich gebogen. Die Unterseite des Vorderleibes mit 
dem vordem Hüftengliede sehr flach , glatt und etwas 
glJMizend ; die Brastkä'mme mit sechzehn • Lamellen. Die 
fianchschilde flacfc., ziemlich gl&ntend, «fit awei grauet* 
LSngsrimieii ^ auf .dem Eodscbilde vier IÜ*§srippen , davon 
die zwei mittlem ziemlich parallel und bis zum Hinttnarfd 
ziehend, die zur Seite etwas. schief liegiend- und hinten und 
vorn abgekürzt Die Beine diinn und lang, hochflächig 
und hoch rippig, die Rippen fein <dicht gezähöek.und -eum 
Tarseagteienke fortsetzend. 

D*rchtö5 dWkelockergelb oder rostgeifc, die Beine 
und die vordem Tastergfiede* etwas belier als der Körper, 
jnch der Schwanz nicht so dunkel als dieser? auf dem 
Vorderkopfe nahe am Vorderrande, doch nicht ganz au 
solchem^ ein Querstreif schwarzbraun, und hinten auf den 
Ringschilden des Hinterleibes .solche •Statiffleckcfren der 
Quer nach, aber weniger deutlich. Die Feesszangen- um- 
sein ockergelb. Die Scbeiteiaagen gelb mit schwarzer 
Pupille; eben so die drei Seitewtugeh der matem . ReJbe, 
<iie sehr kleine» Zobern aÄer nur gelblich. . . 

Viat«e vrand : iOstindien«, die Insel ßintaog. 
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Lychas Paraensis. 

Tab. CCCXCV1II. Fi». 



Trab brauaiichgelb, am Bfntemnde der Körper- 
ringe braune Qaerfleckchen, die Taster lang und sehr 
dünn, der Schwanz dünn, siebenmal so lang als der 
Vorderleib. 

Hing. Kooigl. Sasnlaog ia Berti». 

Die Gestalt von Lydias maadatms, mit desselben Ta- 
stern; auf den Rückenschilden des Hinterleibes eine 
kielartige Erhöhung und swei geschwungene ungemesi 
gezahndte Nithe aof dem Eadscbflde in der gewöhnlichen 
Lage; anf dem Endschilde des Bauches Tier Längsrippen, 
die zwei mittlem parallel und bis sam Hinterrande ziehend, 
die zar Seite hinten abgekürzt, alle vier gleich weit, unge- 
fähr im Drittel der Länge des Schildes anfangend. Bei 
guter Vergrtisserung erscheinen die Schenkel und Schien- 
beine ungemein fein gezahnelt. 

Das ganze Thier dunkel ockergelb , etwas aufs Braun- 
lkhe ziehend, am Hinterrande des Vorderleibes und am 
Hinterrande der sechs vordem Ruckenschilde fünf strich- 
artige dunkelbraune Fleckchen; die Finger der Hände et- 
was aufs Röthliche ziehend; der Schwanzstachel bräunlich - 
rotb an der Spitze dunkler. 

Vaterland: Brasilien, Para. 



Ändroctonus leptochelys. 

Tab. CCCXCIX. Fis. 964. 



Glänzend, gleichfarbig hellgelb, drei Rücfcenkiele 
<toutUeh, die Schwanzkiele seh«* feto gekernt, der wit- 
tere Seitenkiel des fünften SchwftnzgHedes abwech- 
selnd mit. einem grössern und. kleinem Zahne r dte 
Hände dünner als der Vorderarm« 

Länge des Vorder- und Hinterleibes 8", des 
Schwanzes . 12".'. . 

Ehrenderg Syuib. phys. I. q, 3. 

Das ; ganze Thierchen , oben und unten samfnt Tastern 
und Beinen, Ranzend, Vorder- und Hinterleib, flach ge- 
wölbt, erster mit schwieligen Erhöhungen, hinten merk- 
lich breiter als lang, mit tiefer geschwungener Seitenfalte 
und etwas breitem, deutlich erhöhte», schar frandigem Sei- 
tenumschlage ; der Augeobügel breit und nieder, mit breiter 
Mitte)rinne und geglätteten Kielen, diese gegen den Vor- 
derrand fortsetzend, sich in die aufgeworfenen Backen ver- 
lierend, und eine muscjielförjnige, bis zuin Vord erränge zie- 
hende Vertiefung hinten einschließend; die Beule am Hin- 
terkopfe von einer t Längsfurche, durchschnitten, und durch 
einen Quereindruck strahlig getbeilt. Auf dem". Rücken 
der • Kingschilde; des Hinterleibes drei schmale .geglättet* 
Kiele,. .der- Mittelkiel etwas deutlicher als die Seitfinktele^ 
auf diät End&chüde ausser dsn^Mittelkielcheu die gewöhn- 
lichen - geschwungenen Seiteoiiejc etwa* mehr; geschürft 
und sehr fein gezähnelt. • I)£ri Schwanz lang, dünn, #e 
ordern, Glieder stufenweise; etwas, dicker als die ,f#lgen- 
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den, die vier vordem mit den gewöhnlichen Längsnäthen, 
alle geschärft und sehr feip gezähnelt, die Zwischenräume 
flachrinnig vertieft und glatt; das fünfte Glied länger als 
der Vorderleib, ohne geschärfte obere Seitenkiele, an de- 
ren Stelle besonders hinten die Fläche gerundet, der un- 
tere Seitenkiel scharf und gezähnt , von hinten ber die 
KShne »Ms über die Hälfte der Länge grösser, mit einem 
kleinen Zwischenzätachen zwischen je zwei grossem; die 
untere Fläche und die Seitenfläche unten übrigens gekörnt; 
das Endglied mit dem Stachel nicht so Ifrfig als das vor- 
letzte, oben flach, unten stark etwas hügelig' aufgeblasen, 
'doch kaum $o dick äfo das vorletzte Glied an der Spitze, 
mit zwei schmalen seichten Längsrinnen und' etwas höcke- 
rigem Zwischenräume; der Stachel lang, dann und regel- 
mässig gebogen Die Taster etwas kurz und dünn, der 
Hkiterrahd fheträeitig, mit einer feinen Körnerreihe auf den 
L&tigskariten* der Vorderarm auf dem Rücken gewölbt, 
mit glatten Seitenkanten und mit sehr schwachen fcafhn* 
spureä an den Innenkanten; das Endglied "nur 1% mal 
so lang als der Vorderarm, die Hände dünne 1 * als dieser, 
ohne Kiele und glatt, die Finger fast gerade, etwas län- 
ger als die Hand und dünn , aft der Innseite mii den ge- 
wohnlichen Zahnehen. Die Unterseite sehr glänzend lind 
gbtl, die Bruststücke und die Hüften flach, auf 'Atta Bauch- 
Schilden zwei rinnen form ige Längseindrücke and ein gru* 
benförmiger Eindruck hinter den Luftlöchern ;- auf Aetto 
Endsehildc vier Kiele, die zwei mittlem sich hinten' etwas 
athernd und bis zum fiinterrande Gehend * ,J der -zur Seite 
vt>rn lind hinten €ftwas abgekürzt. Die BeiWe ohne beson- 
dere» Merkmal; mit kaum aterklfeh gezähnten nbera und 
antern längskänten der Schenkel. - ' 

fias ganze Thferchen gelh , Vorder- ttnd Hiaterleib 
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etwa» dawider als die übrigen Tfceile, die ftStben de* An- 
genhSgela ein wenig gebräunt, die Endhälfte des Stachels 
abgeschnitten und dunkel frostroth; die Augen •• bernstewv- 
gelb, 

Vatertand i Arabien, ia den Gebirge» des Sinai; 



t » 



♦., t "»*>»*! 
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Androctonirs citrin us. 

Tab, CCCXCIX. Fig. 965. 



Gelb $ die* Finger der Handle rostgelb, der A*- 
genhügel seitllcfi gebräunt* Mörder- und Hinterleib 
gerieselt, der $efrwan& lang 1 und ditk , mit schärf, 
zäbnigeff : Ktolen utrtl "kleinem :> Endgiiede; die Hand 
dlek , 4ie ^ita^er nicht langer als dte Hand. 

Länge des Vorder- und Hiriterleibeti lfc" ', defe 
Stetmaiiae» 1" 9'". -» ■ • - 

&kf**nberg Synib. jffoyfc. f. n. 6- « • ' 

- Vördefw und Hinterleib gevrSlb«, 'ziemlich glänzend, 
beide fein* gekörnt* die Körnchen ohne Glänzt jdfo $eiten- 
faltendem Vwderliibes' nie* t» sehr tief^ dfe Fläche Schwier 
tig; <dev Aägettlrüget Weit, imfc bftiter IHick&vrinn* «ftd 
einer Kflrnerreihe auf 'de»» Käthen ttahe -über detnAugen 
bis' Hörn Vtfrderrande fortsetzend undf» ejne deutliche nm- 
sdnelförnrige. Vertiefung einschliessead , letztere im fnttern 
gefc&rn*, die Rinne fo# Augenhügete ibey gtott ; die «eule 
des Hhit^erWpf es durch eine- Läag^furche <£*ifetiibV' vfevi 
«Jetag, n^^eineöP^'OtfereJnädr^itfk tind «m^ektW^Läi^fdhe 
efagfcfiMat, letztere ' Vdn : dein» sebarfe» I*Mi«*tf*akd . an ' sieh 
ün4l?r* J den Augen hfe vtt&n^ftftdY auf de*> Aingsebilderi 
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de* Hinterleibes drei Längskiele etwas weit auseinander 
liegend und fein gekörnt, die Vorderrandsumschläge vor 
ganz gewöhnlieber Gestalt und glatt; die -Kiele auf dem 
Endschilde hoch , aufgetrieben und geschärft , die zwei 
Seitenkiele stärker geschwungen, mit einer deutlichem Kör- 
nerreihe , vorn durch eine schiefe Querreihe beide sich 
vereinigend. Der Schwanz lang und ziemlich dick, von 
oben gesehen ziemlich gleichbreit, weit glänzender als der 
Körper, mit scharfen, durchaus gezähnten Kielen, das fünfte 
Glied gegen das Ende ein wenig schmäler, vorn und in 
der Mitte ebenfalls mit gezähnten Kielen, seitwärts gese- 
hen etwas nieder, die Zähne an der untern Seitenkante 

* 

stufenweise sich vergrößernd, zwischen den. fünf hintern 
grössern Zähnen ein, zuweilen auch zwei viel kleinere 
Zäbnchen; die Zwischenflächen der fünf vordem Glieder 
nieht gekörnt, nur auf dem ersten Gliede an den Seiten- 
flächen zuweilen ein paar undeutliche Höckerchen ; das 
Endglied klein , nicht so dick als das vorletzte . an der 
Spitze, oben vorn etwas eingedrückt, unten ziemlich hü- 
gelig aufgeblasen, mit den gewöhnlichen zwei Läng«rinnen 
und etwas unebenen Zwischenstellen ; der Stachel lang 
und gebogen. Die Taster , nicht lang, die zwei vordem 
Glieder von gewöhnlicher. Form, der Hinterarm flachfiel* 
tig, gekörnt, mit einer Körnereibe auf den Näthen; der 
Vorderarm dick,, über den Rücken der Länge*. nach ge- 
wölbt scharfkielig, die Kiele gezüth titelt, die Zwischen(läcbe 
glatt und etwas rinnig > das Endglied nicht ganz, doppelt 
so lang als der Vorderam, viel dicker als dieser, mijt. ziem- 
lich aufgetriebenem Ballen , stark glänzend > . pUen mit 
schwach ausgedrückten, wenig bemerkbaren L*n£$kanttn f 
die Finger ungefähr so lang, als die Hand , sehr wenig ge- 
bogen, und an dar Wutfiel stark klaffend. Die, Hüften 
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unten sehr flach, auch, die Bauchschilde nicht besonders 
gewölbt, auf dem Endschilde vier gezähnelte Kiele, die 
zwei mittlem bis zum Hinterrande ziehend, der äusseren 
-vorn und hinten abgekürzt. Die Beine etwas lang und 
dünn, die .Sehenkel sehr fein gerieselt, die Kiele dieser 
und der Schienbeine fein geza'hnelu 

Das ganze Thier gelb, Vorder- und Hinterleib etwas 
dunkler als der Schwanz. Die Beine blassgelb, das vor* 
letzte Glied des Schwanzes unten und an den untern Kie- 
len des vierten Gliedes ein wenig aufs Olivienfarbige zie- 
hend, der Stachel an: der Vorderhälfte rostrolh, an der 
Endhälfte verloren braunschwarz; der Augenhügel an den 
Seiten bräunlich , die zwei Scheitelaügcn gelb .mit becn- 
steinfarbiger Papille , die Seitenangen bernsteinfarbig ; die 
Finger der Hände rostgelb , doch nicht . viel dunkler als 
'die Hand selbst. 

V a t e r 1 a ad ; Oberagjpten. 



Androctonus melanophysa. 

Tab. CCCC. Fig. 966. 



J 

u- 



, Gelb, der Augenhügel ^ die zwei Endglieder des 
Schwanzes und die zunächst vordem an der Sptt&e 
TJUiebigschwÄrz; die Hände dünner als der Vorderarm, 
mit langen fast geraden' Fingern^ 

> Länge des Vorder- und Hinterleibes 6%"'* do$ 
Schwanzes 11"'. » . . «w- 

Ehi*tnbtr% Syiftb. phya. fer» J.Lri, 11. • -n ' 
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Der Vorderleib obngefthr so lang als fcreit, n ie d er 
gewölbt , : massig glänzend , mit breiter Seite nfake und 
maAuk breiten Seitenumseh&gen, auf der Fläche nur we^ 
•ig Körnchen in Sciiiefreihen geordnet, vorn auf den cBak- 
kenevhöhangen zerstreut liegend ; 4er Augenbügel etwas 
nieder, ziemlich breit, die über solches ziehende Rinne 
«eicht , «Be ' Kante« • über den Augen Cut geglättet, vorn 
«ich gegen den Torderrand verlängernd, in eine Körnef- 
-reihe übergebend tind eine muscbelförmige Längsvertiefbog 
emscMiessend. Die Ringschiide. des- Hinterleiftes fast glans~ 
los, nieder gewölbt, seitlich - auf ider Fläche etwas yesrein^ 
«che und nicht deutliche, zerstreute Körnchen, auf dem 
Rücken drei schmale, geza'hnelte Längskiele in gewöhnli- 
cher Lage. Der Schwanz lang,- massig dick, iron oben 
gesehen ziemlich gleich breit, Aas fünfte Glied länger ab* 
der Vorderleib, am Ende kaum ein wenig schmäler * die 
Kiele aller Glieder geschärft nod.gezähot, an der nntern 
Seitenkante des fünften Gliedes die Zähne schärfer und 
gegen das Ende zu stufenweise grösser, zwischen den 
grössern Zähnen selten ein kleines Zwischenzähneben und 
dieses nur «J(ratl^;,(¥«.^ischeiiflacben"gk*ft und nicht 
gekörnt; die Blase des Endgliedes kurz, von oben gesehen 
so dick als das fünfte Glied an der Spitze, oben dreieckig 
(lach , unten kurz eiförmig ., bauchig , mit Längsreiben 
scharfer Körnchen, der Stachel lang und von gewöhnlicher 
ftfegüng. Die Fressa&ngeta ifceky gewölkt, glänzend, mit 
kurzen fingercheffi: . Die Taster massig, lang,, «der Hinter- 
sttm hohtfläcbi^ -die Flächen) : nicht geköent, die o Sanften 
hoch und geschärft, mit einer Körnerreihe auf jeder', m£ 
der Kante der Innenseite weitsehiebtige Zähne ; f der Vor- 
derarm etwas aufgetrieben, die Seitenkieicgezübneit, -die 
Rückenkiele glatt; das Emdglied, 1aag, niebt ganz n doppelt 
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so lang als der Vorderarm, die Hand nicht so dick als 
solcher, glänzender, oben mit glatten Längskanten ; die Fin- 
ger wenig gebogen , länger als die Hand , an der Innen- 
kante fein gezähnelt. Die Unterseite [ziemlich flach; glän- 
zend, auf fem Ed&ietkfitfk des ^ Baches vierv gleich weit 
von einander abstehende, scharfe Längsrippen, keine den 
Hinterrand erreichend. Die Beine dünn, ziemlich lang, 
Schenkel und Schienbeine mit deutlichen Längskanten. 

Kopf, Hinterleib und Taster ziemlich gleichfarbig gelb, 
auf dem Augenhügel ein Qöerfleek, die Kiele des Augen- 
bügeis und ein Striehfieck durch die SeiteiKliigett braimv 
schwarz, am Vorderrande eine feine Linie bräunlich; der 
Schtwanz gelb, etwas heller als der Körper, die untern 
Kiele Tom zweiten; Ringe an,, die Spitze des dritten »od 
vierten Gliedes, das fünfte Glied ganz* und die. Blase des 
Endgliedes oli^eubratm schwärzlich; die Kantet am Hinter - 
rande des fünften Gliedes und der Rand- dar grosse ni 
Seit enzahne gelb; der Stachel an 'der VorderfcSlfte oHvenw 
gelb, an der 'Endhärfie donkelrostroth. Die Brusttheüe, 
die Hüften. und Beine blass hellgelb« • 

• Vaterland: Uateragypten , Lybien, in den Gtbit*. 
gen ded Sinai, < ' 
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Androctonus Pek>ponnensis< 

Tab. CCCC. Fig. 967. 



Im dritten Hefte des dritten Bandes habe ich bereit« 
eine ausführliche Beschreibung des gegenwärtigen Scor- 
pions gegeben und diese mit einer nicht vergrösserten 
auch nicht gut ausgefallenen Abbildung begleitet. Die 
dort gegebene Figur stellt das männliche Thier vor, in- 
zwischen erhielt ich mehrere Exemplare in Weingeist auf- 
bewahrt und hierunter ein Weib mit noch sehr kleinen 
Jungen. Die gegenwärtige Figur stellt das Weib vergras^ 
sert vor. Zur gegebenem Beschreibung bemerke ich nur, 
dass die untere Seitenkante des fünften Schwanzkieles an 
der Endhälfte ziemlich breitlappig gezähnt ist, und dass 
die Zähnchen der vordem Hälfte dieser Kante gegen die 
Wurzel zu sich stufenweise verkleinern, und sowohl Lap- 
pen als Zähne an der Spitze sich bräunlich färben. 
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Androctonus Tunetanus, 



Tab. CCCCI. Fig. 968. 



Gelb, die Augenhügel, eine Mittellinie auf den 
Ringschilden des Hinterleibes, die untern Kiele und 
Zähne am fiinften Schwanzkiele braun; die Hände 
nicht dicker als der Vorderarm ; mit scharfkteltgen 
Ballen. 

Länge des Vorderleibes 2%'", des Hinterleibes 
6'", des Schwanzes 13%'". So gross ist das Exem- 
plar das ich gerade vor mir habe, kommt aber auch 
merklich grösser vor. 

Scorpio tunetariüs Herbst Nat. d. ungefi. Ins. p. 68. n. 11. 

Tab. 3. Fig. 2, 
Scotpio occitanus Savigny Desc. d. PEgypte p. 410* n. 1« 

PI. 8. F. 1. 
Androctonus tunetanus Ehrenb. Symb. pbys. I. n. 2. 

Von diesem Scorpion haben wir verschiedene Formen, 
die sich in Hinsicht ihres Aufenthalts- oder Wohnortes 
gleich zu bleiben scheinen, und die Meinung Rechtfertigen, 
dass darunter mehrere konsequente eigene Arten begriffen 
sejn können. Eine dieser Formen ist unter Fig. 384, 
Tab. 163 mit der Benennung And. Cljtoneus vorgestellt, 
welche der Herbst'schen Beschreibung und Abbildung am 
nächsten kommt. Die gegenwärtige Form unterscheidet 
sich von der des A. Clytoneus folgendermassen : 
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Der Kopf ist vorn auf den Beulen der Backen gekörnt, 
auch in der muschelfö'rmigen Vertiefung vor dem Augen-» 
hügel werden einzelne Körnchen wahrgenommen; die über 
die Augenhügel bis zum Vorderrande ziehenden Näthe sind 
fein und bandartig erhöbt, hocb und mit käinfnzabnartigen, 
dicht aneinander gereiheten oben abgerundeten, etwas von 
den Seiten breitgedrückten Kornern versehen , eine recht 
schöne Reihe vorstellend; die Zähne der untern Seiten- 
kante des Schwanzes sind im Allgemeinen etwas grösser, 
an der hintern Hälfte aber ist der mittlere der drei vor 
den andern sieb auszeichnenden Zähne kleiner als bei 
A. Cljtoncus, und weher von dem hinter» Eckzahne ent- 
fernt; die Kiele auf den Händen der Taster sind schärfer, 
besonders jene, welche sich über den innern unbewegli- 
chen Finger verlängern, auch sind diese fein gezöbnelt. 

Die Farbe ist ein lebhaftes Gelb, die des Schwanzes 
und der Beine beller als die des' Körpers; der Augen h «gel 
ist an den Seiten bräunlich, eben so die Kamnreiben und 
durch die Kammrinne einen Querschatten zeigend; über 
den Hinterleib zieht sich, die Vorderrandsumschläge ein- 
begriffen], den mittlem Längskiel deckend, bis zur Spitze 
des Mittelkieles des Endschildes eine braune Linie ; die 
zwei mittlem Kiele unten an den Schwanzgliedern ziehen 
aufo Olivenbraune und werden auf den folgendes Gliedern 
strifraweise deutlicher; auf dem vierten Glied* nimint auch 
der untere Seitenkiel dieselbe Farbe an, und auf dein 
fünften heben sieb die Scftenkiele t»nd der Miltelkiel der 
Unterseite starker hervor, die Zahne aber sind über die 
Spüle hm geib gerandet; der Stachel ist bis zur Spitze 
damkei braunrotb.^ 

Vaterland: Aegrpten. 
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Anmerkung: Hiermit endigt sich der Vorratb mei- 
ner Aufzeichnungen der Scorpionen und obwohl ihre i»M % 
in Hinsicht jener, welche in andern Werken beschreiben 
sind, sehr beträchtlich ist, so entgehen doch noch meh- 
rere Arten, mit welchen uns Hwbst und Ehrenberg be- 
kannt gemacht haben. 

Von den Herbst'schtn Scorpionen ist Scorpto austra- 
lasiae noch etwas räthselhaft; es ist nicht unwahrschein- 
lich dass dieser die nämliche Art ist, welche Fabricius 
unter gleichem Namen in seiner Ent. syst beschrieben und 
welchen auch Herbst zitirt hat; sohin wäre meiner Ischnura 
australasiae das Zitat: Herbst ungefl. Ins. H. IV. pag. 57. 
Tab. 6. Fig. 1. beizufügen. Bei der Herbst 9 sehen Abbil- 
dung ist der Schwanz zu dick ausgefallen, was ein Fehler 
des Zeichners seyn kann, denn eben so ist auf demselben 
Blatte die Form des Schwanzes von Sc. maurus ganz ver- 
zeichnet und so hingestellt, wie sie bei keiner Art vor- 
kommt. Was die Zahl der Kammzähne anbelangt, so ent- 
scheidet diese nicht mit Sicherheit, denn es erscheint nicht 
ungewöhnlich bei ein und demselben Exemplar an dem 
Kamme der einen Seite ein Zahn mehr oder weniger als 
an dem Kamme der andern Seite. 

Scorpio australis Herbst ist eine mir unbekannte Art 
und der Form nach ein Androctonus. An Grosse kommt 
diesem keiner . gleich« Sein Vaterland ist Afrika. Ich 
würde, ohngeachtet^ dessen, kein Bedenken tragen ihn mit 
AndrocL Diomcdes Band VI. p. 75. Fig. 485 für ein und 
dieselbe Art zu erklären, wenn nicht die stärkere Be- 
streu u«g mit Körnchen auf dem Schwänze, die bei meiner 
Art sehr fein ist, im Wege stünde. 

Eben so steht Sc. janceus Herbst mit meinem AndrocL 
Agamemnon in grosser Verwandtschaft, und beide könnten 
XU. 1 2 



18 



Cor gleiche Art erklärt werden, wenn bei dem Herbstlichen 
Scorpion der kleinen Moerone nnter dem Schwanzstachel 
erwähnt worden wäre, welche diese Art vor allen der 
Gattung auszeichnet. 

Aach von den merkwürdigen Scorpionen mit welchen 
uns Herr Ehrenberg in seinem Prachtwerk Symb. phys. 
bekannt machte, gehen noch mehrere ab. Hierüber be- 
merke ich folgendes: 

Buihus palmalus Ehr. ist nicht ohne Aehnlichkeit mit 
B. testaceus B. V. T. 3. Fig. 342, welchen Herr Moritz 
Wagner in der Regentschaft Algier entdeckt hat. "Wenn 
Herr Ehrenberg blos kleine Exemplare, oder junge Thiere, 
die häufiger als das Erwachsene vorkommen , sammelte, 
so möchte wohl kein Zweifel mehr bestehen, beide als 
gleiche Art zu betrachten. Das Nähere hierüber vielleicht 
später. 

Buihus spinifer Ehr. ist wohl nichts Anders als B. 
Bengalensis Klug, welcher sich in dem Berliner Museum 
aufbewahrt findet Einen wesentlichen Unterschied ver- 
mag ich nicht zu finden. 

Buihus filum ist mit Scorp. Americanus Linn. hier 
Lychas Americanus , der Form nach sehr verwandt, und 
gehört ohne Anstand in diese Gattung. Die eigene Spe- 
zies wird indessen nicht zu bezweifeln sejn. 

Von den dreizehn Arten der Gattung Androctonus, 
von welchen Ehrenberg in seinen Symb. php. Nachricht 
gegeben hat, sind mir blos Androct 5 striatus, tunetanus, 
leptochelis, citrinus y Lybicus, melanophysa und bicolor mit* 
getheilt worden ; in Hinsicht dieser erlaube ich mir zu 
erläutern, dasa Androct. Lybicus Ehrenb. und And. Hecior 
B. VI. T. 6. Fig. 433. ein und dieselbe Art vorstellen. 
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daher der Name Hector, zu Ehren der Priorität, in Lybi- 
cus umzuändern wäre. Die übrigen sechs« Arten, nämlich 
Androct. macrocentrus , Tetanus 9 funcskts, nicrocinctus, li- 
esoma und scabe, sähe ich in dem K. Museum in Berlin, 
allein meine plötzliche Abreise machte es unmöglich für 
das Arachniden - Werk davon die erforderlichen Notizen 
and Zeichnungen zu entwerfen, doch ist die Hoffnung 
nicht entfernt das Versäumte nachzuholen. 



Stygnus forcipatus. 

Tab. CCCCI. Fig. 969. 



Zimmetfarbig , mit oben und unten gezähnten 
Schenkeln der Hinterbeine und büschelweise gestell- 
ten Zähnen oben und unten an der Spitze der Schien- 
beine; die Fresszangen uugemein gross. 

Länge ay 2 '". 

Kopf und Thorax gleichbreit, fast ein Quadrat vor- 
stellend, am Vorderrande etwas ausgebogen, an den Sei- 
ten sehr schwach gerundet, am Hinterrande etwas stärker} 
die Fläche der Quer nach gewölbt, die Furchen zwischen 
Kopf und Thorax und die des letztern ziemlich deutlich, 
auch der Seitenrand rund erhöht, mit geglätteter feiner 
Seitenkante, die ganze Fläche übrigens glanzlos; die Au- 
gen auf einem Hügelchen sehr weit auseinander liegend, 
dazwischen auf dem Kopfe ein kegelförmiger ziemlich ho* 
her Höcker und auf dem Hinterthorax zwei ziemlich lan- 

2* 
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ge, etwa» schief rückwärts stehende, kegelförmige, spitze 
Dorne, Die Fresssangen sehr glänzend, das vordere Glied 
massig dick, etwas länger als dick, oben wenig gewölbt 
und an der Spitze etwas dicker als an der Wurzel? das 
folgende Glied ausserordentlich gross, von der Einlenknng 
hoch aufwärts steigend, sehr dick, aufgeblasen eiförmig; 
nie Scbeere stark und lang, mit starken Zähnen am Innen, 
ifende. Die Taster ziemlich gross, ohne besonderes Merk- 
mal. Die Brust sehr schmal, nur als eine feine glänzende 
Rinne sichtbar. Der Hinterleib sehr kurz; kaum über den 
Hinterrand des Thorax etwas vorstehend, übrigens wie 
bei den bereits bekannten Arten geformt, ohne Dorne 
oder Zähne. Das erste Hüftenglied der Beine unten et* 
was weitschichtig klein aber scharf körnig, das zweite von 
gewöhnlicher Gestalt mit scharfen Eckzähnchen an der 
Spitze. Die Vorderbeine sehr dünn und kaum so lang als 
die Taster; das zweite Paar am längsten, ebenfalls dünn, 
an den Schenkeln fein gezabnelt; das dritte von gewöhn- 
licher Gestalt und Länge, die Schenkel unten mit einer 
doppelten Reihe ziemlich stärker stufenweise sich vergrös- 
sernder Zähne, oben nur sehr fein höckerig; das Endpaar 
dick, mit wenig geschwungenen, fein höckerigen Schen- 
keln, unten an diesen zwei Reihen stufenweise grosserer 
Zähne; oben eine einfache solche Reihe mit kleinern Zäh- 
nen; die Kniee gegen die Spitze stark verdickt, 9tn der 
Spitze drei vorwärts stehende dornartige Zähne, und auf 
dem Rücken eine Reihe kammartig gestellter kürzerer Zahn« 
chen; die Schienbeine von der Wurzel ans keulenförmig 
verdickt und so dick als die Sehenkel, an der Spitze aber 
wieder allmfthlig dünner, oben und unten büschelweise ge- 
stellte, gekrümmte Zähne, nnten zwei, oben ein Büschel; 
die folgenden Glieder dünn und ohne Auszeichnung. 
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Der Vorderleib oben und der Hinterleib rimmetfarbig 
oder dunkelrostgelb , der Thorax am Hinternn de und die 
Ringe der Oberseite des Hinterleibes gelb gerandet Die 
Fresszangen olivengelb, mit gelbrötlichen Fingern. Die 
Taster und die drei Yorderpaare der Beine gelb mit o!i- 
venfarbigem Anstriche; die Hinterbeine von der Farbe de* 
Körpers, die Zähne an diesem, die Fersen und Tarsen 
gelblich. 

Vaterland: Columbien. 

Anmerkung: Schöne und mehrfache Exemplare 
befinden sich in dem Berliner Museum. 



Goniosoma vatrax. 

Tab. CCCCII. Fig. 970. 



Gelb, der Thorax seitwärts braun gerandet; die 
Beine massig lang, die Schenkel des Endpaars stark 
gebogen, die Schienbeine unten mit stufenweise grös- 
sern Zähnchen , an dem zweiten Hüftenglied zwei 
Höckerchen. 

Länge 4%"'. 

Nicht ohne grosse Verwandtschaft mit G. oarium, aber 
schmäler, etwas kurzbeiniger, die Schenkel des Hinter- 
paars bei weitem mehr gebogen und statt der zwei Zähne 
an der Seite des zweiten Hüftengliedes dieser Beine nur 
zwei Höckerchen , das vordere grösser als das hintere. 
Die Zähnchen an den Beinen wie bei dieser Art. 



22 



Das ganze Tb »er oben und unten sammt Fresszangen, 
Taster und ßeine gelb, der Rand des Thorax an den Sei- 
ten glänzend dunkelbraun, vorn und hinten schmal aus- 
laufend. 

Das Weibeben dieser Art ist noch unbekannt, von 
dem Männchen bewahrt das Berliner Naturalien ~&abinet 
mehrere Exemplare. 

Vaterland: Brasilien. 



Gonyleptes pectihatus. 

Tab. CCCC1I. Fig. 971. 



Rostbraun, breit mit grober Körnerreihe an der 
Ranrd kante des Thorax und mit zwei länglichen ge- 
glätteten Beulen auf dem Hinterthorax. * Die Beine 
nicht lang, die Schenkel des Endpaars etwas gebo- 
gen, oben mit Dornen, unten kammartig gezähnt, 
die Mittelzähne stufenweise länger. 

Länge 2%"'. 

Aus der Sammlung des Herrn Professors Dr. Reich 
in Berlin, worin sich ein ganz vollständiges männliches 
Exemplar vorfindet. 

Der Vorderleib dem Umrisse nach ziemlich wie der 
des G. muticus gestaltet, ziemlich gewölbt, kaum ein we- 
nig glänzend, die Abtheilungsfurchen fein aber deutlich, 
der Seitenrand breit und gegen die Randkante hin flach 
erhöht, auf der äussern Randkante eine Reihe ziemlich 
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grosser, runder, geglätteter Körner» die in der Mitte ver- 
loren grösser als die vordem und hintern, an der Innen- 
kante des Seitenrandes eine ähnliche Reihe, die Körnchen 
aber kleiner tfnd an der Zahl weniger; die Fläche weit- 
schichtig gerieselt; der Augenhügel etwas schmal, ziem- 
lich hoch, mit zwei aufrechten spitzen Dörnchen; auf dem 
Hinterthorax zwei ziemlich grosse, warzenähnliche, oben 
geglättete und glänzende Längsbeulen , den Hinterrands- 
saum nicht erreichend, auf letzterm, auf den Ringen des 
Hinterleibes eine Querreihe runder Körnchen, der Hinter- 
leib übrigens sehr kurz und kaum etwas über den Hinter- 
rand des Vorderleibes vorstehend. Die Fresszangen und 
Taster wie bei muiicus. Die Reine massig lang, fast et- 
was kurz, die zwei Vorderpaare ohne besonderes Merk- 
mal; die Schenkel des dritten Paars ein wenig geschwun- 
gen und wie die Kniee reihenweise mit Zahnhöckereben; 
die Schienbeine fein gezähnelt Die Hüften der Hinter- 
beine dick, seitwärts über den Rand des Thorax vorste- 
hend, an der Spitze des ersten Gliedes seitwärts ein ge- 
schwungener Dorn, obngefähr so lang als die Rreite der 
Spitze, unten vor der Spitze des Dorns ein Eckchen, das 
zweite Hüft engl ied kurz, auf der einen Seite ein stumpf- 
runder Zahn auf der andern ein Höckerchen; die Schen- 
kel des hintern Reinpaars ziemlich dick , ungleich ge- 
schwungen gebogen, oben einwärts vor der Spitze ein 
etwas gebogener, ziemlich langer Dorn und weiter rück- 
wärts dornartige Zähne, oben in ein Drittel der Länge 
ein aufrechtes Zäpfchen mit einem Aestchen , übrigens 
auf der übrigen Schenkelfläche deutliche Körnerreihen , un- 
ten eine Reihe kammartiger Zähne, davon die mittlem 
stufenweise länger und zwei davon an der Wurzel zusam- 
mengewachsen sind ; die Kniee dick, zahnartig gekörnt, un- 
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ten die Zfihnchen länger and scharf ; die folgenden Glie- 
der ohne besonderes Merkmal. 

Vorder- und Hinterleib, die Hüften, Schenkel und 
Knfee der Hinterbeine rostbraun, die Randkörnchen auf 
dem Thorax und auf dem Hinterleib gelblich, die Rand- 
kanten des letstern etwas heller gelb; die Unterseite oli- 
▼engelb, etwas rostbraun fleckig« Fresszangen und Taster 
gelb ; die drei Vorderpaare der Beine, sodann die Schien- 
beine und folgenden Glieder der Hinterbeine dunkeloliven- 
gelb, die Tarsen ins heller Gelbe übergebend. 

Vaterland: Brasilien, Bahia. 



25 



Ocypete megacephala. 

Tab. CCCCIII. Fig. 972. 



Vorderleib grau, weiss gemischt, die Einfassung 
des Thorax und eine Längslinie auf dem Kopfe, hin- 
ten in einen ovalen Fleck auslaufend, weiss; Hinter- 
leib rostgelblich mit schwarzen Rückenflecken. 

Länge 10"V 

Der Kopf im Verhältniss zu den bereits bekannten 
Arten hoch gewölbt und dick, von den Augen an rück- 
wärts mit dem Thorax bis zum Hinterrande des letztern 
in gleicher Wölbung, die Wölbung des Thorax etwas hü- 
% gelig und ohne merkliche Seitenfalte in die Kopfflä'che 
übergehend , den Seitenrändern nach ziemlich kreisrund ; 
der Kopf vorn senkrecht abgestutzt; die vordere Augen- 
reihe an der obern Kante und über den Vorderrand vor- 
stehend! von vorn gesehen, .gerade; die zwei Mittelaugen 
dieser Reihe sehr klein und etwas weiter von einander 
abstehend als von den äussern, diese im Verhältniss zu 
den mittlem sehr gross, alle vier vorwärts sehend; die 
hintere Augenreihe von oben gesehen ebenfalls gerade, die 
Augen selbst etwas grösser als die mittlem der vordem 
Reihe und weiter auseinander stehend. Die Fresszangen 
lang, stark, seitwärts etwas aufgetrieben und fast ein we- 
nig geschwungen. Die Taster von gewöhnlicher Gestalt* 
Die Brust breit, etwas (lach und herzförmig. Der Hinter- 
leib kurz oval, ohngefähr so dick als der Vorderleib. Die 
Spinnwarzen kurz, von oben gesehen nicht über den Hin- 
XII. .2. 3 
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terrand des Hinterleibes hervorstehend. Die Hüften der 
ßeine unten dicht mit kurzer, zarter Wolle bedeckt; die 
Beine von mittlerer Länge, der Form nach ohne beson- 
deres Merkmal, auch die Stachelborsten in der der Gat- 
tung eigentümlichen Stellung. 

Kopf und Thorax braungrau, letzter grauweiss ge- 
mischt, an den Seiten in eine breite grauweisse Einfassung 
übergehend; über der vordem Augenreihe ein Querstreif 
und von diesem ausgehend eine feine Längslinie bis zur 
Ruckenritze des Thorax ziehend, und sich hinten in einen 
ovalen Fleck erweiternd, reinweiss, der ovale weisse Fleck 
ziemlich breit, schwarz eingefasst, und an der feinen weis- 
sen Linie beiderseits eine feine braune Linie, seitwärts 
wieder mit einer weisslichen begleitet, letztere aber hin- 
ter der hintern Augenreihe sich einwärts biegend. Die 
Fresszangen braun, an der Wurzel der Quer nach und ao 
den Seiten zwei aus aufliegenden Schuppenhärchen beste- 
hende Streifen weiss. Die Fresszangen bräunlichgrau , mit 
etwas dunklerem Endgliede. Die Brust schwarzbraun, an 
der hintern Spitze mit ockergelben Härchen bedeckt und 
in diesem ockergelben Fleck zwei Punkttleckchen nahe ne- 
beneinander braun. Der Hinterleib bräunlich ockerfarbig, 
gegen die Seite ins Ockergelbe und diese am Bauche ins 
Hellockergelbe übergehend; auf dem Rücken des Hinter- 
leibs ein seitwärts zackiger Längsstreif dunkelbraun, sieb 
aber nicht deutlich ausnehmend. Die Hüften oben braun- 
grau, unten hell ockergelb; mit braunen tigerartigen Fleck- 
chen. Die Beine braungrau, die Schenkel unten dunkler 
und der ganzen Länge nach mit weissen, etwas dunkler 
braun eingefassten Punktfleckchen bestreut; die Kniee und 
die Schienbeine unten blendend weiss, die Spitze der er- 
stern unten, ein Querband an der Wurzel und vor der 
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Spitze der letztern schwarz; an der Wurzel der StacheU 
borsten der Schenkel ein Fleckchen gelblichweiss. 

Von dieser schönen Spinne befindet sich ein weibli- 
ches Exemplar in der König]. Sammlung in München, von 
welcher ich diese Beschreibung mit Abbildung entnommen 
habe. 

Vaterland: Das Vorgebirg der guten Hoffnung. 

Anmerkung. In dem im Jahr 1836 erschienenen 
dritten Hefte des dritten Bandes des gegenwärtigen Wer- 
kes habe ich zwei Arten dieser Gattung, nämlich Ocypde 
seiulosa und Oc. ferruginea beschrieben und die Abbildung 
dazu geliefert, sodann in meiner Uebersicht über das Arach- 
nidensystem die Essentialcharakterc der Gattung bezeichnet. 
Allein schon im Jahre 1815 bezeichnete Leach in seiner 
damals kekannt gemachten Classification der flügellosen 
Kerfe eine Gattung mit denselben Benennungen ; wohin 
aber blos sechsbeinige Milben gehören, welche nichts an- 
deres als Larven gewisser Trombididen sind. Deswegen 
wird meine Spinnengattung hinsichtlich des Namens unab- 
geändert fortbestehen können , aber Hr. B. v. Wcdckenaer 
errichtete im Jahr 1837 aus andern Arten, welche unbe- 
zweifelt mit der gegebenen Charakteristik hieher gehören, 
ebenfalls eine Gattung mit der Benennung Olios. Es sind 
nun aber bereits in dem dritten Bande des gegenwärtigen 
Werkes zwei, und in dem vierten drei Arten mit dem 
Gattungsnamen Ocjrpete in Vortrag gekommen, daher so- 
wohl deswegen als auch wegen der Priorität diese Benen- 
nung nicht wohl mehr verändert werden kann. 
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Ocypete derasa 

Tab. CCCCI11. Fig. 973. 



Erdfarbig ockergelb, mit einer weisslichen Längs- 
linie auf dem Kopfe; der Bauch mennigroth , weiss 
getigert; zerstreute Punkte unten an den Schenkeln 
weiss, zwei breite GLuerbänder unten an den Schien- 
beinen schwarz. 

Länge 10'". 

Kopf und Thorax gleichhoch, bcfde etwas nieder ge- 
wölbt, zusammen 5%'" lang", der Thorax 4%"' breit, dea 
Seilenkanten nach ziemlich kreisrund, die Seitenfalten in 
schwachem Ausdrucke; die Flächen beider leicht seidenar- 
tig behaart. Die vordere Augenreihe Bähe über dem Vor- 
derrande, von vorn gesehen etwas rückwärts gebogen, 
übrigens wie bei 0. meg acephala; die hintere Reihe ge- 
rade und ganz wie bei dieser Art. Die Fresszangen stark, 
dick, etwas aufgetrieben und ziemlich lang. Die Brust 
klein, dicht wollig behaart, länglich herzförmig. Die Ta- 
fcter etwas lang, übrigens ohne besonderes Merkmal. Der 
Hinterleib kurz oval, und mit Schuppenhärchen bedeckt. 
Das erste Glied der Hüfte lang, unten mit zarter Wolle 
bedeckt. Die Beine lang und von gewöhnlicher^ der Gat- 
tung eigenthümlicher Form. 

Der ganze Vorderleib erdfarbig ockergclhlich , fast 
isabellgelb, auf dem Kopfe bis zur Rückenritze des Thorax 
eine feine Längslinie weisslich, beiderseits eine noch fei- 
nere Linie braun. Die Fresszangen rothbraun, gegen die 
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Spitze tos Schwarze übergehend, an der Wurzel ein vom 
Vorderrande des Kopfes aasgehender, ans Haaren beste- 
hender Querstreif, und an den Seiten zwei aas solchen 
Härchen bestehende Längsstreifen gelblichweiss. Die Ta- 
ster erdfarbig ockergelblich mit graubraunem Endgliede. 
Die Brust und die Hüften unten einfarbig orangegelb; der 
Hinterleib rostrothlich, unten auf dem Bauche schon men~ 
nigroth , mit weissen Tigerfleckchen. Die Beine erdfarbig 
ockergelblich oder isabellfarbig ; die Schenkel der drei Vor- 
derpaare unten weiss gefleckt i die Fleckchen klein und 
dunkler, etwas bräunlich eingefasst; die Schienbeine unten 
gelblichweiss , an der Wurzel ein breites Querband und 
ein solches vor der Spitze, so wie der büstenarlige Filz 
unten an den Fersen und Tarsen schwarz. 

Ein weibliches Exemplar dieser schönen Art befindet 
sich in der Konigl. Sammlung in München, das einzige 
das mir bisher vorgekommen ist. Der Mann dazu ist noch 
unbekannt. 

Vaterland: Dats Vorgebt rg der guten Hoffnung. 



Ocypete vulpiua. 

Tab. CCrCIII. Fi£. 074. 



Vorderleib rostgelb, Hinterleib erdfarbig ocker- 
gelb, Beine ockergelb, unten an den Schienbeinen 
zwei braune Bandflecken. 

Länge 6%'". 

Epeira vulpina. Walck. S. ä Buff. dpt. II. .Insctct. apt. II. 

yag- 69. n. 54. 



30 



In dem zweiten Hefte des zweiten Bandes dieses Wer- 
kes hat Dr. Hahn Seite 24 die gegenwärtige Spinne un- 
vollständig beschrieben, unter Fig. 11t aber etwas deut- 
licher abgebildet. Wie dieser Verfasser solche als eine 
Epeira ansehen konnte, ist nicht begreiflich, indem kein 
Merkmal dieser Gattung vorhanden ist. Ich habe dasselbe 
Exemplar, welches Hahn benützte, aus seiner hinterlasse - 
nen Sammlung vor mir, und gebe zur Beiseitigung der 
Zweifel folgende Beschreibung mit beigefügter Abbildung: 
Kopf und Thorax gleichhoch, etwas wollig behaart, zu- 
sammen ziemlich gewölbt, erster durch einen seichten Sei- 
teneindruck von letzterem unterschieden, die Seiten des* 
Thorax den Kanten nach ziemlich regelmässig gerundet und 
nur mit schwachem Eindruck in den Kopfrand übergehend, 
auf dem Rücken die gewöhnliche Längsritze. Die vordere 
Augenreihe etwas rückwärts gebogen, die hintere gerade, 
die zwei Mittelaugen der vordem Reibe am grössten, aber 
kaum merklich grösser als die äussern, die äussern Augen 
der hintern Reihe grösser als die zwei mittlem dieser 
Reihe (Fig. 6.) Die Taster lang und ohne Auszeichnung. 
Die Fresszangen stark, gewölbt und behaart. Die Brust 
fast breiter als lang, herzförmig, flachgewölbt, glänzend, 
licht behaart. Die Beine ziemlich lang, das zweite Paar 
am längsten, das erste und vierte gleichlang, das dritte 
etwas kürzer als diese, alle behaart und mit den gewöhn- 
lichen Stachelborsten. Der ganze Vorderleib und die Brust 
rostgelb, am Vorderrande und an den Seitenrändern etwas 
heller, die Härchen ockergelblich. Die Fresssangen rost- 
roth. Der Hinterleib erdfarbig - ockergelb , eben so der 
Bauch , letzter gegen die Spinnwarzen zu rostgelblich. Die 
Beine ockergelb, lieber behaart, unten an den Schienbei- 
nen, nämlich an der Wurzel und vor der Spitze ein ring- 
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artiger breiter Fleck braun , auch auf den Schenkeln twei 
solche Flecken, aber sehr schwach sichtbar. 

Sie ist eine weibliche Spinne, wozu der Mann doch 
abgeht. 

Vaterland. Neapel. 



Ocypete melanogaster. 

Tab. CCCC1V. Flg. 975. 



Erdfarbig gelbbraun, mit roströthlicbem Anstri- 
che, am Vorderrande des Vorderleibes ein Quer- 
stfich, und zwei Längsstriche an den Seiten der 
Fresszangen weiss; die Beine unten weisslich, geti- 
gerte Fleckchen' an den Schenkeln und zwei Quer- 
bänder an den Schienbeinen schwarz. 

Länge 11"\ 

Kopf und Thorax gleichhocb , beide etwas flachge- 
wölbt und dicht mit aufliegenden Haaren filzartig bedeckt; 
die Scheidungsfalte swischcn Kopf und Thorax deutlich, 
auf dem Rücken des letztern eine tiefe, schmale Längs- 
grube; die Seiten des Thorax ziemlich oval gerundet und 
mit dem Rande in den Kopfrand ziemlich sanft übergehend. 
Die Augen in zwei fast geraden Querreihen stehend, die 
zwei mittlem der vordem Reihe etwas klein, in kaum 
Augenbreite von einander entfernt, die Seitenaugen diesen 
dicht genähert und doppelt so grossj die Augen der hin- 
tern Reihe kleiner als die zwei mittlem der vordem Reihe 
und in gleichen Entfernungen von einander abstehend. Die 
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Fresszangen lang, so bog als die Breite des Kopfes am 
Vorderrande , stark , fast kegelförmig, glänzend, an der 
Spitze der Scheide der Fangkrallen noch stark behaart und 
die Kralle im eingezogenen Zustande ganz bedeckend. Die 
Taster nicht lang, etwas dick, dicht filzartig behaart, das 
Endglied gewölbt, oben länglich spitz eiförmig, die männ- 
lichen Genitalien von oben bedeckend; an der Spitze des 
vorletzten Gliedes seitwärts ein doppelter Haken. Die Ge- 
nitalien einfach, gewölbt und glänzend. Die Brost sehr 
glänzend, flach gewölbt, herzförmig. Der Hinterleib läng- 
lich eiförmig, dicht mit Filzhaaren bedeckt; die Luftlöcher 
sehr gross. Die Spinnwarzen kegelförmig, über die Spitze 
des Hinterleibes vorstehend. Die Beine lang, etwas dick, 
dicht filzartig behaart. und mit längern Härchen durch- 
mischt; unten an den Fersen und Tarsen ein dichter sjb- 
metartiger Filz; auf den Schenkeln drei Reihen starker, 
vorwärts liegender Stachelborsten , zwei solcher auf den 
Knieen; und so wohl oben als nnten an den Schenkeln 
dergleichen in mehrfacher Zahl; die Krallen der Tarsen 
▼ersteckt und kaum zu sehen. 

Der Vorder- und Hinterleib sammt Tastern und Bei- 
nen erdfarbig gelbbraun, aufs Ockerfarbige ziehend, der 
Hinterleib auf dem Rucken der Länge nach .verloren rost- 
rötblicb; im Vorderrande des Kopfes ein aus aufliegenden 
Härchen bestehender Kantenstrich und zwei aus solchen 
Härchen bestehende Längsstriche an den Seiten der Fress- 
saogen reinweiss; die Augen roth mit schwarzer Pupille; 
auf dem Kopf zwei schmale genährte Längsstriche bräun- 
lieh, die Grabe des Thorax in der Tiefe dunkelbraun, der 
Bauch von den Luftlöchern an bis zur Spitze schwarz; die 
Spinnwarzen rostbraun; die Fresszangen ausser den Längs- 
reiben donkel rothbraun, die Haare an der Spitze rostrotb. 
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Die Brust und das Wurzelglied der Hüften vorn kasta- 
nienbraun ; erstere fast schwarz Schenke] , Kniee und 
Schienbeine unten weisslich, erstere dunkelbraun, tigerar- 
tig gefleckt, an den Schienbeinen unten zwei Querbänder 
schwarz, das vordere an der Wurzel etwas schmaler als 
das zweite, etwas entfernt von der Spitze; der Filz unten 
an den Fersen und Tarsen braunschwarz. 

Von dieser Art ist mir nur die männliche Spinne be 
kannt, ein schönes Exemplar befindet sich in der Samm- 
lung des Herrn Dr. Herrich -Schaff er. 

Vaterland: Das Vorgebirg der guten Hoffnung. 



Oc y p e t e det r i t a. 

« • * * 

Tab. CCCC1V, Fig. 976; 



R'ostroth, der Vorderraud des Kopfes und ein 
Längsstrich an den Fresszangen gelb , die Schien- 
beine unten gelb mit zwei schwarzen Querbändern. 
. Länge 8"\ 

Diese schöne Art gehört unverkennbar zur gegen- 
wärtigen Gattung, nur der Vorderleib zeigt eine Abwei- 
chung, indem der Kopf an den Seiten zu deutlich von 
dem Brostrucken unterschieden ist, und letzter den Sei- 
tenkanten nach etwas zu sehr erweitert ist, was jedoch 
an dem einzigen. Exemplar das ich vor mir habe, und das 
ich der gefälligen Mittheilung des Hrn. J. Sturm zu Nürn- 
berg verdanke, Folge des trockenen Zustandes sein kann. 
Der ganze Vorderleib ist mit dichten Härchen bedeckt, 
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eben so der Hinterleib, beide Körpertheile schön sammet- 
artig glänzend; auf dem Brustrucken eine tiefe feine Längs« 
ritze. Die Gestalt des Hinterleibes ist länglich oval, nicht 
viel dicker als der Vorderleib, mit ziemlich lang vorstehen- 
den stumpfen Spinnwarzen; die Fresszangen stark, matt- 
glänzend, kaum so lang als die Breite des Kopfes vorn, 
etwas behaart. Taster und Beine ziemlich lang, der sei- 
denartige Filz unten an den Fersen und Tarsen kurz und 
sehr dicht. 

Kopf und Brust rücken hell rostroth, letzter an den 
Seitenkanten ins Gelblichweisse übergehend; der Kopf am 
Vorderrand vertrieben rostbraun, mit einer schönen gelben 
sehr dichten Fransenlinie am Vorderrande. Die Fresszan- 
gen rostbraun, an der Innenseite und an der Spitze ver- 
trieben schwarz, an den Seiten ein aus aufliegenden Här- 
chen bestehender Längsstrich gelb, mit der gelben Vorder- 
randslinie des Kopfes sich in einen rechten Winkel verei- 
nigend. Der ganze Hinterleib rostroth, unten dunkler als 
oben, an der Wurzel vertrieben weisslich. Alle Beine 
rostroth, ein Fleck unten an den Schenkeln der vier Vor- 
derbeine, sodann die Kniee und die Schienbeine unten 
gelb, an letzleren zwei breite Querbänder schwarz, an den 
vier Vorderbeinen deutlicher als an den vier hintern. Der 
sammetartige Fili an den Fersen und Tarsen graubraun. 
Ein Weib. 

Vaterland: Afrika. 
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Ocypete gracilipes. 

Tab CCCCV. Fig. 977. 



Schlank, langbeinig, liellrehbraun, dunkelbraun 
kleinfleckig, ein Längsstreif auf dein Hinterleibe 
braun; Sckenkel, Kniee und Schienbeine unten weiss,, 
erstere braun punktirt, letztere mit zwei breiten 
schwarzen Querbändern. 

Länge 6"'. 

Klag, Königl. Sammlung in Berlin. 

Vorder- und Hinterleib wollig dicht behaart. Der 
Vorderleib länglich, mit schmalem Kopfe und ovalem Tho- 
rax, beide gleichhoch, nieder gewölbt, doch etwas mehr 
als gewöhnlich; auf dem Rücken des Thorax eine schmale 
Längsgrube. Die Fresszangen gro>ss und stark , massig 
glänzend, licht behaart. Die Taster lang, von nicht un- 
gewöhnlicher Gestalt, seitlich an der Spitze des vierten 
Gliedes ein geschwungener Dorn, das Endglied länglich, 
oben gewölbt, etwas eiförmig verdickt, die männlichen 
Genitalien von oben deckend und dichter behaart; die Ge- 
nitalien nicht gross, etwas muschelförmig. Die Brust 
flach, ziemlich herzförmig, glänzend, ziemlich dicht mit 
längern Härchen belegt. Der Hinterleib dünner als der 
Vorderleib , oval , mit grossen , glanzlosen Schilden vor 
den Luftlöchern und mit kurzen Spinnwarzen. Die Beine 
sehr lang und dünn. 

Der Vorder- und Hinterleib rehbraun, weisslich me- 
lirt, besonders oben auf dem Thorax und vorn auf dem 
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Hinterleib, übrigens beide mit kleinen braunen Fleckchen 
durchmischt, die Fleckchen am Thorax aufwärts schieflie- 
gend, auf dem Hinterleib» ein spiessfonniger Streif dun- 
kelbraun * am Vorderrande des Kopfes ein aus dichtem 
Haaren bestehender Querstreif und oben an den Seiten 
der Fresszangen ein, ein wenig deutlicherer Längsstreif 
weiss; an der Spitze der letztern eine Haarfranse roeonig- 
rotb. Die Taster gelblich, grau behaart, das Endglied 
braun, die Genitalien rö'thlich. Die Brust braun, greis- 
grau behaart; auf dem Bauche zwei Längsstriche schwarz, 
die Schilde rostgelb. Die Hautfarbe der Beine bräunlich - 
* gelb, oben rehbraun etwas durchsichtig, unten hellgran- 
weiss behaart, die Schenkel unten dicht braun getüpfelt, 
unten an den Schienbeinen zwei breite Bänder und die 
Sohle der Fersen und Tarsen braunschwarz. Die Iris der 
Augen gelb, das Sehloch dunkel bernsteinfarbig. 
Vaterland: Unbekannt. 



Ocypete muri na 

Tab. CCCCV. Fig. 978. 



Ockerfarbig gelbbraun, ein Querstreif aui • Vor- 
derrande des Kopfes und ein wellenförmiger schwä- 
cherer hinten auf dem Thorax hellgelb; die Fress- 
zangen braun mit blauem Schiller, an der Spitze ins 
Gelbliche übergehend. 

Länge fast 7'". 

Aus der Sammlung des Herrn Professorr Reich in 
Berlin. 
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In der Gestalt des Vorder- und Hinterleibes, der 
Stellung der Augen, der Form der Fresszangen, Taster 
und Beine von 0. Draco nicht abweichend , nur die Beine 
etwas dünner. Vielleicht nur Abart von dieser. 

Die Färbung und die Zeichnungen ebenfalls ganz wie 
bei dieser, nur etwas mehr aufs Ockergelbliche ziehend; 
die Fresszangen an der Vorderhälfte rostbraun , an der 
Endbalfte verloren rostgelb, in der Mitte mit blauem Schil- 
ler, fast wie bei Papilo Im, aber nur in der Mitte des 
Rückens sichtbar. Ein Weibchen. 

Vaterland: Ostindien, Pulotaz. 



Ocypete nobilis. 

Tab.,CCCCV. Fig. 979. 



Hellhirschbraun mit ockergelben Tastern ; ein 
Querstrich am Vorderrande des Kopfes und zwei 
Längsstriche auf den Fresszangen weiss; der Bauch 
und zwei* Querbänder unten au den Schienbeinen 
schwarz. 

Länge 13"', 

Aranea nobilis Fabr. Ent. syst. Suppl. pag. 291 * 4 — 5- 
Der Vorderleib, der Hinterleib und die Reine dicht 
mit kurzen Härchen bedeckt und etwas filzig. Der Bau 
im Ganzen etwas plump. Der Kopf und Thorax fast 
gleichhoch, gewölbt aber nicht stark, eher etwas flach; ' 
der Kopf überdtess breit und der Thorax an den Seiten 
gerundet, mit ziemlich deutlichen Seitenfalten. Die Au- 
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gen von regelmässiger Form und Stellung, doch das äus- 
sere der vordem Reihe grösser als gewöhnlich. Die 
Presssangen stark, gross, gewölbt, glänzend, licht behaart. 
Taster und Beine von nicht ungewöhnlicher Gestalt, beide 
ziemlich dick. Die Brust flach gewölbt, von ungewöhn- 
licher Gestalt, sehr glänzend, sehr licht mit Härchen ver- 
sehen. Der Hinterleib länglich, ziemlich oval, nur wenig 
dicker als der Vorderleib, mit kurzen dicken Spinn- 
warzen. 

Der Vorderleib, der Hinterleib und die Beine gelb- 
lieh hirschbraun , der Hinterleib hinten verloren braun 
verdunkelt; an dem Vorderrande des Kopfes ein aus dicht 
aufliegenden Härchen besiebender, an den Seiten spitz 
ausgehender Querstrich schneeweiss; der Bauch in det 
Mitte der Länge nach braunschwarz , seitwärts in die 
hirscb braunen Seiten übergehend ; an den Vorderseiten det 
Hüften ein haarfreier glänzender Fleck braunschwarz; die 
Kniee und Schienbeine unten heller als oben, letztere mit 
zwei schwarzen Querbändern, das vordere an der Wur- 
zel, das zweite etwas entfernt vor der Spitze. Die Augen 
bräunlichgelb mit schwarzer Pupille. Die Fresszangen 
schwarz mit gelblicher Behaarung, oben an den Seiten 
zwei aus dichten liegenden Härchen bestehende Längs- 
streifen weiss, gleich dem am Vorderrande des Kopfes, 
aber weniger hell. Die Taster ockergelb, aufs Mennig- 
röthliche ziehend. Die Brust schwarz. Ein Weib. 
Vaterland: Das Gap der guten Hoffnung. 
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Ocypete tersa. 

Tab. CCCVI. Fig. 980 mas. Fig. 981 fem. 



Vorderleib rostroth, dicht hellgelblich wollig be- 
haart; Hinterleib blass ockergelb, ein spiessförmiger 
Längsfleck, hinter diesem Querbogen und schmale 
Längsfleckcheu in den Seiten rostbraun; Beine rost- 
farbig, dicht weisslich behaart, zwei Ringe an den 
Schenkeln, ebensoviel an den Schienbeinen braun. 

Länge des Mannes 7'", des Weibes 9 bis 10'" 

Die in dem vierten Hefte des vierten Bandes Seite 
83 beschriebene Spinne und die beigegebene Abbildung 
bezeichnet solche in noch nicht vollständig erwachsenem 
Stande. Damals war mir die männliche Spinne mit voll- 
ständig entwickelten Genitalien und die weibliche in die- 
ser Vollständigkeit noch unbekannt. Inswischcn theilte 
mir Herr Doctor Schuck mehrere Exemplare beider Ge- 
schlechter mit, und ich bin nun im Stande folgende Be- 
schreibung mit Abbildungen nachträglich zu liefern. 

Der Vorderleib ist im Verhältniss zum Hinterleib 
gross, der Thorax dem Umrisse nach fast regelmässig ge- 
rundet, sich doch gegen den Kopfrand etwas verschmä- 
lernd und in diesen mit einer ziemlich merklichen Aus- 
biegung schwingend; der Kopf hat hinten gleiche Höhe 
mit dem Thorax, fallt aber gegen die Augen in einer 
sanften Wölbung ab, der Thorax aber ist ziemlich halb" 
rund gewölbt, die abgeriebene Fläche sehr glatt und glän- 
zend, unabgerieben aber filzartig dicht mit sehr feiner sei" 
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denartiger Wolle bedeckt; die Rockenritze des Thorax ist 
lang, ziemlich furchenartig und tief. Die Fresszangen sind 
stark, kaum so lang als die vordere Breite des Kopfes, 
etwas gewölbt, glänzend und licht mit Borsten besetzt. 
Die Taster haben nichts Ungewöhnliches; sie siud mit 
kurzen Haaren ziemlich dicht bedeckt, das Endgelenk aber 
ist mehr sammetarlig behaart. Die grosse Brost ist fast 
etwas flach gewölbt, glänzend and zart mit seidenartigen 
Härchen licht hedeckt Der Hinterleib ist nicht dicker 
als der Vorderleib, eiförmig, dicht etwas zottig behaart. 
Die, Spinnwarzen sind kurz und stehen nur wenig über 
die Oeffnung hervor. Die Beine dick , dabei lang, das 
Vorderpaar ohngefahr vier und ein halb Mal so lang als 
der Vordcrleib, mit seidenartigen Härchen besonders oben 
bedeckt, an den Seiten and onten der Haatglanz mehr 
durchscheinend; die Stachelborsten in gewöhnlicher Ste\- 
lang and von nicht ungewöhnlicher Länge; unten an den 
Fersen and Tarsen der ganzen Länge nach ein dichter 
bernsteinfarbiger Filz. 

Der Mann hat einen gewölbtem and mehr gerunde- 
ten Vorderleib , and kleinern Hinterleib ; dessen Beine 
sind merklich länger und dünner als beim Weibe. Das 
Warzelgelenk der Taster ist klein, das zweite lang, etwas 
länger als die beiden folgenden zusammen genommen, das 
dritte etwas kürzer als das folgende and -knie formig, das 
vierte ein wenig gebogen und an der Spitze seitwärts mit 
einem langen, schief vorwärts stehenden, etwas geschwun- 
genen Dorn versehen; das Endgelenk ist lang, etwas ei- 
förmig und deckt die Genitalien von oben ganz; es ist 
dicht mit sammetartigen Haaren bedeckt. Die Genitalien 
find einfach , bestehen in einem langen mattglänzenden 
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Knoten, mit einer gegen die Spitxe sieb verengenden tie- 
fen Aushöhlung. 

Vorder- und Hinterleib erdfarbig weisslich gelb, der 
Hinterleib hinten etwas dankler; auf ersterem einige Fleck- 
chen bräunlich, auf letzterm die Zeichnungen wie bei Fi- 
gur 305, aber mehr dnnkelbraun und etwas unter die 
Körperwolle versteckt; vorn befindet sich ein etwas rau- 
tenähnlicher Fleck mit doppelten Seitenecken ebenfalls 
braun, im Innern aber gelblich behaart. Die Beine etwas 
heller als der Vorderleib, übrigens von derselben Farbe, 
zwei ringartige Flecken auf den Schenkeln, die Wurzel 
der Kniee und zwei Ringe an den Schienbeinen braun; 
der bürsteoartige Filz unten an den Fersen und Tarsen 
üchwarz. Die Fresszangen dunkel rostroth. Die Haut- 
farbe des Vorderleibes , die Brust und Beine rostgelb oder 
rostroth , bei allen diesen Theilen unter der Haarbedeckung 
besonders unten durchscheinend. 

Die Färbung des Mannes ist etwas dunkler als beim 
Weibe, die Zeichnungen ' des Hinterleibes aber sind weni- 
ger bemerkbar. 

Das jnnge Männchen sieht dem Weibchen gleich, 
auch sind die Beine bei diesem dicker. 

Diese Spinne bewohnt ein ungemein grosses, sack- 
förmiges, dichtes, von Farbe reinweisses Gewebe, wel- 
ches sie unter hohl liegenden Steinen anheftet. 

Vaterland: Auf der Halbinsel Morea keine Selten- 
heit. 
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Ocypete thoracica. 

Tab. CCCVII. Fig. »82. 



Erdfarbig hellockergelb, aaf dem Rucken des 
Thorax ein grosser Fleck und der Raum zwischen 
den Angen dunkelbraun, ein um die Stachelborsten 
der Beine ziehendes Ringchen ebenfalls braun- 
Lange 10". 

Ein schönes männliches mit vollständig ausgebildeten 
Tastern versehenes Exemplar befindet sich in der königl. 
Sammlang in Manchen, Schade dass der Hinterleib etwas 
von Raubinsekten sernagt and deswegen nicht gehörig 
kenntlich ist Ausser diesem Exemplar, ist mir noch kein 
zweites vorgekommen. 

Kopf and Thorax sind nieder und von gleicher Hö- 
he; erster ist klein und nar wenig über die Randang des 
letztem vorstehend , vorn stampf and mit ziemlich schar- 
fen Seitcnwinkeln ; der Thorax ist ziemlich kreisrund and 
so breit als der ganze Vorderleib; auf dem Rücken befin- 
det sich die gewöhnliche Längsritze and an den Seiten 
zeigen sich die gewöhnlichen Falten, letztere sind ziemlich 
gross and deutlich;, die ganze Flache des Vorderleibes ist 
dicht mit filzartigen Härchen bedeckt Die Augen wei- 
chen von der regelmässigen Stellang nicht ab. Die Fress- 
zangen sind lang and stark , oben filzartig behaart and mit 
langen Härchen gemischt. Die Taster sind lang and von 
ganz gewöhnlicher Gestalt, mit einem sehr spitzen, recht- 
winkelig abstehenden Stachelchen an der Spitze der Geni- 
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tauen. Die Brost ist flach, gross, korx herzförmig, und 
wollig behaart. Der nicht grosse Hinterleib ist eiförmig 
und behaart. Die Beine sind sehr lang, übrigens ohne 
besonderes Merkmal, dicht mit kurzen Filzbärchen bedeckt, 
mit langen Haaren 'gemischt, und mit den der Gattung 
eigentümlichen langen Stacbelborsten. 

Der Vorderleib hell , erdfarbig ockergelb , auf dem 
Hacken des Thorax ein sehr grosser, vorn nach der Ein- 
fügung des Kopfes ausgebuchteter Fleck, und der ganie 
Raum zwischen den acht Augen dunkelhrandbraun , am 
Vorderrande ein Querstreif hellgelb. Die Fresszangen 
rostroth, hellockergelb behaart. Die Taster rostgelblich, 
die Haarbedeckung hell ockergelb, mit vorstehenden schwar- 
zen Stachelborsten. Die Genitalien braunroth, das Sta- 
chelchen an diesen aber gelbrotb. Die Brust braun, mit 
gelblichen Härchen. Der Hinterleib, in so fern dieser an 
dem vorliegenden Exemplar erkennbar ist, zieht aufs Hell- 
rostgelbe, mit ovalen hellrostbraunen Riickenstigmen. Die 
Beine der Haarbedeckung nach hellockergelb, unten an 
den Schienbeinen und folgenden Gliedern ins Brandbraune 
fibergehend, an den Schienbeinen unten ein grosser Fleck 
an der Wurzel und ein solcher vor der Spitze dunkler 
braun, ein solcher Fleck auf den Knieen weniger deut- 
lich, deutlicher ein brandbraunes Ringchen um die Ein- 
fügung der schwarzen Stachelborsten. 
Vaterland: Java. 



4» 
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Oeypete Drac 

Tab. CCGCVIL Fig. 



ffcr*>bbraea, «her de» fliatemraJe dea 
e*w (taerttretf aad ei« Sae» aas V 
ft*}/** betfgefc, erster vom welleanuräg 

fcttw» aagelegt; Heise bog, aatea aa dea 
ftwfoe» «tei atiiatteabraaae ftoerbäader. 
1>***e fa* ff", 

fc**e ftwehaJirbe Art dieser Gattung. Der 
M«v #«4 4#f H'mUfir'ib dicht, etwas filzig behaart, 
*fe briJMa» K*pfe «od sehr breitem, last 
'1\**1*4 Ikide tflrltUUoth ond flaebge wölbt, die 
M"* t+lntA tmtfArvtkt. Die Augen m geregelter Strl- 
Vt*%s Ui*, Vrt*tt*n%en gross, dick, glänzend, liebt bor- 
#'*% i+tri&ft, Die Taster ungewöhnlich lang, die vier Tor- 
4+i* i*H*4*t ta* gewöhnlicher Dicke, das Endglied an 
ft*$**s* f avtiJfcb dünner als die vordem and etwas ge- 
kv#*w, f>fc ftratt flach, glänzend, henförmig, licht be- 
M*rt ifa beta* sehr lang, dabei die Schenkel etwas 
faV 4 *4fc i'Mtttor behaart, die Hautfarbe aber dnrehsebei- 
t**4.. U*f f Jiaterfoib danner als der Vorderleib, länglich 
*rt4 4 mU Ynti^n^ dicken Spinn warzen and am Hinterrande 
4itt4 irtUMfisn Schilden vor den langen Luftlöchern. 

ihr Itarderleib und Hinterleib ziemlich gleichfarbig 
Mf*bbf#aa, aber der Vorderrandskante des Kopfes ein 
*## **flis4*ftd'ft dichten Härchen bestehender Querstreif 
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hellgelb, fast schwefelgelb, ein vorn wellenrandiger, bin- 
ten in die hirschbraune Grundfarbe übergehender Quer- 
st reif vor dem Hinlerrandc des Thorax ebenfalls hellgelb, 
vorn brandbraun begrenzt, die brandbratine Farbe in die 
birsch braune Rückenfarbe übergehend. Die Iris der Au- 
gen gelb, die Pupille dankelbraun. Die Fresszangen roth- 
braun, die Härchen und ßorstchen an diesen hirschbraun, 
oben an den Seiten , nahe an der Wurzel, der Anfang von 
zwei gelblichen Langsstreifen , aber nur eine Spur davon 
sichtbar. Die Brust rostrothlicb, hirschbraun behaart. Der 
Hinterleib hirsebbraun, vorn beiderseits verloren weisslicb, 
oder heller als die übrige Farbe. Taster und Beine in 
Ansehung der Hautfarbe rostrothlicb , die Behaarung 
hirschbraun, auf den Schenkeln heller, mit einem schwar- 
zen und dicht hinter diesem gelb angelegten kleinen Fleck- 
chen, aus welchem die schwarzen Stachel borsten entsprin- 
gen , an der Wurzel der übrigen Stachelborsten ein Fleck- 
chen gelb. Unten an den Schienbeinen bräunliche Spuren 
der zwei gewöhnlichen Querbänder, aber sich nur in ge- 
wisser Richtung zeigend; die Sohle der Fersen und Tar- 
sen dunkel graubraun. Ein Weib. 
Vaterland: St. Thomas. 
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Eripus heterogaster. 

Tab. CCCCVHL Fig. 984. Fig. 98* var. 



Ockergelb, der Vorderleib fein gekörnt, die sieben 
Dorne des Hinterleibes dick und lang, der Länge 
nach gefurcht und fein gekörnt, mit kurzen Borst- 
eben auf den Körnchen, ein kleines Fleckchen an 
der Innenseite der vier vordem Hinterleibsdornen 
braun. 

Länge 5% bis 6%'". 

fValck. S. ä. Baff. los. apt. I. pag. 541. n/ 1. 

Der Vorderleib gross, der Thorax hoch gewölbt, dem 
Umrisse nach ziemlich gerundet, die Seitenkanten mit ei- 
ner etwas starken Schwingung in den Kopfrand überge- 
hend, auf der Mitte des Thorax ein kegelförmiger Dorn, 
dieser sowohl als auch die übrige Fläche etwas weitschich- 
tig feinkörnig, die Körnchen in den Seiten etwas reihen- 
weise liegend ; die zwei Augenbügel hoch und kegelförmig, 
mit gewöhnlicher Stellung der Augen. Die Fresszangen 
etwas kurz, kaum ein wenig gewölbt, gegen die Spitze 
allmählig dünner, und weitschichtig mit kurzen Borstchen 
besetzt. Die weiblichen Taster von nicht ungewöhnlicher 
Länge, die drei Endglieder von oben und unten etwas 
breit gedrückt und stellenweise fein körnig. Die Brust 
flach, oval und gekörnt. Der Hinterleib kaum etwas 
länger als dick, mit sieben aufrechten Dornen oder Za- 
pfen, diese dick, lang, an der Seite allmählig dünner und 
etwas abgerundet, die Fläche sammt den Dornen furchig. 



47 



mit feinen, etwas spitzen Körnchen auf den Zwischenräu- 
men und mit einem kurzen Borstchen auf diesen. Die 
Beine stämmig, die vier vordem merklich länger als die 
vier hintern , davon das zweite Paar am längsten , das 
dritte am kiirzsten, auf den Schenkeln, Knieen und Schien- 
beinen reihenweise zahnartige Körnchen, mit kurzen Borst- 
chen auf diesen. 

Das ganze Thier ockergelb, der Vorderleib und die 
Beine etwas dunkler ab der Hinterleib; die Spitze der 
Augenhiigel , ein Strichchen durch die vier vordem Augen 
der Länge nach, und ein Fleckchen an der Innenseite der 
Spitze der vier vordem Rückendorne braun ; auch die 
Spitze der Taster und der Tarsen sich bräunlich oder 
dunkler färbend. 

Bei dankleren Exemplaren ist der Vorderleib sammt 
dem Kopfe rostgelb , aufs Rostrothe ziehend , auf dem 
Rücken beller, ein Lttngsstrich durch die zwei Vorderau- 
gen ziehend und ein Fleckenstreif nahe an den Seitenkan- 
ten des Thorax dunkelbraun. Fresszangen und Taster sind 
dunkelbraun, letztere auf den zwei Endgliedern der Länge, 
nach braun. Die Brust hat die Farbe des Thorax. Der 
Hinterleib ist dunkel ockergelb, mit schwarzen Spitzen der 
fünf vordem Rückendornen. Die Beine sind heller ocker- 
gelb, auf der Mitte der Schenkel der vier Vorderbeine 
an der Innenseite ein fast dreieckiger Fleck, ein schiefes 
Querband an derselben Seite der Schienbeine nahe an 
der Wurzel und ein Fleckchen an der Wurzel der vier 
Hinterbeine schwarz , Fersen und Tarsen dunkelbraun. 

Das Männchen ist mir unbekannt, finde auch dessen 
nirgends erwähnt 

Vaterland: Brasilien. 
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Senelops Spixii 

Tab. CCCCVI1L Fig. 986. 



Erdfarbig ockergelb , rostbraun lieh gemischt, die 
Beine rostbräunlich gefleckt , die Flecken an den 
Schenkeln ringartig. Vorder- und Hinterleib sehr 
flach. 

Länge fast 6'". 

Perty Del. anim. pag. 195. t. 88. f. 12. 

Senelops Brasilianus Walck. 8. ä Baff. Ins. apt. I. pag. 

548. n. 6. 

Vorderleib und Thorax gleichmässig brettartig flach, 
sehr nieder, kaum hoher als der Durchmesser eines Vor- 
derauges; der Kopf von dem Thorax durch einen breiten 
. Ring geschieden , vorn stumpf, merklich . schmäler als der 
Thorax; die Augen nahe am Vorderrande, die vier vor. 
dem in einer schwach gebogenen Reihe, nicht Augen- 
breite von einander, die zwei mittlem etwas grösser als 
die äussern; das äussere am Seitenwinkel, etwas mehr 
vorwärts liegend, oval, und kleiner als die mittlem; das 
hintere von allen am grössten, ein wenig weiter zurück 
an den Seiten eingesetzt; der Thorax dem Umrisse nach 
kurz herzförmig, am Hinterrande ausgebogen , an den Sei» 
ten gerundet, auf dem Rücken eine seichte, aber ziem- 
lich ' breite Grube, aus welcher die Scheidungsfalten des 
Vorder-, Mittel- und Hinterthorax entspringen und sich 
etwas bogig in den Seitenrand ziehen, Kopf und Thorax 
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aart wollig behaart« Die Fresszangen dick und stark ge- 
wölbt, glänzend, behaart. Die Taster im Verhältnis« der 
Beine etwas kurz und dick, das Wurzelglied sehr kurz, 
das zweite nicht so lang als die Breite des Kopfes vorn, 
die zwei folgenden kurz, kaum länger als dick, an dem 
vierten oben seitwärts ein ziemlich grosser, hakenförmig 
gebogener Dorn; das Endglied eiförmig, gewölbt, unten 
hohl, mit niedern. männlichen Genitalien. Die Brost flach, 
ziemlich kreisrund, glänzend. Der Hinterleib etwas län- 
ger als der Vorderleib , oben flach, dem Umrisse nach 
oval, zartwollig behaart. Die Beine lang und etwas dick, 
zart filzartig, die Heften aber wollig behaart, überdiess 
die Beine fein borstig und mit den gewöhnlichen ziemlich 
starken Stachelborsten ; das erste Beinpäar etwas kürzer 
als das vierte, das dritte merklich länger als das riefte, 
das «weite merklich länger als Jas dritte und recht lang. 

Die Schale des Vorderleibes rostroth, die Wollenbe- 
deckung erdfarbig ockergelb mit rostbraunlicher Mischung. 
Alle Augen bernsteinfarbig. Die Fresszangen dunkelrost- 
roth. Die Taster rostgelblich , rostbraun gemischt 4 das 
vierte Glied rostroth, die Behaarung des Endgliedes gelb- 
lieb erdfarbig grau. Die Brust rostgeib. Der Hinterleib 
oben und traten erdfarbig ockergelb, rostbräunlich ge* 
mischt j oben eine solche Mischung, vom einen undeut- 
lichen Longsfkek und hinter diesem hintereinander liegende 
Begenstreifchen vorstellend. Die Hüften ockergelblica mit 
rostbraunen Flecken; die Beine röstbrauulich , an deti 
Schenkeln schief ockergelHicbä Bange, aacb 4n den Schen- 
keln solche aber sehr undeutlich. 

fat der Münchner Sammlung ist ein Exemplar aufge- 
steckt vorhanden, wafarscbeinlich das einzige* welches bw* 
XIF. 2. 5 
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her nach Europa gebracht wurde; es ist ein mit vollstän- 
dig ausgebildeten Genitalien versehenes Männchen. Meine 
Beschreibung und Abbildung sind davon entnommene 



Delena plagiusa. 

Tab. CCCCVIII. Fig. 987. 



Braunschwarz, Kopf und Thorax sehr flach, auf 
ersterem eine vorn erweiterte Längsrinne und die 
Seitenfalte auf letzterem ziemlich tief; die Fresszan- 
gen dick, oval, sehr glänzend und schwarz. 

Länge des Vorderleibes fast 4'", des Hinterleibes 

4%"'. 

Walck. S. ä Baff. Ins. apt. I. pag. 492. n. 22. 

Diese grosse Seltenheit erhielt ich von Herrn Sturm 
in Nürnberg, in dessen Sammlung sich ein vollständiges, 
aufgestecktes Exemplar vorfindet. 

Kopf und Thorax sind sehr tfach und glänzend, der 
Kopf doch etwas höher als der Thorax , ziemlich dreieckig, 
hinter dem Hügel der vier Mittelaugen eine nicht ganz 
bis zur hintern Spitze ziehende Längsrinne, vorn sich nach 
Verh&kniss der Breite des Kopfes erweiternd; auf dem 
Thorax eine breite Mittelgrube der Länge nach , aber nicht 
bis zum Hinterrand ziehend, am Ende dieser vor dem 
Hinterrande eine Querbeule mit einer Querrinne; die 
Seitenfalten des Thorax breit und so tief als die Mittel- 
grube und nicht bis in den Seitenrand ziehend, an dem 
Seitenrande eine Furche mit geschärfter aufgeworfener 
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Randkante. Die Augen in zwei Reiben, davon die vier 
mittlem auf einem niedern Hügel, die vordere Reihe ziem* 
lieh gerade, in dieser die zwei Mittelaugen etwas weiter 
al* die Augenbreite von einander entfernt, die äussern 
Augen von den mittlem etwas weiter von einander lie- 
gend, alle vier ziemlich gleichgross; die hintere Augen-» 
reihe etwas rückwärts gebogen, davon die zwei Mittel- 
augen klein und viel kleiner als die der vordem Reihe, 
und dieser etwas mehr genähert, -aber merklich weiter 
auseinander stehend als die zwei vordem Mittelaugen, die 
hintern Seitenaugen oval, an den Seiten des Kopfes lie- 
gend und seitwärts stehend. Die Fresszangen sehr glän- 
zend, wie lakirt, gewölbt, sehr dick, fast eiförmig, und 
ganz über den Vorderrand des Kopfes hervorstehend. Die 
Kinnladen lang, glänzend, gerade ausgestreckt, an der 
Endhälfte geschwungen gebogen ; die Taster massig lang, 
von gewöhnlicher Gestalt, die vier vordem Glieder schwach, 
das Endglied dicht behaart. Die Brost flach, glänzend, 
oval, doch am Vorderrande stumpf, hinten sich etwas 
ausspitzend. Der Hinterleib flach, oval, so breit als der 
Vorderleib, ziemlich filzartig behaart. Die ßeine ziemlich 
stämmig,* mit etwas langen Kniegelenken und kurzen Tar- 
sengelenken ; das zweite Beinpaar am längsten, das erste 
merklich kürzer als dieses, die vier Hinterbeine ziemlich 
gleichlang und kürzer als das Vorderpaar, alle licht be- 
haart, oben mit sehr feinen Stachelborsten an den Schien- 
beinen nnd Fersen, die Stachelborsten dicker als gewöhn- 
lich, doch etwas kurz, unten an den Tarsen und Fersen, 
besonders der vier Vorderbeine ein sammetartiger Filz ; die 
kleinen, aber etwas dicken Krallen ziemlich in den Haaren 
versteckt. 

5* 
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Kopf und Thorax braunschwarz, tfreilweise braan- 
roth vorstechend ^ die Augen bernsteinfarbig mit hellerer 
Iris, Die Fressiaagen schwarx. Die Brust und dk Hif- 
ten unten gelbbraun. Der Hinterleib brannschwars, auf 
dem Bauche heller als oben, mit ockergelben Schildfletken 
vor den Luftlöchern. Taster und Beine braonschwam, 
eben so die Hüften oben. 

Der Mann dieser Art ist mir noch unbekannt* 

Vaterland: Neuholland. 



53 



Delena impressa. 

Tab. CCCCIX. Fig. 988. uias. Fig. 9S9. foem, 



Vorderleib und Beine dunkel ockergelb, graa be- 
haart, der Kopf am Vorderrande und die Fresszan- 
gen schwarz, Hinterleib gelblicbgrau, wollig behaart, 
leicht braun getigert. 

Länge des Mannes 8— V", des Weibes 10 — 13"'. 

Der Kopf nieder, gegen den Vorderrand ein wenig 
und ohne Wölbung aufsteigend, fast breiter als lang, mit 
einer breiten, der Lange nach durchstehenden Mittelrinne, 
auch die Seitenfalten zwischen Kopf und Thorax breit, rinnen- 
förmig; der Hügel der zwei Vorder. Mittelaugen nieder, 
aber doch ziemlich deutlich, die Ruckenrinne bis an diesen 
Hügel ziehend; die zwei hintern Augen am Rande des 
Hügels liegend und aufwärts sehend; die Augen übrigens 
in ganz regelmassiger Stellung; der Thorax breit, .breiter 
als lang, etwas niederer als der Kopf, mit einem breiten 
Längseindruck; die Seiten den Kanten nach ziemlich regel- 
mässig gerundet, ohne geschärften und ohne aufgeworfenen 
Rand; die Fläche des Kopfes und des Thorax glänzend, 
licht filzig behaart, die Härchen an den Seiten des letztern 
gedrängter und am Rande fast in wimperartiger Stellung 
Die Fresszangen, die untern Mondtheile, und die Beine 
ganz wie bei D. plagiusa, letztere nur etwas länger. Die 
Taster etwas dick, von massiger Länge, die vier vordem 
Glieder ohne besonderes Merkmal, das Endglied der männ- 
lichen Taster gewölbt, länglich -eiförmig, dichter behaart, 
XII. ,3. 6 
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ton oben die Genitalien ganz deckend; diese klein, we- 
nig vorstehend, mnschelartig blättrig. Die Brost flach ge- 
wölbt, glänzend, dabei sehr fein runzelig und licht mit 
Härchen besetzt, länglich herzförmig, sich hinten ausspiz- 
zend, an den Seiten eckig. Der Hinterleib des Mannes 
viel schmäler als der Vorderleib, der des Weibes breiter, 
dicht filzig oder wollig behaart; die Schilde vor den Luft- 
löchern gross, fein runzelig und glanzlos. 

Der Vorderleib und die Beine dunkel ockergelb, grau 
zart behaart, der Kopf gegen den Vorderrand zu verloren 
sich röthlich verdunkelnd, ebenso der Vorderrand von der 
hintern Augenreihe an verloren braunschwarz; die Beine 
an den Schienbeinen dunkler , und an den folgenden Glie- 
dern ins Rostrb'thüche übergehend, die Fussbiirste der Un- 
terseite der Fersen and Tarsen braunschwarz. Die Aageo 
dunkel bernsteinfarbig, die mittlem mit gelber Iris. Die 
Fresszangen schwarz. Die Taster ockergelb, vom dritten 
Glied e an die folgenden stufenweise braun dunkler. Die 
Kinnlade und die Lefze rostfarbig, beide mit gelblichem 
Spitzensaume. Der Hinterleib, nämlich die Wollbedecktfng, 
gelblichgrau mit bräunlichen, doch nicht deutlichen, kleinen, 
etwas versteckten Fleckchen; die Bauchschilde rostfarbig; 
die Spinnwarzen gelblichbraun. 

Der Mann hat verhältnissmässig längere Beine als das 
Weib, auch sind diese mit mehr Stachclborsten besetzt; 
im Uebrigen ist solcher an der geringern Grösse und an 
den Tastern zu erkennen. 

Vaterland : Neuholland. 
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Thoniisus 8 - maculatus. 



Tab. CCCC1X, Fig. 900. 



Gelb, auf dem Kücken sechs, auf dem 'Hinter- 
leibe acht Flecken, die Endglieder der Taster und 
Beine schwarz. 

Länge 8'". 

Der Vorderleib gewölbt, glänzend, an den Seilen und 
hinten rtind und steil abgedacht; die Seiten winkel am Vor- 
derrsmde des Kopfes ziemlich in eine starke Ecke vorge- 
zogen. Die Augen sehr klein, weit aus einander, die vor« 
dere und hintere Reihe etwas rückwärts gebogen, das äus- 
seren der vordem nnr wenig grösser als die andern. Die 
Fresszangen glänzend, stark, kurz, wenig gewölbt. Die 
Taster dünn. Die Brust gewölbt," fast dreieckig, glänzend. 
Der Hinterleib oval, länger und breiter als der Vorderleib, 
in den Seiten und hinten mit den gewöhnlichen Furchen. 
Die Beine lang, nicht dick, das zweite Paar länger als das 
erste, alle sehr schwach behaart; die vier hinlern kaum 
halb so lang als das zweite Paar, und ziemlich gleichlang. 

Die Hauptfarbe gelb; auf dem Vorderleib vier und 
auf dem . Hinterleibe acht Flecken schwarz; die Flecken 
des erstem ziemlich rund, davon die vordem an den Sei- 
tenaugen, die hintern vor der hintern Abdachung des Tho- 
rax und weiter auseinander als die erstem, die zwei übri- 
gen in der Mitte zwischen erstem an den Seitenkanten; 
die Flecken des Hinterleibes in zwei Reihen liegend, et- 
was oval, die vier hintern grösser als die vordem. Die 
Spinnwarzen ebenfalls schwarz, desgleichen die Schienbeine 
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und die folgenden Gelenke des ersten Beinpaars , dann die 
Fersen und Tarsen der übrigen Beine. 

Vaterland: Ostindien. 



Thomisus dorsatus. 

Tab. CCCCX. Fig. 991. mas. Fig. 992. foero. 



Das junge Männchen, im Spätherbste, sieht dem Weib 
eben ziemlich ähnlich: Vorder« und Hinterleib haben die- 
selbe Färbung, nur ist die Augengegend des erstem braun- 
schwarz, ausserdem befindet sich ein solchfarbiger Pfeil- 
strich auf der Mitte des Kopfes und hinter jedem buttern 
Seitenauge ein Bogenstrich, auch feine Strahlenstrichchen 
auf der Mitte des Thorax * die Seiten des Hinterleibes sind, 
was bei dem Weibe der Fall nicht ist, rostbraun. Die 
Fresszangen und die zwei vordem Glieder der Taster sind 
grün, die zwei Endglieder der letzterh braun. Die Beine 
sind grün, Fersen und Tarsen gelblich, an den vier Vor- 
derbeinen ist die Spitze der Schenkel, Schienbeine, Fer- 
sen und Tarsen ziemlich breit ringartig rostbraun, von 
derselben Farbe sind auch die Kniee, aber etwas heller. 

Das vollständig ausgebildete Männchen scheint verbor- 
gen zu leben, wenigstens habe ich solches bis jetzt im Freien 
noch nicht finden .können. Um aber solches kennen zu 
lernen, blieb mir nichts anderes übrig, als junge Männ- 
eben in Gläsern mit etwas feuchtem Moose bis zu ihrer 
Vollständigkeit zu erziehen, was mir auch £ut gelungen 
ist. Auf solche Weise im Herbste in Gläser gebrachte 



57 



Männchen häuteten sieb im April des folgenden Jahres and 
erschienen alsdann mit vollständig ausgebildeten Genitalien. 
Hiebet bemerkte ich an einem solchen Männchen ein Er- 
reichniss von Gliederreproduktion, die mir bisher noch nicht 
vorgekommen ist, und zur Erklärung fuhrt, warum an den 
Spinnen zuweilen weit kürzere Bein- oder Tasterglieder, 
als es sejn soll, angetroffen werden. Einer dieser Spin- 
nen waren beim Fange auf der einen Seite zwei der vier 
Hinterbeine an dem äusseren Hüftengliede abgegangen, die 
zwei Hüftenglieder beider Paare aber unversehrt geblieben« 
Nach der Häutung im Frühjahr erschien dieselbe Spinne 
wieder mit ihren acht Beinen, und es hatten sich Schen- 
kel, Kriiee, Schienbeine, Fersen und Tarsen in so weit 
vollständig ersetzt, dass solche ganz die Gestalt der der 
andern Seite des Körpers erhielten, aber nur zwei Drittel 
so gross waren. 

Nach der letzten Häutung erhielten die Mänuchen dün- 
nere und viel kürzere Beine, übrigens bleibt die Gestalt 
ziemlich unverändert.. Die drei vordem Glieder der Ta- 
ster sind wie beim Weibchen, das vierte Glied aber ist 
kurzer und. erhält unten einen ziemlich langen Dorn; das 
Endglied ist eiförmig, unten etwas hohl und deckt von 
oben die Genitalien ganz. Der Vorderleib ist sammt den 
Fresszangen, Tastern, der Brust und Hüften ockergelb, 
die schwarzbraunen Zeichnungen auf Kopf und Thorax 
bleiben dieselben, wie vor der Häutung ; das Endglied der 
Taster ist schwarzbraun, die Genitalien ziehen aufs Rost- 
braune ; auf dem Rücken der Fresszangen zeigen sich zwei 
braune Fleckchen, ein solcher an der Wurzel, der zweite 
vor der Spitze. Der Hinterleib unverändert, wie vorher. 
An den Beinen sind die braunen Ringe an den Spitzen 
der Glieder ebenfalls bleibend, die Schenkel aller Beine 
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»iod alsdann btaugrün, alle übrigen Glieder aber ocker- 
gelb. 

Da die Abbildung der weiblichen Spinae Figur 34 
Band 1. von einer jungen vor der letzten Häutung ent- 
nommen ist, so babe ich dem Männchen gegenüber eine 
Abbildung des vollständig ausgebildeten Weibchens bei- 
gefügt. 



Thomisus capparinns, 

Tab. CCCCX. Frg. 993. mas. Fig. 994. foero. 

Fig. 995. foem. var. 



Vorderleib and Befne grün, die Augenhogelcben 
weifs, die Taster gelb ;. Hinterleib grün, an den Sei- 
ten weisslich. Weib. 

Vorderleib und Taster gelb, mit zwei braunen 
Längsstreifen und schwarzen Seitenkanten; Hinter- 
leib grün, oben weiss eingefasst, die Seiten braun- 
schwarz; Beine ockergelb, mit einem braunen Ring 
an den Spitzen der Glieder. Mann. 

Länge des Männchens 1*//", des Weibchens 2'". 

Nicht ohne grosse Aehirlichkeit mit Th. dorsatus, der 
Vorderleib aber kürzer und breiter, auch niederer gew5lbt, 
in den Augen hauptsächlich darin verschieden, dass die 
vier Mittelaugen nicht im Quadrat, sondern im Trapez 
stehen, indem die zwei vordem auffallend mehr genähert 
sind, und fast nur halb so weit auseinander stehen, als die 
hintern; alle Augen sind sehr klein, nur das äussere der 
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vordem Reihe etwas grosser als die andern, aber kaum 
merklich. Taster und Beine wie bei genannter Art, der 
Hinterlieb aber kurzer und breiter, lierallicb wie bei Th. 
calycinus. 

Der Vorderleib, Fresszangen, Brust und Beine grün, 
die Hügelchen der Augen weiss, die der Scitenaugen zu- 
sammengeflossen , die Augen schwarz. Die Taster ocker- 
gelb. Der Hinterleib grün, an den Seiten die Einfassung 
weisslich. 

So ist die Färbung des alten, in Weingeist aufbewahr- 
ten Weibchens» Das aufgesteckte trockene Weibchen ist 
heller und lebhafter grün, ohne deutliche weisse Fleck- 
eben der Augenhügelchen; die Taster und die Beine sind 
von der Wurzel der Kniee an bis zu den Xarsenspitzen 
ockergelblich ; der Hinterleib merklich heller. 

Das junge Männchen sieht dem Weibchen ganz gleich 
und unterscheidet sich nur an dem birnfö'rmigen Endgliede 
der Taster. 

Im Alter weiter vorgerückte junge Männchen, wahr- 
scheinlich im Zustande vor der letzten Häutung, haben 
dünnere und merklich längere Beine, der Vorderleib ist 
bei diesen grüngelblich mit zwei bräunlichen Langsstreiferi 
und sehr feiner schwarzer Seitenkante des Thorax; der 
Hinterleib ist hellfarbig, hinten über den Spinnwarzen mit 
einem breiten schwarzbraunen Bogenfleck. Die Beine sind 
grün, an den Schenkeln ockergelblich heller. 

Vollständig ausgebildete Männchen haben einen hell- 
ockergelben Vorderleib mit zwei breiten, weit auseinander 
stehenden rostbraunen Längsstreifen und etwas breiteren 
schwarzen Kanten des Thorax. Die Fresszangen und Ta- 
ster sind ebenfalls ockergelb, die Genitalien kastanienbraun. 
Die Hüften und Schenkel der vier Vorderbeine sind gelb- 
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Kcbbraan, leftstere an der Spitie daokler rostbrann; die 
Sbrigen Glieder der vier Vorderbeine sind ockergelb mit 
einem breiten rostbraunen Ringe an der Spitze; die Schen- 
kel und Hüften der vier Hinterbeine sind groo, die fol- 
genden Glieder gelblich. Der Hinterleib ist anf dem Rnk- 
ken lebhaft grün, mit etwas verdunkelten Stigmen md mit 
bellweisser Einfassung über den Seiten rundum ziehend; 
anter dieser Einfassang die Seiten rundum braunschwarz, 
hinten breiter als vorn; der Bauch ist grünlich. 

Ich habe mehrere Exemplare, sowohl aufgesteckte, a/i 
auch in Weingeist aufbewahrte, vor mir, welche mir Herr j 
Dr. Rosenhauer in Erlangen mitgetheilt hat. Bei den in 
Geist aufbewahrten ist die grüne Farbe des Vorderleibes 
and der Beine viel dunkler, der Hinterleib aber bei alles 
stark abgebleicht 

Vaterland: Ungarn, ans dem Banate, wo diese Art 
nicht selten zu seyn scheint. 



Thomisüs cerinus 

Tab. CCCCX1. Fig. 996. 



Vorderleib braunschwarz, der Kopf oben und der 
Rand des Thorax gelb; Hinterleib gemeingelb, Ta- 
ster und Beine ockergelb. 

Lange des Weibes 3%"\ 

Ans der Sammlung des Herrn Dr. Rosenhauer in Er- 
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Eine mit Th. lateralis (Fig. 277) io Hinsicht der 
Gestalt sehr verwandte Art nnd vielleicht nor Abart too 
dieser. 

Der Vorderleib braonschwarz, mit gelbem Kopfe, auf 
leUterm hinter den -zwei Mittelaugen der hintern Reihe 
ein doppelter Längsstrich nnd ein länglicher Seitenfleck 
braunschwarz ; die Einfassung an den Seitenkanten des , 
Thorax gelb. Die Taster gelb und glanzlos. Der Hinter» 
leib oben nnd unten einfarbig donkelgelb, fast wachsgelb. 
Taster und Beine ockergelb, die Endglieder der letztem 
kaum ein wenig dunkler ab die Schenkel 

Das Männchen ist mir nicht bekannt 

Vaterland: Ungarn, aus der Gegend von Oravitza 
im Banat 

Dm Exemplar, das ich vor mir habe, ist aulgesteckt, 
aber vollständig und gut erhalten. 



T h o in i s u s devius. 

Tab. CCCCXI. Flg. 997. 



Vorderleib hoch, mit gewölbtem Kopfe und mit 
vielen Borsten am Vorderrande, gelb, mit einem dun- 
kelen brann fleckigen Seitenbande; Hinterleib rost- 
farbig, Beine gelblich, oben auf den Schenkeln nnd 
Schienbeinen zwei Längsstreifen braun. 

Länge der weiblichen Spinne 4%'". 

In der Gestalt mit Th. caljcinus verwandt, der Vor- 
derleib aber höher und gewölbter, der Hügel der Seiten. 
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aogea niederer, die Augen grösser and die Beine stämmi- 
ger; auf dem Kopfe befinden sich steife, vorwärts gekrümmte 
Borsten, welche am Vorderrande und zwischen den Augen 
dichter stehen. 

Der Vorderleib ist bei der aufgesteckten trockenen 
Spinne trüb gelb, am Kopfe etwas dunkler als an dem 
Thorax, in den Seiten liegt ein breiter durchwehender 
duklerer Längsstreif, unten braunfleckig und hinten an der 
Jnnenseite mit einem braunschwanen dreieckigen Fleck.— 
Die Fresszangen sind rostgelb, eben so die Taster, auf der 
Spitze des zweiten Gliedes mit einem braunen Fleckchen. 
Brust und Beine sind ebenfalls, aber etwas trüb, rostgelb, 
auf den Schenkeln der Vier Vorderbeine zwei aus Fleck- 
chen bestehende Längsstreifen, eben so sind die Kniee 
and Schienbeine oben braun, auf der Spitf e der vier Hin- 
terbeine ein Fleck, ein solcher auf den Knieen, so wie ein 
Flecken an den Seiten der Wurzel und Spitze der Schien- 
beine schwärzlich. Der Hinterleib ist oben und unten 
dunkel rostfarbig mit einem bräunlichen Streif zwischen 
den Rückenstigmen. 

Vaterland: Hr. Dr. Rosenhauer zu Erlangen fand 
sie im Banate in Ungarn, aber nur die weibliche Spinne. 
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Thomisns luctans. 

Tab. CCCCXL Fig. 998. 



Vorderleib bräunlichgelh, mit zwei braunen Sei- 
tenstreifen , der innere undeutlich; Hinterleib geib- 
b ran ii-, Beine. gelblich, auf dem Rücken der Schen- 
kel, Kiriee und Schienbeine zwei Längsstreifen, und 
zwei Flecken auf den Schenkeln der vier Hinterbeine 
braun. 

Länge 3%'". 

Diese und die vorhergebende Art halten in Rücksicht 
der Formen das Mittel zwischen den Gattungen Thomisus 
und Xysticvs, in den Charakterzeichnungen nähern sie sich 
der letztern, die Augen aber, sowohl in Ansehung der 
Grösse und der Stellung, sind vollständig wie bei Thomi- 
sus, wohin beide auch gehören. 

Der Vorderlcib ist hoch, der Kopf von den Augen 
an gegen den Thorax sich etwas erhöhend, letzter hinten 
aber flach und steil abgedacht, übrigens ist der Thorax 
ziemlich rund und gewölbt und dem Umrisse nach ziem- 
lich , kreisrund; auf dem Thorax befinden sich beiderseits 
der hintern Abdachung gegen den Rucken zu -zwei ge- 
krümmte steife Borsten hintereinander, und zwei gleiche 
an den Seitenaugen in derselben Stellung, sodann am Vor- 
derrande des Kopfes mehrere. Die Fresszangen, Taster 
und Beine sind wie bei der vorhergehenden Art, auch hat 
der Hinterleib die Gestalt wie diese. 

Die Farbe des Vorderleibes, der Fresszangen, Taster 
und Beine ist ein reines Gelb; die Kanten des Vorderlei- 
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lies zeigen sich als eine feine weisse Linie and auf «lieser 
liegt ein bis zu den Seitenwinkeln des Kopfes ziehender 
brauner Streif, der zweite zieht sich an der Rückenhöhe 
hin, ist schwach angedeutet und endigt hinten in einen 
satter braunen Fleck; auf den Schenkeln, Knieen und Schien- 
beinen ziehen sich zwei graubraune Streifen der Länge 
nach,- eine schmale gelbliche Linie zwischen sich lassend; 
auf den Schenkeln der vier Hinterbeine sieht man statt der 
Längsstreifen zwei schwarze Querflecken , . an den folgen- 
den Gliedern aber zeigen sich wieder 'die braunen Strei- 
fet!, obwohl weniger deutlich als an den Vorderbeinen 
Der Hinterleib ist einfarbig, etwas fettartig braungelb, und 
bei dem trockenen Exemplare, das ich vor mir habe, ohne 
weitere Zeichnung. 

Vaterland: Pennsjfcanien. 



Xysticus sabulosus. 

Tab. CCCCXL Fig. 999. foem. Flg. 1000. foem. var. 



Vorderleib braun, ein breites Längsband und die 
Seitenkanten weiss; Hinterleib grauweiss mit zwei 
braunen oder rostrothen Zackenstreifen, fn diesem an 
dem zweiten Paar der Ruckstigmen ein schwarzer 
Querfleck ; die Beine gelblichwelss, schwarz gefleckt, 
unten an den Schenkeln ein Strich schwarz. 

Länge des Männchens 1 %"', des Weibchens 2y 2 '" 
Gestalt von JE oiaiieus, aber kleiner, auch im Ge- 
siebte mit denselben Borsten, am Vorderrande beiderseits 
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der mittlem aufwärts gedruckten nur zwei länger, mit ei« 
ner feinen kürzern dazwischen, und twei solche weiter 
seitwärts. Die Beine sind etwas kurz. 

Der Vorderleib an den Seiten braun, hinten mit ei- 
nem schwarzen Fleck am Innenrande und einem kleinern 
unter diesem am äussern Rande der braunen Seiten; auf 
dem Rucken zwischen den braunen Seiten ein breites 
Längsband weiss, auf dem Kopfe bräunlich getrübt, mit 
einer hellem Längslinie in der Mitte, doch nicht immer 
vorhanden; das Gesicht ebenfalls bräunlich schattig mit ei- 
nem weissen Fleckchen an den äussern Augen; die Kan- 
ten linien förmig weiss. Die Fresszangen grauweiss, auf 
dem Kücken an der Wurzel ein Querband braun und an 
der Spitze ein solches dunkler, zuweilen fast schwarz. Die 
Taster hellgelblich oder weiss, bei altern Individuen das 
Endglied bräunlich. Die Brust grau, braun staubig, am 
Rande weiss. Der Hinterleib oben grauweiss, mit den zwei 
Zackenstreifen ziemlich wie bei X viaticus, beide aber mehr 
genähert und der hellere Streif dazwischen merklich schmä- 
ler; die Zackenstreifen hellbraun oder olivenbraun, mei- 
stens an der Vorderhälfte, selten ganz, rostroth; in diesep 
Zackenstreifen ein stets vorhandenes, etwas schmales Quer- 
fleckchen nahe an dem zweiten Paar der Rückenstigmen 
sammetartig schwarz, wodurch diese Art sich besonders 
kenntlich macht; hinter diesen in den Zackenstreifen schwar- 
ze Hecken; in den Seiten oben schiefe Querreihen schwar- 
zer oder brauner Fleckchen., unten die Seiten bräunlich, 
*vorn und am Vorderrande ins- Schwarze übergehend; der 
Bauch weisslich mit zwei lichtbräunlichen Längsstreifen. 
Die Beine weisslich , oder gelblichweiss oben vor ' der 
Spitze des Schenkels ein Fleck und unten ein Längsstrich 
schwarz, an der Wurzel und an . der Spitze der Schien- 



Hinterrand ockergelb, mit braun vertieften Forchen und 
auf den Zwischenranmen tiemlich reihenweise schwanen 
Pünktchen. Das ganxe Rüekenfeld tief brann, hinten an 
den Seiten gezackt, auf diesem die oftgemein korzesi Borst- 
eben goldgelb. Alle Beine ockergelb , auf den Schenkel* 
vor der Spitse ein Qoerfleck ond unten an diesen unglei- 
che Fleckchen und überdies noch spritsartige Pünktchen 
schwarzbraun, an den Knien ein SeitenBeckchen der- Ufage 
nach, sodann ungleiche Fleckchen an den Schienbeinen 
ebenfalls braun, letztere in zwei Ringe fest zusammen ge- 
flössen, an den Fersen der vier Hinterbeine ein länglicher 
Seitenfleck von derselben Farbe. 

Vaterland: Bisher Mos in Griechenland gefunden. 



Xysticns Graecus. 

Tab. CCCCXII. Fig. 1002. mas. 



Vorderleib braunschwarz, ein vorn genabelter 
Langsstreif und das Gesicht gelb. Hinterleib danket 
rostbraun, vorn die Seiten, und ein Längsfleck, dann 
vier Querstreifen gelb, Hüften, Schenkel, Kniee und 
die Wurzel der Schienbeine dunkelbraun. 

Länge !%". 

Ein schönes Spinnchen, welches Herr Dr. Schuck 
ans Griechenland brachte. 

Ich halte es für den Mann zu dem im dritten Hefte 
des vierten ßandes Seite 65 beschriebenen Weibe, indem 
die Hauptformen und die Grundzüge der Zeichnungen da- 
mit übereinstimmen. Die schwarzen oder dunkelfarbigen 
Schenkel und Kniee der vier Vorderbeine sind den Mann- 
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eben der meisten Arten der gegenwärtigen Gattung ohne- 
hin eigen«- 

Der Vorderleib g ist wie beim Weibe beschaffen , der 
Hinterleib aber schmäler als der Vorderleib und spitzt sten 
hinten eiförmig aus. Die Taster haben die Bildimg der 
der andern Arten, sind von gewöhnlicher Länge, auch be- 
findet sich miten an dem vierten Gelenke ein kleines Stiel- 
ehen. Die Beine sind länger als beim Weibe und die 
Sitae helborstcn daran stärker. Eine grosse Form Verwandt- 
schaft lässt sich auch in Ansehung des X. Lanio nicht 
misskennen; die Angenstellung ist wie bei diesem, und auf 
den Schenkeln der vier Vorderbeine befinden sich die grös- 
sere Zahl der Stachelborsten, aus einem Knötchen entsprin- 
gend, wie bei diesem. 

Der Vorderleib ist glänzend und schön schwarzbraun, 
auf dem Kopfe ein breiter, über den Thorax ziehender 
Längsstreif gelblich, auf letzterem sich verengend; in die- 
sem Streif von der hintern Augenreihe an ein grosser, bis 
cur hintern Abdachung ziehender kegelförmiger Fleck, wie 
die Scitenfarbe, schwarzbraun, wodurch der Längsstreif die 
Form einer weiten Gabel annimmt; das Gesicht, nämlich 
die Fläche zwischen den Augen bis zum Vorderrande ist 
gelblich, die Augen ziemlich bernstein farbig. Die Fress- 
zangen gelblich, an der Wurzel oben brandbraun. Die Ta- 
ster gelblich, ein Fleck auf dem zweiten Gelenke vor der 
Spitze braun; das Endgelenke graugelb mit braunschwar- 
zen Genitalien. Die Brust zieht aufs ßräunlichgelbe und 
ist etwas braun gemischt. Der Hinterleib ist eigentlich 
ockergelblich, vorn auf dem Racken mit zwei dreieckigen 
rostbraunen Längsflecken, zwischen welchen die gelbliche 
Grundfarbe ziemlich einen breiten Längsstreif vorstellt; hin. 
ter diesen Flecken liegen vier rostbraune Querstreifcu, wo- 
XII. 3. 7 
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von der vierte die Spitze At§ Hinterleibes einnimmt oml 
zwischen welchen die Grundfarbe drei schmale Qnerslrei- 
fen vorstellt; in den Seiten fliessen die braunen flecken 
zusammen und aof dem Vordertheii der Seilen Hegen braune 
Schiefstricbchen. Die Beine sind hellockergelb, die Hüften, 
Schenkel, Kniee nnd die Wurzel der Schienbeine der vier 
Vorderbeine dankelbraun, Schenkel und Kniee an der Spitxe 
schmal gelblich; die Schenkel der vier Hinterbeine six) 
auf dem Rucken bräunlich, eben so die Kniee und Schien 
beine, aber in weit schwächerer Anlage. 

Später theilte mir Herr Dr. Rosenhauer in Erlangen 
vier männliche und eine weibliche Spinne mit; die weik 
liehe war von Fig. 291 nicht verschieden, und zweier 
Männchen mit dem griechischen ganz Übereinstimmend, vk« 
andere in der Färbung de$ Hinterleibes aber merklich^ 
weichend. Das eine Männchen hatte einen schwarzbraun 
Hinterleib mit schmaler weisser Einfassang, und mit sehr 
schwachen Spuren der beim Weibchen sichtbaren weiss« 
Qoerzuge und diese nur am Rande; bei dem andern männ- 
lichen Exemplar war der Hinterleib wie bei diesem, -abtr 
die weissen Linien über die Spinn warzc nicht erlosch^ 
sondern deutlich sichtbar. 

Vaterland: Griechenland und Ungarn. Die vttf 
Exemplare At8 Herrn Dr. Rosehhauer sind in der Gfg* " 
von Oravilza im Banat gesammelt wonden. 



Xysticus viaticus. 

Tab. CCCCXIL Fig. 1003. raas. Fig. 1004. foeiu. 



Vorderleib braun, ein breites Längsband und i& 
Seiten kanten weiss, hinter den Augen ein grosser 
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Keilfleck bräunlich; Hinterleib oben olivenbraun, ein 
seitwärts dreifach gezockter breiter Längastreif und 
die Seiten weisslicb, auf letztern vorn röthlicher An- 
flug und bräunliche Schieflinien. Beine gelb, braun 
punktirt. Weib. 

Die braunen Zeichnungen tiefer, bis ins Schwarze 
übergehend; Hüften, Schenkel und Kniee der vier 
Vorderbeine braunschwarz. Mann. 

Länge des Männchens 2'", des Weibchens 3V 2 '". 

Aranea viatica JLinn. Syst. Bat. I. II. p. 1036. n. 43. 

MuH. Faun. ins. Frid. p, 94. n. 842. 
Schaeff. icon. ins. I. t. 49. f. 6. 
Schrank En. ins. p. 533. n. 1109. 
Fabr. Ent. syst. II. p. 412. n. 20- 
Schrank Faun. boie. III. p. 230. n. 2724. 

er i Status Clerek. ar. suec. p. 136. n. 5. PL 6. T. 6. 
JPaicJc. Fn. par. II. p. 232. n.94. 

Thomis. cri Status Walck. Tabl. d. Ar. p. 32. n. 14. 

Latr. Gn. c. et im. I. p. 111. n. 2. 
Sund. V. A. H. 1832. p. 217. n. 1. 
Walch. S.aBuff. Ins. apt. I. p. 521, o.33. 

Der VordeHeib im Verhältniss zum Hinterleib klein, 
der Kopf vorn stumpf, jedes Aog auf einem Hügelchen ; 
die obere Kopffläche flach ; der Thorax an den Seiten kreis- 
rund, nach allen Richtungen hin ziemlich steil abgedacht; 
auf dem Kopfe steife vorwärts gebogene Borsten, sieben 
solcher Borsten am Vorderrande, jede auf einem Körnchen, 
die mittlere ausser der Reihe etwas höher eingesetzt und 
kleiner, zwei stärkere Borsten an der obern Kante. Die 
Fresszangen kurz, kaum länger als dick, glanzlos, oben' 
nicht gewölbt, gegen das Ende- kegelförmig verdünnt; die 
Presszangen kurz, kaum länger als dick, glanzlos, oben nicht 
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•gewölbt, gegen das Ende kegelförmig, verdünnt;, «lie Fang- 
kralle sehr klein. Die Taster etwas kurz und ohne wei- 
tere Aufzeichnung. Die Brest herzförmig, etwas gewölbt, 

9 

etwas weitschithtig fein gekernt, auf den Körnchen ein 
feines Borste he». Der Hinterleib gross, dick, oben flach,, 
so breit als lang, dem Umriss nach kurz eiförmig, vorne 
etwas stumpf, weitscliichtig mit sehr kurzen Borstchen ver- 
sehen.' Die Banehschildchen vor den Luftlöchern klein und 
glanzlos. Die Spinnwarzen sehr kurz, kaum über die Oeff- 
nung vorstehend. Die Beine massig lang und ohne beson- 
deres Merkmal. 

Auf dem Rucken des Vorderleibes ein breites und fast 
gleichbreites weissliches Längsband, in diesem ein zwisehe» 
den zwei Angenreihen beginnender, bis über den Anfang 
der hintern Abdachung ziehender, hinten keilförmig zuge- 
spitzter, grosser Fleck graubraun, hinten die Spitze Ins 
Schwarze übergehend ; die Seiten des Thorax dunkler grün- 
braun, die braunen Seiten des letztern am Ende mit einer 
tiefen weisslichen Ausbuchtung, beide Enden an der Spitze 
ins Dunlkelbraune oder Schwane übergehend, die obere 
Spitze stets dunkler als die untere; der Rand an den Sei- 
tenkanten weiss ; zwischen den zwei Angenreihen ein Quer- 
strich gelblichweiss ; die Augen zchwarz, jede» mit einem 
gelblichweissen Reifchen umzogen. Die Fresszangen gelb- 
lich , auf dem Racken bräunlich, mit kastanienbraunem 
Rande an der Spitze. Die Taster gelblich, die Borsten an 
diesen , so wie an den Fresszangen und am Kopfe schwär*. 
Die Brust gelblich mit brauner Mischung, die Körnchen 
auf dieser dunkelbraun oder schwarz. Das Ruckenfeld des 
Hinterleibes olivenbraun, gewöhnlich nicht dunkel, auf der 
Mitte ein breiter, seitwärts dreifach gezähnter Längsstreif 
weisshch mit trüber Mischung in der Mitte, die Seite«- 
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zacken gross, elwas gebogen nnd zuweilen durch die Breite 
des Rückenfeldes durchsiebend, meistens aber spits auslau- 
fend, mit einem weissen Fleckchen hinter der Spitze, diese 
aber auch öfters fehlend; hinten an den Zacken und am 
Rande des Rückenfeldes schwante ungleiche Fleckchen ; die 
Seiten des Hinterleibes weiss, vorn mit rosenrütb lieber, 
aufwärts ins Weisse sauft übergehender Mischung, gewöhn- 
lich schwach, auch ganz erloschen; in den Seiten die ge- 
wöhnlichen schiefen Linien blasser oliveubräunlich, sich über 
den Hintertheil des Rückens bogig schwingend. Die Batich- 
schildchen gelb. Die Spinnwarzen br&unlich. Alle Beine 
gelb oder gelblichweiss, die Schenkel, Kniee und Schien- 
beine der zwei Vorderpaare rostbraun, ziemlich dicht punk- 
tirt, die Punkte gegen den Rücken zusammen geflos- 
sen, auf dem Rücken ein Längsslrich gelblichweiss; die 
Schenkel, Kniee und Schienbeine der zwei Hinterpaare 
schwacher braun punktirt, auf den Schenkeln in der Mitte 
der Länge und vor der Spitze ein Fleck, ein solcher an 
den Seiten- der Kniee und au der Wurzel der Schienbeine 
braunschwarz; die Hüften oben l>raufi gefleckt; die Borsten 
an den Beinen schwarz. 

Im Monat Mai gelangt die männliche Spinne zur 
Vollkommenheit; sie ist kleiner als die weibliche, der Bau 
des Vorderleibes wie bei dieser, der Hinterleib kaum so 
breit als der Vorder leib, nicht oder nur wenig länger als 
dieser, oben flach, an den Seiten. fast etwas geschärft. Die 
braunen Zeichnungen des Vorderleibes braunschwarz, der 
hellere Rückenstreif hinten sehr verschmälert und mehr 
gelblich. Die Fresszangen dunkelbraun mit einem hellen 
oder gelblichen Querfleck in der Mitte der Länge. Die 
Brust und der Hinterleib braunschwarz oder wirklich schwarz, 
der Zackenstreif ist auf dem Rücken gelblich mit brauner 



T4 



Mischung in der Mitte, dk £tnfassmg des Ruckenfeldc* 
mehr reinweis« mit dunkelbraunen Schiefstriche» darch- 
schnitten. / Die Taster braun, die swei vordem Glieder 
donkler als die folgenden, die Genitalien schwarz. Die? 
Hüften, Schenkel und Kniee der vier Vorderbeine braun, 
schwarz, der Zackenstreif anf dem Racken gelblich mit 
brauner Mischung in der Mitte, die Einfassung des Hucken- 
feldes mehr reinweiss mit dunkelbraunen Schiefstrichen 
durchschnitten. Die Taster braun, die swei vordem Glie- 
der dunkler als die folgenden, die Genitalien schwarz. Die 
Hüften, Schenkel und Kniee der vier Vorderbeine braun- 
schwarz oder schwarz, dieselben Gelenke der vier Hinter- 
beine braun, alle folgende Gelenke blas*, braunlicbgelb, die 
Wurzel der Schienbeine braun. 

Vaterland: Schweden, Deutschland and Frankreich. 
In Feldern, Gärten nnd in Wäldern, besonders in Feld- 
hölzern, auf Pflanzen, auch auf der Erde, fast allenthalben 
ziemlich häufig. 



Xysticos audax. 

Tab. CCCCA111. Fig. 1005. roas. Fig. 1006. foeui. 
Fig. 1007. mas. var. Fig. 1006. foem. var. 



Vorderleib schwarzbraun, ein hinten verschmäler- 
tes Längsband und eine schmale Einfassung weiss, 
hinter den Augen ein Keilfleck braun. Hinterleib 
oben braun mit hellerm Zackenstreif und mit weis- 
sen Linien hinten an den Zacken; der Vorderrand 
und die Seiten vorne roth. Beine braun, schwarz 
gefleckt. Weib. 
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Eben so, nur dunkler; die Hüften, Schenkel und 
Kiüee der vier Vorderbeine braunschwarz. Mann. 

Länge des Männchens 2%'", des Weibchens Ä'" # 

Koch in Herrich- Schaff er. DcuUchl. Ins. 129. t. 16, 17. 
Aranea au das Schranck, Fn. boic. III. p. 235. n. 2737. 

- Der Vorderleib wie bei JE oiaticus, nur kürzer und 
breiter, am Vorderrande und auf dem Kopfe dieselben 
Horsten. Der Hinterleib breiter und runder. 

Auf dem Vorderleib das weisse Längsband ziemlich 
wie bei JE viaticus, aber hinten nur halb so breit als vorn, 
auf dein Kopfe derselbe Keilfleck graubraun, gewöhnlich 
mit zwei dunklern Langsstrichchen ; die Seiten braunschwarz, 
trüb, gelb fleckig, hinten ein gelber Fleck grösser, ganz 
von . der braunschwarzen Seilenfarbe umgeben ; an den Kan- 
ten eine schmale Einfassung gelblich weiss, am Hinterrande 
durchziehend und die braune Seitenfarbe bis an diese sich 
verbreitend; die Seitenkanten unten über den Hüften satt- 
schwarz; über den äussern Augen der vordem Reihe ein 
ßogenfleck weiss; die Augen schwarz, umgeben mit einem 
gelben Ringchen« Die Fresszangen gelblichwei&s , an der 
Wurzel mit einem graubraunen Querfleck. Die Taster 
gelblich weiss , schwarz gefleckt Die Brust gelb, braun 
fleckig. Das Rückenfeld des Hinterleibes oliven braun, der 
hellere Mittelstreif meistens undeutlich, mit derbem rost- 
braunem Anstrich, und gewöhnlich nur die Seitenzacken 
durch weisse Querfleckchen bezeichnet, an diesen und am 
Rande des Rückenfeldes schwarze ungleiche Flecken; die 
Seiten besonders vorn dunkel ziegelroth, hinten ziegelrothe 
Schiefstreifen mit weissen Fl eckenstreifen abwechsenld, auf 
letzteren reihenweise schwarze Fleckchen oder Punkte; der 
Bauch weisslich mit vier olivenbräunlichen, nicht immer 
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deutlichen Streifen der Länge nach. Die Beine gelblich- « 
weiss, Hüften, Schenkel, Kniee und Schienbeine schwarz 
gefleckt, wie bespritzt, vor der Spitze der Schenkel ein 
Querfleck, eine ringartige Fleckenanhäufung an der Wur- 
zel und vor der Spitze der Schienbeine, dann die Fersen 
an der Wurzel und an der Spitze schwarz oder braun. 

Das Männchen ist etwas kleiner als das Weibchen, 
dessen Beine aber verhäftnissmässig länger. Die Grund- 
zeichnungen sind wie bei diesem, der gelbe Rückenstreif 
aber hinten noch schmaler und nicht ungewöhnlich hinten 
ganz verschwunden oder verdunkelt. Die Taster sind 
braun mit hellem Geleukspitzen, das Endglied graubraun mit 
schwarzen Genitalien. Die Hüften, Schenkel, Kniee und 
Wurzel der vier Vorderbeine braunschwarz oder schwarz, 
das Uebrige dieser Beine gelblich weiss; die vier Hinter- 
beine wie beim Weibe, die Schenkel mit etwas trübem 
Anstriche. 

Bei Carlsbad in Böhmen fand ich diese Krebsspinne 
ziemlich häufig, bei allen war die hellere Farbe mehr ver- 
breitet und meistens schön weiss, wie es die Abbildungen 
Fig. 1007 mas. und 1008. foem. geben; die dunkeln Far- 
ben des Rücke n fei des waren bei. diesen schwarz, alle übri- 
gen Zeichen aber stimmten mit der obigen Beschreibung 
überein. Auch die Färbung der Männchen war in Hin- 
sicht der hellem mehr weiss oder reiner gelb. 

Im Monat Juni und Juli findet man die Männchen mit 
vollständig entwickelten Tastern. 

Vaterland: Deutschland. In hiesiger Gegend nicht 
selten. Sie hält sich gern in Feldhölzern auf Gebüsch 
aof, doch wird sie auch auf Gebüsch in Feldern und Gar- 
ten gefunden, 

Anmerk. Herr. Baron v. Wcdck, zieht diese Krebs- 
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spinne an seinem Thonu cnistatus (Xyst. e/otfcu*.), von der 
sie standhaft verschieden ist. 

Sehr wahrscheinlich gehört Th. lateralis Hahn Pig31. 
als Abart hierher. 



Xysticus Lanio. 

Tab. CCCCX1V. Fig. 1009. mas. Fig. 1010. foem. 
Fig. 1011» mas. var. Fig. 1012. foem. var. 



Vorderleib gelb, mit rostbraunen gemischten Sei- 
ten; Hinterleib rostbraun, mit einem spitzzackigen 
gelbliehen, schwarz ptrtiktirten Lingsstreif. Beine 
gelb, rostbraun dich« pnnktirt. Weib. 

Dunkler, die Hlften und Schenkel der vier Vor- 
derbeine braun. Mann. 

Lange des Männchens 3'", des Weibchens 4% 
bis *'". 
Hoch in H.-Schmff. Deutscht. Iot. 130- t. 23, 24. 

Der Vorderleib hoch, von den Augen an der Kopf 
vorwärts gewölbt, der Thorax hinten und an den Seiten 
steil abgedacht ; der Kopf oben von vorwärts liegenden 
Borsten« raub, viele steife Borsten am Vorderrande des 
Kopfes. Die Augen klein, doch die zwei äussern der vordem 
Reihe merklich grüsBet, als* die äussern der hintern Reihe. 
Die Fresszangen kurz, stark, fast ohne Glanz, mit kurzen 
ßorstctttft besetzt. Die Taster ganz ohne Auszeichnung. 
Die Ernst Bach, glanzlos, schmal, fast länglich oval, hin- 
ten spitz auslaufend. Der Hinterleib gross, dick, oben 
ziemlich flach, hinten stark erweitert, dem Uinriss nach 

breit eiförmig, beim Weibe so breit als lang, etwas felU 
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artig schimmernd. Die Spinnwarzen kort. Die Beine ohne 
besondere* Merkmal. 

Der Vorderleib etwas bell gelb, von den Sassern Au- 
gen an oben an den Seiten ein LangsstrenT rotblieb -rost- 
braun, bis in die Hälfte der bintern Abdachung siebend, 
hinten etwas spitz auslaufend und sich dunkler, manchmal 
mit brauner Spitze endigend, unten an den Seiten ein ein- 
wärts verloren hellerer Streif von derselben Farbe, vorn 
mit dem obern znsammenflicssend , doch heller als der 
obere; die Seitenkanten gelblich weiss ; auf dem Kopfe ein 
grosser Fleck, hinten sich dreieckig ausspitzend, dunkler 
als die Grundfarbe und rostroth gemischt, fast so breit als 
das ein breites, und gleichbreites Längsband vorstellende 
gelbe Mittelfeld. Die Aogen schwarz. Die Fresszangeo 
rostgelb; die Taster von derselben Farbe, an diesen wie 
an erstem die Borsten schwarz. Die Brust rostgelblicb, 
auf der- Mitte ein Längsstrich rostroth dunkler, an der 
Wurzel der Borsteben ein rostbrauner Punkt. Das Ruk- 
kcnfeld des Hinterleibes gelblich rostbraun, am Rande mit 
einzelnen schwarzen Fleckchen, übrigens dunkler rostbraun 
punktirt; auf der Mitte das gewöhnliche Zackenband gelb- 
lich, mit dunklerem Schatten im Innern, und mit einem 
hellem Striebchen zwischen den Stigmen, übrigens unor- 
dentlich scbwaoz punktirt | die Zacken schmal, spitz, kurz, 
fast rechtwinkelig seitwärts abstehend ; die Stigmen weiss* 
lieb; die Seiten oben gelblich, mit schief durchziehenden 
rostbraunen Streifen, die hintern sich hinten über den Rüc- 
ken schwingend; unten die Seiten gelblich olivenfarbig, 
mit rostfarbigem Anstrich, eben so der Bauch, doch letz- 
ter auch öfters verloren heller. Die Spinn warzen bräun- 
lich, mit gelblichen Spitzen. Die Beine gelb, etwas aufc 
Rostgelbb'che ziehend, Schenkel Kniee und Schienbeine 
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rostbraun punktirt, die Pünktchen etwas erhöht, ans ihnen 
ein Borst eben entspringend : die Endglieder der Hinterbeine 
zuweilen heller. 

Das Männeben ist kleiner 9 etwas' gewölbter und hat 
viel länger« Beine. 

Dessen Vorderleib glänzend rostfarbig, last rostrotb, 
der Mittelstreif schmäler als beim Weibe und etwas dunk- 
ler gelb, der Kegelfleck auf dem Kopfe im Mittelstreif 
ebenfalls rostrotb nnd dnreb eine feine gelbe Linie der 
Länge nach getheilt; hinten an den rost'rothen Seiten be- 
findet sich ein gelbes Fleckchen und einwärts an diesem 
ein braunes oder schwarzes. Das Mittelfeld des Rückens 
des Hinterleibes schwartbraun, ohngefähr mit demselben 
weisslichen, bräunlich - beschmutzten Zackenstreif, die Zak- 
ken aber länger und gebogen. Die Taster bräunlich gelb, 
mit schwarzen Genitalien. Die Beine gelblich, die Huf- 
ten, Schenkel und Kniee der vier Vorderbeine braun, die 
Schenkel auf dem Rucken schwarz oder schwarzbraun, die 
Schienbeine mit rostbrauner Spitze. 

Die Männeben kommen zuweilen viel dunkler vor und 
gewöhnlich sind* es solche, welche später erscheinen. Sehr 
dunkel gefärbte haben einen ' 'donkler rostfarbigen Vor- 
derleib, auf welchem Llos der Kegelfleck des Kopfes fein 
gelb eingefasst ist; der Hinterleib ist alsdann schwarz, mit 
einer weissen,- schmäl linienförmigen Einfassung an der 
obern RSckenkante. Die Taster sind dunkel graubraun, 
die Beine zwar gelb aber mit einem rauchigen Anstriche, 
die Hüften , Schenkel und Kniee der vier Vorderbeine 
schwarz, die der vier Hinterbeine unrein bräunlich, auf 
dem Rucken braun verdunkelt. Fig. 1011. 

Einen sehr dunkelfarbigen weiblichen Spätling fand 
ich gegen das Ende des Monats Juli unter einem Steine, 
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Artamus griseus. 

Tab. CCCCXV. Fig. 1013. roas. Fig. 1014. foero. 



Vorder- und Hinterleib ziemlich gewölbt, grau, 
weiss und schwarz staubig, an den Seiten des Hin- 
terleibes zwei Schiefstreifen vorn schwarz, hinten 
weiss, hinten eine Bogenreihe weisser Punkte. 

Länge des Männchens 2'", des Weibchens 2%'". 

Philodromus pallidns fPalck. S. h Baff, las. apt. 1. 
p. 554. n. 6. 

In dem ersten. Bande Fig. 91. finden wir eine ziem- 
lieh gut gelungene Abbildung der weiblichen Spinne die- 
ser Art, aber sie scheint von einem noch nicht vollständig 
entwickelten Exemplar, vielleicht mit Verwechselung eines 
jungen Weibchens von Art. laeeipes Fig. 00« entnommen 
worden zu sejn, denn der gegenwärtigen Art fehlt der 
charakteristische weisslich gesäumte Schulterfleck des Hin- 
terleibes. 

Das alte Weibchen hat im grössten Maasse eine Länge 
von 2 f / 2 Linien, das Männchen ist stets etwas kleiner. 
Hahn scheint das letztere in seinem ausgebildeten Zustande 
nicht gekannt zu haben« 

Der Vorder- und Hinterleib sind gewölbter als bei Art. 
laevipes, der Hinterleib länger und die Beine kurzer. Die 
Bedeckung mit Haarschuppen ist dieselbe. 

Der Kopf und Thorax führen eine dichte Bedeckung 
von lichtgrauen und braunen oder schwärzlichen Haarschup- 
pen, wodurch beide Theile ein etwas rauhes Ausseben er- 
halten, an den Seiten häufen sich die Schoppenhärchen uod 
bilden eine breite dunkelfarbige Einfassung, das mittlere 
XII. 4. • 8 
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hellere Streiffeld nimmt zuweilen einen braonrothlichen An- 
fing an. Der Hitnerleib ist eben so mit Haarschuppen be- 
kleidet, weifig, grau und braun staubig, vorn und in den 
Seiten heller als hinten auf dem Rucken , doch gar oft 
auch mit gleicher Mischung gleich massig staubig; in den 
Seiten liegen, als Regel der Zeichnung, zwei hell weisse 
Schiefflecken und vorn dicht auf diesen ein schwaner und 
in dem weissen Schiefflecken, besonders im hintern, ein oder 
zwei schwarze Punktfleckchen und vorn auf diesen ein mebr 
oder weniger deutliches weisses Fleckchen. Der Bauch ist 
grauweisslich, mit drei braunen Längsstreifen« Brust und 
Fresszangen sind braun und grau behaart, die Taster gelb- 
lich oder grüngelb, mit schwärzlichen Ringfleckchen. Auf 
den granbestäubten Beinen scheint die gelbliche Hautfarbe 
durch ; auf den Schenkeln befinden sich schwarze Punkte, 
in welchen die Stachelborsten eingesetzt sind, im Uebrigen 
sind die Beine braun gefleckt, mitunter die Flecken ring- 
förmig gehäuft. 

Das kleinere Männchen hat einen staubgrauen Vorder- 
leib mit schwärzlich vertieften Falten der Abtheilungen des 
Thorax ; der Hinterleib ist wie der des Weibchens gezeich- 
net, nur dunkler und weniger deutlich. Die Taster sind 
gelblich, das Endglied braun und die darunter befindlichen 
Genitalien schwarz oder dunkel kastanienbraun. Die Beine 
sind merklich länger und weniger bestaubt, daher besonders 
die Schenkel deutlicher gelb; die schwarzen Punkte auf 
letztern sind wie bei den Weibchen. 

Diese Art unterscheidet sich von Art. laenpes Fig. 90' 
leicht durch den standhaft fehlenden schwarzen Längstieck 
unten an der Wurzel der Vorderbeine, den Dr. Hahn bei 
Herstellung seiner Abbildung übersehen hat und durch den 
fehlenden Schulterfleck des Hinterleibes; zuweilen zeigt sieb 
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zwar bei dunkel gefärbten MSnncben an dieser Stelle 
schwane Mischung, aber in anderer Form, 

Sie bewohnt niederes Gebüsch in Vorbölxern, kommt 
auch auf Hecken in der Nähe von Waldern vor. Sie ist 
überall gar nicht selten. 

Vaterland; Deutschland; ich fand sie im Sslsburgi- 
schen und in den bayerischen Hochbergen bis sn einer 
Höhe von 4000 Foss. 



Artamus jejunus. 

Tab. CCCCXV. Fig. 1015. mas. Fig. 1016. foem. 



Himmelbläulich , vier Flecken auf dem Vorder- 
leibe, ein Fleck an dem Vorderrandswinkel des Hin- 
terleibes, ein streifartiger Querfleck in der Mitte, und 
ein solcher vor den Spinnwarzen schwarz, letztere 
unten in den Seiten zusammentreffend« 

Lauge des Mannes 3'", des Weibes 5'". 

Aranea jejuna Panzer. Fn. germ. 83. 21. 
Philodromus jejanus PPalck. S. a Buff. Ins. apt. I. p. 551- 

n. 2. 
Gestalt durchaus wie bei A. laevipes, auch die Beine 

von der Lunge wie bei diesem, nur ist der Hinterleib ge- 
wölbter, besonders beim Weibe. 

Vorder- und Hinterleib schön weisslich himmelblau; auf. 
dem Kopfe vorn nach der Stellunge der Augen, von den 
Mittelaugen anfangend, seitwärts liegend, ein Fleck und 
an dem Hinterkopfe ein gabelförmiges Fleckchen schwara, 
auf den Seiten des Thorax ein grösserer, etwas eckiger 
ziemlich grosser Fleck, und von den hintern Rückenstig- 

8* 
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men anfangend ein ungleich breiter in den Seiten schief 
rückwärts ziehender Streif, and vor den Spinnwarzen bei- 
derseits ein gleicher, sich schief vorwärts ziehend, ebenfalls 
tief schwarz, beide Streifen unten an den Seiten zusam- 
mentreffend und einen rechten Winkel bildend; überdiess 
vorn auf dem Rucken zwei Längsfleckchen hintereinander 
und auf dem Hintertheile beiderseits zwei Querfleckchen 
von derselben Farbe. Brust und Bauch grauweiss, erstere 
vorn der Quere nach heller weiss. Die Fresszangen dun- 
kelbraun, auf der Mitte ein Querband weiss. Die drei 
vordem Glieder der Taster unten schwarz, das zweite an 
der Spitze und das Kniegelenk oben weiss; die zwei fol- 
genden Glieder gelbbräunlich, beide mit schwarzen Ringen, 
letzteres auch mit schwarzer Spitze. Die Beine gelblich, 
die Hüften , die Schenkel , Kniee und Schienbeine oben 
mit himmelblauem Anstriche, auf den Hüften oben und in 
den Seiten ein Längsfleck, ein streifartiger Längsfleck un- 
ten an der Wurzel der Schenkel des Vorderpaars, und ein 
Fleck unten an der Spitze, so wie ein Ring an der Wur- 
zel und Spitze der Schienbeine und folgenden Glieder, 
endlich ein Zwischenringchen an den Fersen und ein Punkt- 
fleck an der Einfügung der Stachel borsten sammt letztern 
schwarz, die Stachelborsten der Schenkel aber mit weiss- 
lichen Spitzen. 

Das Männchen ist viel kleiner, hat aber verhältniss- 
mässig viel längere und dünnere Beine. Die Färbung ist 
dieselbe« 

Es giebt mancherlei Abarten, welche sich hauptsäch- 
lich auf schärfern Ausdruck der Flecken beschränken, nicht 
ungewöhnlich fehlen das Fleckchen auf dem Hinterkopfe 
und die kleinern Zwischönfleckchen auf dem Hinterleibe. 

Die Jungen fand ich den Alten gleichsehend. 
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Vaterland: Deutschland. In hiesiger Gegend nicht 
selten, doch weniger gemein als A. laeoipes. Am liebsten 
kommt sie in Fichtenwäldern auf Gebüsch vor. 

Anmerkung. Das besondere Merkmal, der schwane 
Streiffleck unten an der Wurzel der Schenkel der zwei 
Vorderbeine und unten an dem zweiten Gliede der Taster, 
woran A, lacoipes in allen Abarten leicht zu erkennen ist, 
findet sich auch an dem Art. jejunus, allein die etwas an- 
sehnlichere Grösse, die weniger und nur sehr zart schup- 
penartig bestaubte Haut, und die dünneren Beine geben 
die Charaktere zur Trennung, besonders da keine Ueber- 
gänge bis jetzt vorgekommen sind, und diese Art nicht zu 
den Seltenheiten gerechnet werden kann. 



Philodromus limbatus. 

Tab. CCCCXV1. Flg. 1017. mas. Fig. 1018 foem. 



Braungrau, wefssllcb gemischt, auf dem Vorder- 
leibe ein breiter Längsstreif und die Einfassung rund- 
um weiss. Weib. 

Vorder- und Hinterleib schwarz, beide rundum 
weiss eingefasst. Mann. 

Länge des Männchens 2%'", des Weibchens 3'". 

Schaeff. icon. ins. I. t. 37. f. 11. 

Aranea fuscomarginata Degeer Uebers. p. 119. n. 31. t. 18. 

£ 23. 
Philodromus fuscomargiaatus Sundtv. V. A. H, 1832, 

p. 224. n. 2* focut. 
Philodr. limbatus ibid. p. 228. n.<>. mas. 
Hoch in H.-Sehaeß. D. Ins. 130. 17. 18. 
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Ziemlich von der Gestalt des PA. auraolus. Der Vor- 
derleib fast kreisrund, nur der Kopf kurx vorstehend: der 
Rücken von den Augen an etwas flach, seitwärts und hin« 
ten rund abgedacht. Der Hinterleib oben etwas flach, 
doch ziemlich hoch, vorn stampf, rückwärts erweitert, 
hinten kurz kegelförmig zugespitzt. Die Spinnwarzen kurz. 
Die Bawehschiidchen klein, die Luftritze an diesen mond- 
förmig, die obere schiefliegend, deutlich, sehr fein. Fress- 
sangen und Taster ohne besonderes MerkmaL Die breite 
Brost herzförmig and etwas gewölbt. Beine von gewöhn- 
licher Lange and Form» 

Die Gestalt des Vorderleibes des Mannes wie beim 
Weibe. Die Tatser aber länger, das zweite Glied etwas 
geschwungen, die zwei folgenden kürzer und ziemlich 
gleichlang, das Endglied breit, spitz eiförmig, die Genita- 
lien von oben deckend, letztere klein. Der Hinterleib läng- 
lich und kaum so breit als der Thorax« Die Beine dünn 
und sehr lang. 

Beim Weibe der Vordcrleib gelblichweiss mit zwei 
dunklern, braun gemischten Seitenstreifen ; das dazwischen 
liegende breite Rückenband etwas vom Weissen aufs Rotb- 
uche ziehend, die Randeinfassung aber reiner weiss; die 
Fresszangen hornfarbig grau, weisslich behaart. Die Taster 
weis such, das zweite Glied unten braun punktirt, die übri- 
gen oben mit bräunlichen Härchen besetzt, die Stachelbor- 
sten wie an den Beinen schwarz ; das Endglied braun. Die 
Brust hornfabig gelblich, am Rande braun gemischt und 
mit weissen Härchen belegt. Der Hinterleib auf dem Rük- 
ken graugelblich, am Rande braun verdunkelt, und mit 
Anfingen schnttenbrauner Qnerstreifen mit dunkelbraunen 
Pünktchen ; vorn ein Pfeilfleck ein wenig dunkler, gewöhn- 
lich nur durch braune Randpunkteben angedeutet; die Ein- 
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Fassung des Rückens rundum sammt den Seiten weiss, zu- 
weilen mit bräunlichen Flecken nnten gemischt; auf dem 
Bauche ein breites Langsband braungrau* die Spinnwarzen 
bräunlich. Die Beine gelblichweiss , röthlich, weiss und 
bräunlich durch einander behaart , die Schenkel unten und 
an den Seiten dunkelbraun gepunktelt 

Bei dem Manne ist der ganse Vorderleib oben nnd 
der gante Hinterleib oben tief schwarz, bei beiden die Ein» 
fassung rundum weiss. Die Fresszangen, die Brust nnd 
Spinnwarxen schwarz; der Bauch in der Mitte der Lange 
nach rostbraun. Die Taster weisslich, das «weite Glied 
unten blau angelaufen, das Endglied graubraun, die Geni- 
talien schwarz. Die Beine blaulichweiss. 

In der Endhllfte des Monats Mai und im Monat Juni 
fuhren die Männer vollkommen ausgebildete Genitalien, und 
dann trifft man sie gewöhnlich in der Nähe der Weiber ant 

Vaterland: Schweden und Deutschland. Bewohnt 
gern Vorwälder und Feldhölzer, kommt aber auch in mit 
Gebüsch versehenen Gärten vor. In hiesiger Gegend keine 
Seltenheit. 



Sparassiis virescens. 

Tab. CCCCXVL Fig. 1019. mas. 



Vorderleib, Fresszangen und Beine grün; Hin- 
terleib gelb mit drei purpurrothen Längsstreifen. 

Lauge des Mannes 4 bis 4 1 //", des Weibes 6 
bis 6%'". 

Zu den Synonymen I. p. 119. bemerke ich noch: 
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Araneus virescens Cierck. Ar. siiec. p. 138. tf. 7. PI. 6. T.4. 

rose na ibid. p. 137. n. 6. PI. 6- T. 7. mas. 

virescens Schränk En. ins. p. 533. n. 1108- 
SparasBUS smaragdinus Sund. V. A. H. 1831. p. 147* o. 1. 

Im ersten Bande, Heft 6, hat Dr. Hahn bereits die 
Beschreibung und Abbildung des ausgebildeten Weibes und 
des jungen Mannes mit noch unvollständig ausgebildeten 
Genitalien gegeben. Zur Vervollständigung liefere ich hier 
nachträglich die Abbildung des vollkommen ausgebildeten 
Mannes. 

Dieser ist kleiner und von schlankerm Baue als das 
Weib; dessen Beine sind länger und etwas dunner. Die 
drei vordem Tasterglieder weichen von denselben des Wei- 
bes' nicht ab; das vierte ist kurier als bei diesem und an 
der Spitie oben mit einem vorwärts stehenden langen, 
spitzen Dorn bewaffnet; das gewölbte Endglied deckt die 
Genitalien von oben ganz, letztere sind knotig und von 
massiger Grösse. 

Vorderleib, Fresszangen, Taster, Brost und Beine sind 
grün, nicht so lebhaft als beim Weibchen, auf dem Räk- 
ken des Vorderleibes drei Längsstriche schattig dunkler. 
Der Hinterleib ist gelb, mit einem vorn erweiterten, schon 
purpurroten Mittelstreif, und einem solchfarbigen breiten 
Seitenstreif, alle vom Vorderrande bis zu den Spinnwarzen 
durchziehend. Das Endglied der Taster ist gelblich, un- 
reiner, der Dorn am vorletzten Gliede, wie die Genita- 
lien, rostroth, erster an der Spitze ins Schwarze überge- 
hend, letztere dunkler mit Rothbraun gemischt. 

Das Männchen scheint mehr verborgen zu leben, we- 
nigstens kommt solches weit seltener als das Weibchen 
vor. 
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Sparassus ligurinus. 

Tab. CCCCXV1. Fig. 1020. foem. 



Grün, ein Fleck auf dem Rückengrübchen des 
Thorax schwarz, die Fersen der Hinterbeine dunkel- 
karminroth. 

Länge 5'". 

In der Gestalt ist zwischen dieser Art und Sp. vires- 
cens (Mirommata smaragdina Hahn. Fig. 89.) kein Unter- 
schied, auch die Augenstellung ist dieselbe, nur sind die 
Beine etwas stämmiger. 

Die Färbung ist ebenfalls schön grün. Die Augen 
liegen, wie bei Sp. virescens, nämlich jedes in einein schwar- 
zen, rein weiss seidenartig behaarten Fleckchen; auf dem 
Thorax aber befindet sich ein aus dichten Härchen zosam« 
mengesetzter schwarzer Flock, in welchem die Rückenfurche 
liegt Auf dem Hinterleib zeigt sich wie bei dieser der 
spiessformige dunklere Fleck. Die weiblichen Genitalien 
sind rostroth und die Fersen der zwei Hinterbeine dunkel 
karminroth, an der Wurzel. ins Gelbgrfine übergehend* - 

Vaterland: Griechenland. 

Anmerkung. Herr Dr. Schuck fand diese schöne 
Spinne in der Gegend von Nauplia und theilte mir das 
einzige gesammelte Weibchen gefälligst mit. 

Ob sich diese Spinne als eigene Art wird behaupten 
können , möchte einem gerechten Zweifel nicht entgehen. 
Vielleicht ändert Sp. oiresoens in den südlichen Zonen von 
Europa ins dunklere Grün ab, und eben so sind auch 
Uebergänge bis . zu den schön ro theo Schienbeinen des 
hintern Beiopaars zu vermuthen; aber sie ist bei der ab- 
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weichenden Bemalung auch stämmiger, und es wird bis 
zur Lösung der Zweifel das Recht der eigenen Art nicht 
recht zu bestreiten seyn. 



Sparassus ornatus. 

Tab. CCCCXVIL Fig. 1021. foem. 



Grüngelblich , roth putiktirt, auf dem Vorderleib 
die Punkte in fünf Längsstreifen gehäuft, auf dem 
Hinterleib ein hinten spitz ausgehender Längsstreif 
apfelgrün, beiderseits roth gefleckt, und mit einer 
hellgelben Linie begleitet. 

Länge des Weibes 4%"\ 

Araoea ornata Walck. Fn. par IL p. 226. n. 78. 
Sparassus ornatus Wälck. HisC nat. d. Ar. faac. 2. 8. 

. • WaUk. & ä Buff. Ins. apt I. p. 583. n.2. 

Eine sehr schöne Spiune , in der Gestalt ganz mit Sp 
oirescens übereinstimmend, nur die Beine etwas kürzer und 
die tfwtei mittlem Htnteraugen mehr länglich oval, übrigens 
die Augenstellung ganz wie bei diesem» 

Der Vorderleib blassgelb, nur wenig aufs Grünliche 
liebend, mit fünf aus rothen Staubpunkten zusammenge- 
häuften Längsstreifen , der mittlere an den zwei mittlem 
Hinteraugen beginnend und bis fast zum Hinterrande zie- 
hend , eigentlich aus zwei hinten zusammentreffenden Li- 
nien bestehend, vorn mit einem Zwisohenstrichchen; der 
äussere Seitenstreif mit den Kanten, ohne solche zu errei- 
chen, gleichlaufend und nach innen zu etwas wellenrandig, 
der mittlere Seitenstreif zwischen den äussern und dem 
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Riickenstreif in der Mitte, aber weniger deutlich als diese. 
Die Frcssxangen etwas heller als der Vorderleib, und mehr 
weisslich, auf dein Rucken rolh bespritzt, mit röthlichen 
Fangkrallen. Die Taster von der Farbe der Fresszangen, 
oben ebenfalls roth, fein fleckig. Die Brust gelbgrun. 
Der Hinterleib grüngelb, auf dem Rucken ein durchziehen- 
der, über den Spinnwarzen verloren sich ausspitsender 
Längsstreif apfelgrün, beiderseits mit einer verworrenen 
Reihe ungleicher rotber Fleckchen, und an dieser eine hell* 
gelbe Längslinie; der übrige Theii des Rückens und die 
Seiten roth gefleckt, die grössern Fleckchen länglich und 
fast in schiefe Querreihen geordnet, die kleinen ungleich 
und staubartig; der Bauch wie oben grüngelb, mit sparsa- 
mem rothen zerstreuten Punktchen; die Schildchen vor 
den Luftlöchern bellgelb, unten und hinten rolh gesäumt; 
die Spinnwarzen grünlichgelb. Alle Beine etwas durchsieb« 
tig gelblich, sehr blas* und mit Ausnahmen der Hüften 
und der Tarsen roth bespritzt, auf dem Rücken der Sehen» 
kei die Spritzflecken in drei Längsreibeq etwas dichter zu- 
sammengekauft; die Bürsten härchen unter den Fersen und 
Tarsen grauschwärzlich; die eiförmige Beule zwischen den 
Klauen schwarz, die Klauen aber braun. 

Das Männchen kenne ich nicht. Nach WalcL S. ä Buff. 
las. opU ähnelt solches dem Weibchen. 

Sie bewohnt düstere Stellen in bergigen Wäldern, ist 
aber in hiesiger Gegend sehr selten. 

Vaterland; Frankreich, Deutschland, Schweden. 



Thänatns striatus. 

Tab. CCCCXVI1. Fig. 1022. foem 



Gelblich, mit weissen Härchen gemischt; auf dem 
Vorderleibe drei Längsstreifen , auf dem Hinterleibe 
ein hinten spitz auslaufender, beiderseits hinten ein 
vorn abgekürzter und in den Seiten oben und unten 
ein durchlaufender Längsstreif braunschwarz. Beine 
blassgelb , braun bestäubt , an den Schenkeln ein 
Längsstrich heller. 

Der Gestalt nach nicht ohne Verwandtschaft mit Tha- 
natu* formicinus , der Vorderleib verhältnissmä'ssig kleiner 
und die Beine kurzer. Der Kopf ist klein und mit dem 
Brustrucken von gleicher Hohe, letzter sowohl an den 
Seiten als hinten ziemlich steil abgedacht und ziemlich 
halbkugelförmig, dem Umriss nach fast kreisrund und 
von dem Kopfrande durch einen Eindruck unterschieden; 
der ganze Vorderleib mit aufliegenden Härchen bedeckt, 
uberdiess am Kopfe mit einzelnen Borsten besetzt; der Kopf 
gegen den Vorderrand zu etwas verschmälert. Die Fress- 
zangen wenig gewölbt, etwas walzenförmig, licht behaart, 
ziemlich kurz. Die Taster von gewöhnlicher Gestalt. Die 
Brust ziemlich gewölbt, herzförmig, hinten in eine enge 
Spitze verlängert, etwas rauh behaart. Der Hinterleib dick, 
gewölbt, eiförmig, durchaus mit Haarschuppen bedeckt 
Das Seitenluftloch ziemlich frei, ritsenfömig. Die Spinn- 
warzen kurz, ziemlich gleichlang, das zweite Paar am läng- 
sten. 

Der Vorderlcib gelb, mit drei dunkelbraunen oder 
schwärzlichen Längsstreifen, der Mittelstreif auf dem Kopfe 
etwas erloschen und nur bis zu den hintern Augen sie- 
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hend, der Seitenstreif breiter, am Kopfe aber gegen die 
Seitenaugen zu mehr strich fomig, die ganze Fläche mit 
weissen Härchen gemischt Der Hinterleib ebenfalls gelb, 
auch mit weissen Härchen gemischt, dabei bräunlich be- 
stäubt und mit kleinen braunen Fleckchen bestreut; auf 
der Mitte vom Vorderrande an ein hinten spitz auslau- 
fender, seitwärts mehrfach ausgebuchteter schmaler Längs- 
streif braunschwarz, und nicht bis zu den Spinnwarzen 
ziehend, von derselben Farbe. Diesem zur Seite ein sol- 
cher aus aneinander hängenden Flecken bestehender Längs- 
streif bis zu den Spinnwarzen ziehend, aber erst in ein. 
Drittel der Hinterleibslänge anfangend, sodann oben und 
unten an den Seiten ein solchfarbiger , etwas breiterer 
Längsstreif, vorn nicht, hinten aber zusammen treffend 
und nach der ganzen Länge durchlaufend* Der Bauch 
weisslich mit drei bräunlichen Lftngsstreifen , der mitt- 
lere davon am breitesten und merklich breiter als die 
zur Seite. Die Fresszangen ge'b, oben an der Wurzel 
und an der Spitze mit brauner Mischung. Die Brust gelb- 
lich, ungleich braun gefleckt Taster und Beine gelb, klein- 
fleckig braun gemischt, an der innern Seite der vier Vor- 
derbeine ein Längsstrich, an der äussern ein Scbiefstricb 
gelb, ohne Mischung, an der Innenseite der vier Hinter- 
beine derselbe Strich, an der äussern aber die untere Hafte 
ohne braune Mischung. 

Eine sehr seltene Spinne, von welcher mir bisher nur 
das Weibeben vorgekommen ist. Ich fand es auf niedern 
Erlen und Weidengebusch in sumpfigen Wiesen, auch auf 
der Erde. 

Vaterland: Bajern, die Gegend von Regensburg. 
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Mithras undulatus. 

Tab. CCCCXVH. Fi*. 1025. foera. 



Vorderleib und Beine schwarz, letztere mit rost- 
gelben Fersen und Tarsen $ Hinterleib weisslich ocker- 
gelb mit braunen Querstreifchen, ein eckiger grosser 
Fleck aber dem Vorderrande und ein aus grossen 
Flecken bestehender breiter Längsstreif in den Seiten 
schwarz. 

Länge 2%'". 

Der Gestalt nach mit M. paradoxus ganz übereinstim- 
mend, nur in der Mitte des Hinterleibs über den Seiten 
eine schärfere Ecke und vor dieser noch ein kleineres 
Eckchen. Sehr wahrscheinlich nur Abart von jenem. ' 

Der ganze Vorderleib ist schwarz, mit einzelnen ans 
Haarschuppen bestehenden ockergelblichen, sehr kleinen 
Fleckchen, ein etwas deutlicherer hinter den zwei vordem 
Augen und ein anderer hinten an den Seitenkanten von 
derselben Farbe, erster etwas dunkler, letzter heller, fast 
weiss* Die Fresszangen bräunlichgelb. Die Taster schwarz, 
das Endglied an der Wurzel und das zweite an der Spitze 
weisslich behaart. Die Brust srhwarz mit gelblichweissen 
Schuppenfleckchen, vorn mit einem solchfarbigen Haarbü- 
schel. Der Hinterleib ockergelblichweiss, auf dem Rucken 
ins Ockergelbliche übergehend, über dem Vorderrande ein 
hinten spitzer nnd an den Seiten doppelteckiger, ziemlich 
grosser Fleck schwarz, hinter diesem ein mit der hohlen 
Seite vorwärts liegender Bogenstrich, ziemlich einen Halb- 
zirkel beschreibend, und an dessen Anfang ein bis zum 
vordem Rückeneck ziehender Querfleck brandbraun, hinter 
diesem Bogen ein eiförmiges Längsfleckchen von derselben 
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Farbe und «wischen den luntern Rückenecken ein, gewii- 
sermassen aus Mondchen bestehender Querstreif dunkler, 
fast schwarz, das Mondchen hinter dem eiförmigen Fleck* 
eben in diesem Querstreif aber brandfarbig gelblich; in 
den Seiten schwarze Querflecken, einen oben zackigen und 
hinten rundeckigen breiten Längsstreif vorstellend, fast die 
ganze Breite der Seiten einnehmend; zwischen diesen auf 
der hintern Hälfte des Rückens bräunliche Qnerbö'gen. 
Der Bauch ockergelblich, seitwärts weisslich. Die Spinnwar- 
zen bräunlich, weisslich beschuppt, an der Spitze dunkler; 
alle Zeichnungen des Hinterleibes aus dichten Haarschup- 
pen bestehend. Die Beine schwarz, die Kniegelenke und 
die Schienbeine an der Wurzel mit weisslichen Schuppen, 
Fersen und Tarsen rostgelb, weisslich behaart mit schma- 
len bräunlichen Spitzen. 

Diese ungemein seltene Spinne fand ich in einem Na- 
delholzforste der Oberpfalz, ohnfern der böhmischen G ranze. 
Sie hatte von einem Baume zu einem andern 'ein starkes 
seilartiges Gespinnst angebracht, an welchem i sie gleich 
einem Seiltänzer hing und fortlief, welche Eigenschaft ich 
auch bei der vorhergehenden Art beobachtet habe. 

Bei der grossen Seltenheit dieser Art wird es nicht 
leicht gelingen, näher darauf zn kommen, ob diese und die 
vorhergehende blos Abarten von einander sind. Abwei- 
chend ist freilich die Färbung, übereinstimmend aber die 
Gestalt. 

Ich fand sie im Monat August 

In dem ersten Supplementhefte, über die Eintheilung 
der Arachniden, habe ich die Gattung Miihras mit sechs 
Augen bezeichnet und ihre Stellung beschrieben, was in 
Ansehung der zwei vordem und vier hintern Augen seine 
Richtigkeit hat, allein ich habe später entdeckt, dass diese 
XII. 4. 9 
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Gattung den achtäugigen zugehöre; da* äussere Auge der 
vordem Reibe ist wirklich vorhanden, aber ungemein klein, 
gewöhnlich unter den Haarschuppen versteckt und den zwei 
vordem der vier hintern etwas mehr genähert und weiter 
seitwärts angebracht, Fig. b. Mach dieser Augenstellung 
und der Körperbildung überhaupt, so wie auch nach der 
Lebensweise, gehört diese Gattung zu einer Spinnenfamilie, 
von welcher, ausser dieser, keine weitere zur Zeit bekannt ist 
Auch Herr Baron v. Walckcnacr hat nur sechs Augen 
wahrgenommen und ebenfalls die winzig kleinen Seitenau- 
gen übersehen. S. ä Buff. fns. apt. p. 277. 



Phrurolithus pallipes. 

Tab. CCCCX VIII. Fig. 1026. foem. 



Rostroth, die Beine roströthiieh, mit braun an- 
gelaufenen Gliederspitzen. 

Länge 1%"'. 

Das ganze Spinnchen stark glänzend. Der Kopfkun, 
höher als der Thorax, auf dem Rucken der Länge nach 
etwas gewölbt, am Hinterkopfe einige in eine Querreihe 
gestellte, etwas dicke, vorwärts gebogene Borsten; der 
Thorax kreisrund, an den Seiten und hinten rund abge- 
dacht, an den Seitenkanten hin ein wenig eingedrückt, 
und mit sichtbaren Quergrübchen, die drei Abtheilongen 
bezeichnend. Die Augen in ganz gewöhnlicher Stellung* 
die Brust gross, gewölbt, sehr glatt und sehr glänzend, 
herzförming. Der Hinterleib eiförmig, mit grossen runden 
Kückenstigmen und durchaus mit gekrümmten Haaren be- 
setzt Taster und Beine ohne besonderes Merkmal, letztere 
von massiger Länge, und ungemein fein behaart. 
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Vorder- und Hinterleib, sowohl oben als unten, etwas 
lunkel rostroth, durchaus gleichfarbig, auf dem Hinterleib, 
ein Mondstrichchen in den Seiten und hinten ein Längg- 
strichchen gelblichweiss; Taster und Beine blass, etwas 
durchsichtig rothlich, die Schenkel und die folgenden Glie- 
der der Beine gegen die Spitze zu verloren bräunlich. 

Ich kenne nur das Weibchen, das ich im Monate Man 
mehrmals unter Moos in Feldhölzern gefunden habe. 

Vaterland: Bayern, die Gegend von Regensburg. 



Eucharia bipnnctata. 

Tab. CCCCXVII1. Fig. 1027. foem. 



Kastanienbraun, der Vorderleib dunkler und ge- 
rieselt, der Hinterleib oben, unten und in den Seiten 
bräunlichgelb , ein fiogenstreif am Vorderrande und 
ein Ruckenstreif gelblich. Beine rostroth mit schwar- 
zen Ringen an den Spitzen. 

Länge des Mannes 2%"', des Weibes $"'. 

Aranea bipnnctata Linn. Syst. nat. I. II. p. 1031. n. 6. — - 
Faun. snec. n. 1997» 

nocturna Linn, S. n. I. IL p. 1033. n. 21. 
bipunctata Schrank. En. n. 1093* 
nocturna ibid. n. 1096. 

punctata Degeer Uebers. VII. p. 104. n. 16. 1. 15. f. 1. 
4- punctata Fab. Ent. syst. IL p.416. n. 34. 

fValck. Fn. par. IL p. 210. n. 48. 
bipunctata Schranck. Faun. boic. III. p. 232. n.2728. 
Theridion 4-punctatum fValck. S. a Baff. Ins. apt. IL 
p. 490. n. 4. 

9* 
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Ein« in fast allen Gebäuden nicht selten vorkommende 
.Spinne, von welcher Hahn im dritten Hefte des ersten 
Randes die Abbildung des Mannes mit kurzer Beschrei- 
bung gegeben hat. Dessen Gitat Ar an. 4 punctata fällt 
jedoch hinweg, indem die Linncische Spinne unverkenn- 
bar den Drassus nocturnus der neuern Autoren bezeichnet. 

In der Gestalt hat sie grosse Aehnlichkeit mit E. ca- 
stanea; Kopf und Brustrücken haben dieselbe Gestalt, doch 
sind beide etwas dichter und gröber gerieselt. Der Hin- 
terleib ist oben glatter und dem Umriss nach weniger ei- 
förmig, vielmehr ziemlich gerundet. Taster und Beine ha- 
ben dieselbe Form. 

Männchen und Weibchen sind gleichmässig gezeich- 
net. Beide variren sehr, so dass der gelbliche Bogen 
und Rückenstreif nach und nach erlöschen, die hellere 
Rückenfarbe sich verliert und die ganze Spinne kastanien- 
braun erscheint. 

Vaterland: Schweden, Deutschland und Frankreich. 



Eucharia castanea. 

Tab. CCCCXV1II. Fig. 1028 tnas. Fig. 1029 fem. 



Vorderleib hornbraun mit zwei gelben Längs- 
flecken auf dem Hinterkopfe. Hinterleib staubigbraun, 
eine wellenförmige Rückeneinfassung, eine Längs- 
linie und hinten drei Bogenstriche, diese durchkreu- 
zend, hellgelb. Beine gelblich iohft BradnBtt Ringen. 

Länge des Männchens 2 bis 2%'", des Weib- 
chens 3 "'. 

H. Schaff. DeuUchl. Ins. 134, 8, 9. 

Araneus castaneus Cterck ar. sticc. p. 49- n. 1. PI. 3* T. 3. 
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Theridium castaneura Sund. V. A. H. 1832. p. 263* n. 8* 
Eucharia Hera Koch in H. Schaeff. D. Ins. 134, 8) 9- 

Der Kopf mit dem Brustrücken gleichhoch, beide 
glänzend, fein gerieselt, erster kurz, letzter mit gewölbter 
Abdachung, einer tiefen Rückengrube, ziemlich tiefen Sei- 
ten falten and fast kreisförmig gerundeten Seiten* Die 
Presszangen lang, glänzend und fast walzenförmig. Die 
Taster ziemlich lang, das dritte und vierte Glied etwas 
kurz, das Endglied pfriemenförmig, ziemlich lang, alle fein 
behaart, mit zwei deutlichen Knieborsten und einer sol- 
chen Borste am vierten Gelenke« Die Brust herzförmig, 
ziemlich gross, glänzend, flach gewölbt, etwas weitschich- 
tig fein gekörnt, mit Borstchen auf den Körnchen. Der 
Hinterleib ziemlich oval, ziemlich hoch gewölbt, hinten 
gegen die Spinnwarzen ziemlich stark abfallend, etwas 
glänzend, ungemein fein gerieselt, mit Härchen auf den 
Körnchen. Die Beine ziemlich lang, nicht dick, durchaus 
fein gerieselt, auf jedem Rieselhöckerchen ein Härchen, 
überdiess zwei Knieborsten und zwei solche Schienbein- 
borsten fein und rechtwinklig abstehend. 

Der Kopf und der Brastrücken etwas durchsichtig 
bräunlichgelb, auf dem Rücken des Kopfes hinten neben- 
einander zwei Längsflecken ockergelb, der Brustrücken 
schwärzlich bestäubt und mit schwärzlichen Strahlenstri- 
chen an den Seiten. - Die Fresszangen hornfarbig gelblich 
mit braunen Spitzen. Die Taster blassgelblich, das End- 
glied dunkler, die Spitze des zweiten, dritten und vierten 
Gliedes braun. Die Brust bräunlich ockergelb. Der Rük- 
ken des Hinterleibs bräunlich gelb, dicht braun staubig, 
rundum mit einer ziemlich breiten wellenrandigen hell- 
ockergelben Einfassung umgeben* auf der Mitte der Länge 
nach eine solchfarbige Linie, und hinten der Quer nach 
drei solchfarbige Bogenstriche, letztere durchkreuzend ; un- 
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ter der Einfassung in den Seiten ein sieb über den Vor- 
derrand biegender, hinten aus zusammenhängenden Flecken 
bestehender breiter Längsstreif schwarz, beide Streifen in 
der Mitte des Vorderrandes aber nicht zusammentreffend; 
die Seiten und der Bauch bräunlichgelb, zwei nebenein- 
ander liegende Längsflecken, ziemlich weit von einander 
abstehend hinter den Genitalien liegend, und ein Mond- 
fleckchen beiderseits vor der Spinnwarzenöffnung braun- 
schwarz, die Schildflecken vor den Luftlöchern gross und 
hellgelb, die Beine blass rothgelb, ein Längsstreif auf dem 
Rucken der Schenkel, zwei Ringe vor der Spitze, ein sol- 
cher an den Kniegelenken und zwei an den Schienbeinen 
schwärzlich, auch die Spitze der Fersen und Tarsen schmal 
schwarz. 

Der Vorderleib des Mannes ist wie beim Weibe ge- 
formt, nur grober gerieselt, der Hinterleib aber schmach- 
tig, nicht dicker als der Vorderleib und länglich oval. 
Die Beine und Taster sind länger, an letztern das zweite 
Glied sehr lang, das dritte kurz und stark gebogen, das 
vierte lang, verkehrt kegelförmig, das fünfte gewölbt, halb 
kegelförmig, die Genitalien von oben ganz deckend, diese 
wenig höckerig, an der Spitze mit einem einwärtsgeboge- 
nen Häkchen. Die Zeichnung ist ziemlich die des Wei- 
bes, nur ist der Vorderleib rostroth, und die Beine und 
Taster ziemlich stark aufs RostrÖthliche ziehend ; das zweite 
und dritte Glied der letztern an der Spitze schmal, das 
vierte aber breit schwarz; das Endglied dunkelkastanien- 
braun, eben so die Genitalien, 

Vaterland: Deutschland, nach Clerck auch Schwe- 
den. In hiesiger Gegend ziemlich selten, nur in den 
Häusern, am liebsten an den Fenstereinfassungen der Haas- 
gänge, an den Fenstern im Innern der Kirchen und an 
ähnlichen Orten der Gebäude. 
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Anmerkung: Theridion Paykulliamsm Wahk S. ä 
Soff. Ins. apt. II. p. 295, zu welcher meine Euch. Hera 
als Synonym gezogen worden ist, gehört nicht hierher. 
Letzte kommt nie unter Steinen vor. Th. Paykullianum 
ist, mit aller Wahrscheinlichkeit, Mos eine Abart von 
JPhrurotithus corollatus Fig. 505, wie solche nicht unge- 
wöhnlich vorkommt 



Eucharia Atrica. 

Tab. CCCCX1X. Fig. 1030 mas. Fig. 1031 fem, 



Vorderleib blass bräunlichgelb, eine Kantenlinie 
und ein Rückenstreif braun ; Hinterleib röthlicli , auf 
dem Rücken ein durchlaufendes grosses Feld grau- 
weiss, schwarz wellenrandig, vorn beiderseits ein 
Fleck rostbraun. Beine bräunlichgelb, schmal braun 
geringelt. 

Länge des Mannes 2%, des Weibchens 3 '". 

Zygia calophylla Hoch in H. Schaff. D. Im. 123» 17 mas. 
Der Kopf ziemlich breit, gewölbt, vorn fast ein we- 
nig niederer, von dem Brustrücken durch eine deutliche 
Falte abgesondert, dieser ebenfalls gewölbt, doch niederer 
als der Kopf, an den Seiten gerundet und sanft in die 
Kopfseiten geschwungen, auf dem Rücken ein Grübchen; 
die Fläche des ganzen Vorderleibes glänzend, die vordere 
Augenreihe nahe am Vorderrande, die. vier mittlem fast 
im Quadrate. Der Hinterleib dick, eiförmig, oben etwas 
platt, oder niederer gewölbt, überall mit sehr kurzen 
Härchen besetzt. Die Beine und Taster bei dem Weibe 
von gewöhnlicher Länge und Form. Bei dem Manne der 
Hinterleib viel dünner, ebenfalls eiförmig, die. Beine, merk« 
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Hch länger, die Tarier sehr lang, an diesen ^daa Schen- 
kelglied besonders lang, gleichdick, etwas geschwungen 
gebogen, das Kniegelenk an der Spitze stark verdickt, 
über den Rücken gewölbt nnd etwas gekrümmt; das Schiern- 
beinglied wieder lang, an der Einlenkung dann, übrigens 
ziemlich gleichdick; das Endglied kurz, klein, und mit 
höckerigen, kleinen Genitalien. 

Der Vorderleib brannlicbgelb, etwas durchsichtig, da 
Vordertheil des Kopfes bräunlich, rückwärts in die Grand, 
färbe vertrieben, auf dem Racken ein vorn and hinten 
abgekürzter Streif and eine feine Linie an den Seitenkan- 
ten dunkelbraun oder schwarzbraun. Die Fresszangen rolb- 
braun. Die Taster gelbbraun, die zwei Endglieder an der 
Spitze schwarz. Auf dem Rucken ein grosses, vom Vor- 
derrande bis zum Hinterrande siebendes Feld gr a uwcni 
oder silbergrau, an den Seiten mit Einkerbungen wmi 
schwarz gerandet, vorn ins Weisse abergehend, und an 
Vorderrande beiderseits ein schöner rostrother Fleck, zwi- 
schen diesen ein Stricheben schwarz oder roth, hinten 
paarweise, schwache Mondfleckchen schwärzlich, vorn weiss 
erhöbt; die Seiten roströthlich, nicht ungewöhnlich rosen- 
roth, an dem Rackenfelde ins Weisse, gegen den Bauch 
ins Braune übergebend. Der Bauch grünlichgelb, mit 
einem schwarzen Längsbande nnd mit einem hellgelben 
Streif beiderseits an diesem. Die Beine etwas durchsich- 
tig bräunlichgelb, mit schwärzlichen oder braunen Ringen, 
die Ringe schmal und oft undeutlich. 

Das Männchen hat die Färbung wie das Weibchen. 
Dessen Taster sind gelbbraun, die Genitalien kastanien- 
braun. 

An Varietäten fehlt es nicht. Diese beschranken sich 
hauptsächlich auf stärkeren Ausdruck der Zeichnungen. 
Eine der merkwürdigsten Abarten ist, wenn das Rucken- 
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feld ins Schwane übergebt, «ad in der Mitte ei» etwas 
lanzenförmiger, seitwärts zackiger JJtegsstreif weiss ist; 
bei diesen verschwinden die roihen Einmischungen fast 
ganz; die Ringe an den Beinen werden viel dunkler. 

Ende September und iä Oktober erhalten die Mim« 

m 

eben zur Fortpflanzung vollständig ausgebildete Taster« 

Vaterland: Deutschland und Frankreich. In hiesi- 
ger Gegend selten. Man findet sie auswärts an den Ge- 
bäuden, gern in den Thür- und Fensteröffnungen. 



Galena zonata. 

Tab. CCCCX1X. Flg. 1032 mas. 



Vorderleib, Taster und Bein* ockergelb, der 
Hinterleib gelblich, mit drei weinrothen Qu er strei- 
fen, und vorn mit zwei gelblichweissen dunkler roth 
fein gesäumten Flecken nebeneinander liegend. 

Klug, Köoigl. Sammlung in Berlin. 

Kopf und Thorax' von ziemlich gleicher Hdbe, beide, 
glänzend, erster mit vorspringendem Augenkiigel der Mit* 
telangen, letzter an den Seiten oval gerundet, auf dem 
Rücken des Thorax eine kerbenartige Längsvertiefung. .Die 
männlichen Taster sehr lang und sehr dünn, fast so lang 
als das zweite Beinpaar, das vorletzte Glied an der Spitze 
etwas verdickt und vor der Spitze auf dem Rucken mit 
zwei paar steifer,, vorwärts gebogener Borsten; das End- 
glied kurz , kaum den vierten Theil &o dick als die Geni- 
talien, kurz und dick, stark höckerig und eckig. Die Au- 
gen in der Stellung wie bef Epeira, die zwei vordem der 
vier mittler* gro^s, die zwei hinter» klein und einander 

mehr genähert* die zwei Sieitenapgen schief und najbej an- 

9** 



Die formt geweiht, <_ 
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einem Gartenzaune bei Bamberg im Monate August; ob« 
schon sie in der Färbung sehr abweicht, so ist sie doch 
kaum etwas anders als eine Abart von dieser. Die schwar- 
zen Zeichnungen des Vorderleibes sind breiter und deut- 
licher. Der Binterleib ist grau, dunkler und heller me- 
lirt; auf dem Rücken vor den vorderen Schulterhöckern lie- 
gen schwarze Querzeichnungen mit anliegenden weissen 
Fleckchen erhöhet ; die vier Ruckenhöcker sind vorn braun, 
hinten gelblich weiss ; in den Seiten befinden sich schwane 
. Fleckchen, zum Theil kleine Mondchen, ebenfalls mit an* 
liegenden weissen Fleckchen mehr herausgehoben; ein rost- 
gelblicher Fleck über den Spinnwarzen ist klein, und der 
Rucken über diesem verloren ins Graue übergehend, bei- 
derseits braun schattig verdunkelt; der braune Bauch ist 
gelblich melirt, die Schildflecken rein gelb. Auf der Brust 
befinden sich beiderseits drei braunschwarze Schiefstriche, 
der erste und zweite nach aussen, der zweite und dritte 
nach innen durch einen Bogen verbunden, der erste der 
Quer nach durchziehend, zwischen dieser Zeichnung hin- 
ten eine rautenförmige Figur von derselben Farbe. Die 
Beine haben die Zeichnung wie die von £. tubcrcvlata. 

Vorläufig wird sie ab zweifelhafte Art die ihr gege- 
bene Benennung fuhren können. 

Fig. 6 stellt den Hinterleib von hinten vor. 



Ero tuberculata. 

Tab, CCCCXX. Fig. 1034 a. mas. — b. foem. 



Schmuzigweiss, mit drei schwarzen Längsstri- 
chen des Thorax, röthlich gemischtem Hinterleib, des- 
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sen Ruckes hinter den konischen Höckern abschüssig 
ist; Beine schwarz geringelt 

Hoch in Herrich- Schaff . Crust. Myr. u. A. H. 5 t. 3 u. 4. 
Aranea tuberculata Degeer. Uebers. VII. p. 93* n. 6. tab. 
13. f. 1 -9. 
Der Vorderleib n den Seiten kreisrund; der Kopf 

kurz. Der Hinterleib hoch, mit zwei kegelförmigen Rük- 

kenhöckern und hinter diesen an der hintern Abdachung 

noch ein Seitenhöckerche~n. Die Beine lang. 

Der Vorderleib gelblich weiss; an den Seiten des 
Kopfes ein dreieckiger Fleck, an der weisslichen Kante 
des Brustrückens ein einwärts eckiger Streif und ein Rük- 
kenstreif schwarz. Der Hinterleib röthfich, mit Braun ge- 
mischt; vorn mit einem weissen, in die rothe Farbe ver- 
triebenen Fleck, einem braunen Längsstreif, und vor den 
Ruckenhockern mit weissen Ringfiguren. Die hintere Ab- 
dachung und die Riickenhöcker an der Hinterseite weiss, 
in der Mitte mit bräunlichem und gelblichem Anfluge und 
braunen Querfleckchen. Der Bauch röthlich. Die Beine 
weiss mit rostbräunlichen Knieen und schwarz geringelten 
Schenkeln und Schienbeinen , die Schenkel der Vorder- 
beine aber schwarz, mit einem weissen Ringe bei der Ein- 
lenkung; die Fersen schwarz punktirt. 

Das Männchen sieht dem Weibe gleich, ist zuweilen 
etwas dunkeler gefärbt und stets kleiner. Die Taster weiss 
mit hellbräonlicher Decke des Endgliedes und kastanien- 
braunem Knoten. 

Die Zeichnungen des Vorderleibes variiren, indem sie 
nicht immer deutlich ausgedruckt sind. 

In Gartenhäusern oder iandhausefg. Bei Regens« 
bürg nicht selten. 
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Linyphia resupina. 

Tab. CCCCXXI. Fig. 1035 mas. Fig. 1036 Fem, 



Der Vorderleib braun, der Hinterleib weisslich 
mit einem durchlaufenden grossen, röthlichbraunen, 
schwarz gerandeten, an den Seiten vierfach gekerb- 
ten Ruckenfelde; Taster und Beine gelb, schwarz 
geringelt. 

Länge des Mannes 3%, des Weibes 3%'". 

Wider Mns. Sench. I. 3. p. 252. T. 17. F. 4. 

VPakk S. a Baff. Ins. apt. II. p. 242. n. 3. 

Listtr arao. p. 64. t. 19. 

Aranea reaupina domcstica. De Geer Uebert. VII. p. 102« 

n. 13. 
Schaff, icon. ins. IT. t. 199. f. 3. 
Araneus montanus Clerck Ar. wate p. 54. PI. 3. T. 1. 

Der Vorderleib etwas schmal 7 glänzend, an den Sei- 
ten des Brustrückens schwach gerundet, der Kopf ziem- 
lich gewölbt, der Brustriicken weniger gewölbt, mit fei- 
nen Seitenfalten und einer grossen Riickengrnbe. Der 
Hinterleib bei dem Manne eiförmig, bei dem Weibe auf- 
getriebener, daher dicker and kürzer eiförmig. Die Beine 
and Taster bei beiden Geschlechtern ziemlich gleicblang 
und ganz ohne besonderes Merkmal ; Kopf und Brustriicken 
dunkel kaffebraun, erster auf dem Rucken und an dem 
Seitenrande , letzter in den Rückenfalten schwarzbraun j 
Fresszangen und die Brust braunschwarz; die Taster 
bräunlichgelb , das Endglied röthlich, das dritte und vierte 
Glied an der Spitze schmal, das Endglied aber biz zur 
Hälfte schwarz. Der Hinterleib weisslich, zuweilen, schwach 
XU. 5. 9 
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auPs Gelbliche ziehend, netzartig röthlich braun geädert; 
auf dem Rucken ein durchlaufendes, fast die ganze Rük- 
keubreite einnehmendes, an den Seilen drei oder vierfach 
gekerbtes, vorn spitz anfangendes Feld röthlichbraun , am 
Rande verloren in's Schwarze übergehend und im innern 
vorn mit einem schwarzen Längsstrichchen und hinter 
diesem solchfarbigen ßogenfleckchen, doch alle selten deut- 
lich; in den Seiten ein um den Vorderrand sich biegen- 
der und mit der Spitze des Rückenfeldes zusammengeflos- 
sener, etwas geschwungener, hinten schief abgestutzter, 
bis kaum in die Hälfte der Länge der Seiten ziehender 
Längsfleck schwarz: hinter diesem die weissliche Seiten- 
farbe etwas braunschattig und zuweilen mit dunkelbraunen 
oder schwärzlichen Querflecken. Der Bauch schwarzbraun 
oder auch schwarz mit zwei unrein gelblichen, vor den 
Spinnwarzen sich einwärts gegeneinander krümmenden, 
schmalen, aber auch nicht immer deutlich ausgedrückten 
Linien. Die Hüften bräunlich gelb, die Beine von der- 
selben Farbe, nur heller, alle Glieder der letztern schwärz- 
lich geringelt. 

Männchen und Weibchen sehen einander in der Fär- 
bung gleich; die Taster des letztern sind bräunlicbgelb, 
das Endglied graubraun, die Genitalien schwarzbraun. 

Bei der noch nicht vollständig ausgebildeten Spinne 
sind die Zeichnungen des Rückenfeldes viel deutlicher und 
schärfer ausgedrückt; bei dieser ist solches lichter bräun- 
lich, schärfer gezackt und mehr abgeschnitten schwarz ein- 
gefasst; im Innern befinden sich auf der Vorderhälfte vier 
ziemlich im Quadrat stehende schwarze Fleckchen, durch 
welche eine feine schwarze Rückenlinie zieht und mit 
welcher die Fleckchen mit feinen schiefen Streifchen zu- 
sammenhingen; hinter diesen liegen paarweise Laubfleck* 
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n und vor der Spitze wird da« Feld mit einem weis- 
i Querstrich durchschnitten ; an den Beinen und Tattern 
rden entweder keine oder nur undeutliche schwärzliche 
«ige bemerkt. 

Im Monat Mai findet man die Männchen mit vollsten* 
_,cn Tastern, und gewöhnlich in der Nähe der Gewebe 
• Weibchen. 

Vaterland: In Europa fast allenthalben; gerne in 

rten zunächst der bewohnten Häuser, auch sehr oft an 

i äussern Theiien, an Fenstern, Thuren und dergleichen, 

en aber im Innern der Gebiude. Sie ist keine Sei- 

>lieit. 



Linyphia multiguttata. 

Tab. CCCCXX1. Fig. 1037 fem. 



Vorderleib braun, auf dem Hinterleib das Riik- 
.enfeld gelbbraun, an den Seiten gezackt, zuerst 
schwarz, dann weiss eingefasst, in der Mitte schwarze 
Winkelflecken hintereinander liegend; der Bauch 
schwarz tait weissen Punkten. Beine bräunlichgelb. 

Länge 2 bis 2%'". 

Wider Mu*. Sench. I. 3. p. 255. t. 17. f. 6. 
PValck S. a Buff. Im. apt. II. p. 252. u. 8. 
Linyph. luctuosa Koch Uebecs. d. Asytt. I. p. 10. 

Mit L. resupina sehr verwandt, ganz von derselben 
Gestalt, nur die Beine etwas kurzer; auch die Stellung 
der Augen ist dieselbe. 

Der ganze Vorderleib etwas dunkel gelbbraun, am 
Kopfe und an den Seiten vertrieben dunkler. Die Fress- 

9* 
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tangen dunkelkastanienbraun. Die Taster bräunlich gelb, 
die Endglieder dunkler, mit verloren bräunlicher Spitze. 
Die Brust braunschwarz. Auf dem Rücken des Hinterlei- 
bes ein gelbbraunes, seitwärts zackiges, vor der Spitze ge- 
rade abgeschnittenes, die Ruckenfläche einnehmendes Feld, 
mit ziemlich breiter, ebenfalls tackiger, schwarzer Einfas- 
sung ; in der Mitte vorn ein Längsstrich dunkelbraun, zu- 
erst mit einem solchfarbigen Querfleckeben durchschnitten, 
dann sich spitzwinkelig gabelnd, mit verdickten Spitzen der 
Gabelschenkel, vor diesen ein ovaler Fleck beiderseits des 
Längsstrichs ; hinler der Gahel drei Winkelftecken von 
derselben Gabelform, ebenfalls am Ende verdickt und von 
derselben dunkelbraunen Farbe ; über den Seiten ein Zak- 
kenstreif als äussere Einfassung des Ruckenfeldes weiss, 
meistens von den Zackenecken schief durchschnitten, und 
fein netzförmig braun geädert. Der Bauch und die Seiten 
bis zu dem weissen Zackenstreif schwarz, mit zehn weis- 
sen Punktfleckchen, davon eins vor der Mitte in den Sei- 
ten, zwei unten vor der Spitze, drei seitwärts von diesen 
ziemlich im Triangel stehend, zuweilen aber sind diese 
Fleckchen theilweise erloschen oder verdunkelt. Bit 
Spinnwarzen braunschwarz. Die Beine sammt den Haften 
bräunlich gelb, die Endglieder etwas dunkler als die 
Schenkel, an letztern unten ein Schattenfleck blass bräunlich. 

Das Männchen ist noch unentdeckt. 

Man findet sie vereinzelt auf Grasplätzen an höhern 
Kräutern, ist aber überall nur sparsam vorbanden* 

Vaterland. Deutschland, Frankreich. 
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Linyphia montana. 

Tab. CCCCXXH. Fig. 1038. mas. Fig. 1039. focm. 



Vorderleib rostgelb, eine Rackengabel und ein 
Streif an den Seiten schwarz; Hinterleib weiss, in 
den . Seiten gelb angeflogen , auf dem Rucken ein 
hinten durchbrochener Fleckenstreif braun, meistens 
schwarz gerandet, die Flecken hinten stumpf, Seiten- 
flecken und Bauch ebenfalls braun oder schwarz, 
Beine gelblich. 

Länge des Mannes 2 f / 3 bis 3, des Weibes S bis 

Acaaea montana Linn. Fn. Suec. 2007« — Syst nat I. IL 

p. 1032. n. 17. 
Araneus triangularit Clerch ar. suec. p. 71. o. 12. pl. 3. t. 2. 
Aranea resnpina sylvestris Vegeer Uebers. p. 09* n. 12. 

t 14. f. 13, 14, 15. 
Aranea triangularit Oliv. E. M. 4. n. 33. 

Latr. Gn. C. et Ins. I. p. 100. n. 1. 

Sund. V. A. H. 1829. p. 215. 

Walck S. a BoflF. IL p. 233. n. 1. 

Koch in üf. Schaeff. Deutscbl. Ins. 127» 17» 18* 

Der Kopf etwas höher als der Thorax, letxter an den 
Seiten oval gerundet, ziemlich gewölbt, mit einem tiefen 
Langsgrii beben auf dem Rücken, beide glänzend; die 
Scheidungsfalte zwischen Kopf und Thorax deutlich, die 
Seitenfalten auf letzterm sehr undeutlich. Die Augen in 
regelmässiger Stellung, die zwei Mittelaugen der vordem 
Reibe sehr genähert, fast dicht beisammenliegend. Die 
Fresszangen länger als ge wohnlich, stark geschwungen 
gebogen, mit langen Fangkrallen. Die Taster und Beine 
haben nichts Besonderes, letztere sind etwas lang. Die 
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Brost herzförmig, flach gewölbt, glänzend, hinten spitz 
ausgehend. Der Hinterleib hoch , an den Seiten fast et- 
was flach gedrückt, über den Rücken der Länge nach ge- 
wölbt, mit kurzen nur wenig vorstehenden Spinnwarzen. 

Der Vorderleib rostgelb, an den Seiten mit den Kan- 
ten gleichlaufend ein schwärzlicher Schattenstreif, die. Kan- 
ten selbst aber wieder rostgelb, auf dem Thorax ein 
Längsstrich, die Rückengruhe ausfüllend und hier ein we- 
nig erweitert schwarz oder schwarzbraun, auf dem Kopfe 
in eine feinarmige Gabel verlängert, die zwei hintern Mit- 
telaugen nicht ganz erreichend ; jedes der Aeugelchen mit 
einem schwarzen Ringchen umgeben. Die Fresszangen 
reiner und höher rostgefb, mit rostrot hen Fangkrallen. 
Die Taster blass ockergelb, die vordem Glieder etwas 
heller als die folgenden. Die Brust und die Lefze dan- 
kelbraun oder braunschwarz, die Kinnladen gelblich. Der 
Hinterleib weiss, an den Seiten ins Hellgelbe übergehend, 
auf dem Rücken ein rostbraunes, zuweilen violetbraunes, 
breites Fleckenband, die Flecken am Rande dunkler, mei- 
stens schwarz, der vierte Fleck von dem Endfleck durch 
eine schmale gelbe Linie getrennt, die vier vordem vorn 
rundlich schmäler und zusammenhängend, hinten stumpf 
und etwas ausgebogen ; in den Seiten ein aufwärts eckiger 
Längsfleck und hinter diesem Schiefflecken dunkelbraun, 
sich hinten mit dem sani metglänzen den dunkelbraunen oder 
schwarzen Bauche vereinigend; die Spinnwarzen schwarz. 
Die Hüften der Beine ockergelb, die Schenkel blass grün- 
lich, alle folgende Glieder blass ockergelb; die feinen Sta- 
chelborsten schwarz. 

So ist das Aussehen der weiblichen Spinne kurz nach 
der letzten Häutung, später, im Monate Oktober, wird die 
Grundfarbe reiner weiss und die braunen Zeichnungen 
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des Vorder - und Hinlerleibes gehen dann in's Schwarte 
«her} die Beine nähern sich dem Rostgelben. 

Bei der jungen Spinne vor der letiten H Anfang sind 
die Rückenflecken im Innern nicht ungewöhnlich violett- 
rolblich, die Grundfarbe des Vorderleibes heller, die 
Schenkel der Beine bläulicbgrün, auch die folgenden Glie* 
der meistens mit grünlichem Anstriche, an den Schienbei- 
nen werden gewöhnlich dunklere Ringe bemerkt« 

Junge Männchen sehen den jungen Weibchen gleich, 
die Endglieder der Taster, besonders das dicke eiförmige 
Endglied zeigen sich vor der letzten Häutung tiefer blau- 
grün. 

Der Vorderleib der allen Männchen weicht von dem 
der Weibchen nicht ab, die Fresszangen aber sind viel 
länger und haben an der innern Seite deutlichere Zähn- 
chen Das zweite Tasterglied ist lang, weit über den 

« 

Kopf vorstehend , an der Spitze etwas abwärts gebogen, 
die zwei folgenden Glieder siud sehr kurz, kaum langer 
als dick, das Endglied aufgetrieben und klein, die Genita- 
lien kaum zum dritten Theile deckend; die Genitalien sind 
sehr knotig und gross. Der Hinterleib ist kurz nach der 
letzten Häutung dünn, lang, in den Seiten etwas oval er- 
weitert, später zieht sich solcher vorn und hinten in den 
Seiten zusammen und zeigt alsdann in der Mitte ein merk- 
liebes Seiteneck. Die Beine sind merklich länger und 
dünner als die des Weibchens. Die Färbung ist anfang- 
lich nach der letzten Häutung ziemlich der des Weib- 
chens gleich, doch haben die Schenkel selten einen grün- 
lichen Anstrich und sind gewöhnlich dunkler ockergelb 
als die folgenden Glieder ; die Spitzen der Schienbeine, 
Fersen und Tarsen ziehen mehr oder weniger auPs 
Braune. Späterhin verändert sich die Farbe des Rücken- 
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bandes, so zwar, dass der ganze Rucken rostbraun er- 
scheint, alsdann aber ist der Hinterleib schon merklich 
eingeschrumpft. Die Taster sind blassockergelb, die Geni- 
talien rostbraun. 

Vaterland. Sehr wahrscheinlich in ganz Europa, 
in. Schweden, Deutschland und Frankreich gemein; auch 
sabe ich Exemplare aus Ungarn, aus dem Banat, welche 
etwas grösser waren, aber sich ausserdem in Nichts ton 
den hiesigen unterscheiden. 

Sie gelangen etwas spät im Sommer zur völligen Aus- 
bildung , gewöhnlich zeigen sich erst im Monate Septem- 
ber die Männchen mit vollständigen Genitalien und wer- 
den noch spät im Oktober bei schönem Wettet' in der 
Nähe der Weibchen gesehen. 

Sie heften ihr grosses Gespinnste an die Aeste und 
Zweige von Gebüsch, am häufigsten in jungen Waldscblä- 
gen, so dass mehrere von verschiedenen Weibchen über- 
einander angebracht sind, und nicht ungewöhnlich gante 
Waldstrecken in grosser Anzahl damit versehen, was sich 
des Morgens vor Abtrocknung des Thaues recht schön 
ausnimmt. 



Linyphia Furcula. 

Tab. CCCCXXII. Fig. 1040. fem. 



Vorderleib gelbbräunlich, ein Gabelstreif und die 
Seitenkanten schwarz. Hinterleib hellbräunlich, dnn- 
keler schattig;, mit vielen kleinen gegeneinander lie- 
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genden, schwarzen ftuerfleckchen. Beine gelblich, 
braun oder schwarz geringelt. 
Länge 2 bis 2%'". 

Koch. Uebersicht d. Aracfansyst. I. p. 10. 

Der Yorderleib glänzend. Der Kopf etwa* höher als 
der Thorax, ziemlich gewölbt, in der Mitte der Länge des 
Rockens beiderseits ein kleines Grübchen; die Augen anf 
einem Querhügel, ziemlich stark vorgetrieben und in re- 
gelmässiger Stellung; der Thorax dem Umrisse nach oval, 
gewölbt, mit einer grossen, tiefen, länglichen Rücken- 
grobe. Die Fresszaogen glänzend,. dick, ziemlich lang, an 
der Spitze auswärts geschweift, mit feiner ziemlich langer 
FangkraHe. Die Taster dünn und lang, dts lange End- 
glied pfriemenföruiig. Die herz form ig e r grosse Brust weit- 
schichtig mit Körnchen bestreut und fast glanzlos. Der 
Hinterleib .hoch gewölbt, vorn oben etwas verengt, hinten 
eiförmig sich zuspitzend, mit kurzen Härchen besetzt, und 
stark seidenartig schimmernde Die weiblichen Genitalien 
etwas dick knotenförmig, rückwärts gedrückt, an der Spitze 
breitgedrückt und ausgebogen. Die Beine dünn und lang. 

Der ganze Vorderleib gelbbräunlich oder hell hörn« 
bräunlich , auf dem Rücken ein etwas breiter, auf * dem 
Kopfe gegabelter, auf dem Brustrücken vorn in einen run- 
den Fleck- erweiterter Längsstreif, und die Einfassung an 
den Seitenkanten, so wie die Augen schwarz. Die Fress- 
zangen bräunlich, an der Spitze ins Hei lr&tb liehe überge- 
hend. Die Taster roslröthlich, an der Wurzel etwas hel- 
ler. Die Brust braun. Der Hinterleib bräuplichgelb oder 
hellbräunlich, an den Seiten eine dichte staubig braune 
Einfassung, auf dem Rücken viele, gegeneinander liegende, 
ungleiche, etwas gebogene, schmale Querfleckchen, schwarz, 
welche hinten deutlicher als vorn sind; auf dem Bauche 
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ein Längsfleck schwarz und seitwärts ein Lä'ngsstreif braun 
oder schwärzlich. Alle Beine hell gelbbräunlicb, ein Riug 
an den Schenkeln, ein solcher an den Schienbeinen ,• und 
die Spitzen der Glieder braun oder schwarz, zuweilen an 
den Schenkeln noch ein zweiter Ring vor dem andern 
bräunlich. 

Zuweilen sind die Rtickenfleckchen des Hinterleibes 
paarweise zusammengeflossen, und alsdann erscheinen sie 
in grösserer Ausdehnung und in geringerer Anzahl« 

Eine seltene Spinne, von welcher ich nur das Weib- 
chen kenne. Ich fand solches in der Nähe von Häusern, 
kommt aber auch in trockenen Kellern * vor ; überhaupt 
scheint ihr Aufenthalt vorzugsweise in düstern Gewölben 
und ähnlichen Lokalitäten zu bestehen. Im Monat Mai 
sind sie vollständig erwachsen, später habe ich sie nicht 
mehr wahrnehmen können. 

Vaterland. Bisher sah ich sie nur in hiesiger Ge- 
gend, und mehr innerhalb der Stadt Regensburg als aus- 
serhalb derselben. 



Linyphia marginata. 

Tab. CCCCXX11L Fig. 1041 mas. Fig. 1042. fem. 



Vorderleib braun mit breiter gelblichweisser Ein- 
fassung; Hinterleib oben weiss, unten gelb, mit ei- 
nem röthlichbraunen Fleckenstreif auf dem Rücken, 
schwarzen Längsflecken vorn in den Seiten und Quer- 
strichen hinter diesen schief ziehend. Beine hellgrün. 

Lange des Männchens 2%'", des Weibchens 2% 
bis 3' 
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Koch in J5T. Schaeff. Deutecbl. los. 187. 21, 22- 

Wider in Mus. Sench I. 3. p. 253. t 17. f. 5. 

Linyphia triangularis Walck S. a Buff. II. p. 240. n. 2* 

Die Augen in geregelter Stellung, etwas aufgeworfen. 
Der Kopf breit, fast so breit als lang, etwas gewölbt, 
glänzend, mit zwei tiefen Rückengrübchen in der Hälfte 
der Länge nebeneinander ; der Thorax glänzend , ziemlich 
breit, dem Umrisse nach fast zirkelrund, mit dicken auf- 
geworfenen Seitenrändern und einer Furche einwärts an 
diesen; der Rücken etwas flach gewölbt mit einer grossen, 
tiefen Grube. Die Fresszangen und Taster von gewöhn- 
licher Gestalt. Die Brust gross, gewölbt, etwas herzför- 
mig, maltglanzend. Der Hinterleib länglich, ziemlich hoch, 
hinten etwas stumpf gerundet, gegen die Spinnwarzen nach 
unten etwas zugespitzt, schwach seidenartig schimmernd, 
auf dem ßauche und an der Spitze fein behaart. Die 
Beine dünn und sehr lang. 

Kopf und Brustrücken braun, ersterer dunkler, letz- 
terer mit einer breiten gelblichweissen Einfassung an den 
Seitenkanten. Die Fresszangen gelblichbraun, auf dem 
Rücken dunkler. Die Brust schwarz, der Hinterleib oben 
weiss, in den Seiten ins Hochgelbe übergehend, auf dem 
Rücken ein über der hintern Abdachung durchbrochener, 
aus zusammenhängenden Flecken bestehender Längsstreif 
röth liebbraun, vorn schmäler, seitwärts ins dunkler Braune 
übergehend, hinten schwarz, in dem hintern, abgeschnitte- 
nen, der Form nach dreieckigen Fleck zwei kleine schief 
liegende Fleckchen gelb; in den Seiten vorn übereinan- 
der zwei streifartige Längsflecken schwarz, zuweilen rost- 
braun und hinter diesen drei etwas schief liegende Quer- 
streifen dunkel rostbraun , hinten mit einem schwarzen 
Fleck zusammenhängend; der Bauch sammetschwarz mit 
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einem dunkler gelben Bogenstreif zur Seile'. Die Beine 
unrein bläulichgrün , die Hüften gelb, die Wurzel der 
Schenkel und die Spitzen der Kniee ins Gelbliche über- 
gehend, Fersen und Tarsen ockergelblicb. 

Das Männchen ist viel schlanker gebaut; der Vorder- 
leib unterscheidet sich in der Form von dem des Weib- 
chens nicht, die Beine sind dunner und- länger. Der Vor- 
derleib ist rostbraun, die Seiteneinfassung wie beim Weib, 
chen, aber dunkler, nicht ungewöhnlich ockergelb. Dem 
Rückenbande des Hinterleibes fehlt die deutliche Unter- 
scheidung der Flecken, indem die drei v ordern zusammen- 
geflossen und nur durch schwache Einkerbungen an den 
Seiten angedeutet sind, wodurcb ein breiter, schwarzer, 
im Innern ockergelb bestäubter Streif entsteht; der hinter 
diesem Streif liegende Fleck ist wie solcher beim Weih- 
chen, der Endfleck aber mit den schwarzen Seiten zusam- 
mengeflossen, in den schwarzen Seiten zeigt sich gewöhn- 
lieh ein hellgelbes Längsstricbchen. Die-Taster sind gelb- 
lich braun, nur ist das zweite längere Glied an der Spitze 
gelb ; das Endglied und die Genitalien sind schwär« , die 
Beine durchaus ockergelb. 

Es kommen verschiedene Abarten vor; eine der merk- 
würdigem ist, wenn die Flecken des Rückenbandes deut- 
lich gesondert sind, und der zweite in zwei vorwärts lie- 
genden Laubflecken besteht, welche hinten mit einer Bo- 
geulinie mit einander verbunden sind, oder wenn alle 
Flecken d€a Rückenbandes schwarz erscheinen und die zwei 
Laubflecken des zweiten Bandflecks in einen hinten abgerun- 
deten, vorn ausgebuchteten Fleck zusammengeflossen sind. 

Mit ganz zusammengeflossenem Längsbande ohne Flek- 
kenunterscheidung ist mir noch keine weibliche Abart 
vorgekommen. 
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Im Juni haben die Männchen vollständig ausgebildete 
Genitalien und werden alsdann gewöhnlich bei dem Weib- 
chen in demselben Gewebe angetroffen. 

Sie bewohnen ganz niederes Gesträuch in grössern 
Wäldern; ich fand sie gewöhnlich auf Heide- oder Hei- 
delbeerpflansen freier Waldschläge ; ihr Gewebe ist an 
den- obern Zweigen dieser Pflanzen angebracht und ziem- 
lich wie das der Linfph. montana beschaffen. 

Vaterland: Deutschland , Frankreich-. 



L i n y p h i a pratensis. 

Tab. CCCCXX1II. Fig. 1043. foem. . 



Vorderleib dunkelrothbraun j Hinterleib schwarz, 
auf letztem vier Längsstreifen weiss n-nd zackig, 
der Zwischenraiirir der zwei öbern eine Längsmhe 
st h warzer Dreiecke vorstellend; Beine gelbbraun. 
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Länge 1% . 

Wider Mus. Sench. I. 3. p. 258. Tab. 17. Fig. 8. 
/^<*/c* S. &Buf£ Ins. ap. IL p. 250- n. 6. 

Eine in der Gegend von Nürnberg und auch hier 
sparsam vorkommende Art bat Herr Doctor Hahn mit der 
Namenbezeichnung Tfteridium signatum unter Fig. t%6. 
Band 11. abgebildet , welche allen Charakteren' naeb eine 
Linyphia ist. Mit dieser steht die gegenwärtige- Art ruck» 
sichtlich der Gestalt in ziemlich naher Uebereinstimmung, 
Die zwei vordem Mtttelaugen sind einander genähert und 
kaum in Augenbreite von einander entfernt, sowohl diese, 
als auch die übrigen Augen weichen von der eigentüm- 
lichen Stellung dieser Gattung nicht im geringsten ab. 
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wölbt, länglich, fast walzenförmig, hinten auf einmal stark 
abfallend, daher etwas stampf, nur an den Spinnwarzen 
mit wenig kurzen Härchen versehen. Beine ohne beson- 
deres Merkmal. 

Der ganze Vorderleib rolhbraun, der Kopf vorn ins 
Schwarzbraune übergehend; die Fresszangen dunkeler roth- 
braun, eben so die Brust, letztere fast schwarz. Der Hin- 
terleib gewöhnlich rein weiss, auf dem Rücken ein seit- 
wärts mehrfach gekerbtes oder wellenrandiges breites 
Längsband schwarz, an dem Winkel des hintern Abfalles 
mit einer weissen Querlinie durchschnitten, im hintern 
Abschnitte unten entweder ein gleichbreiter Quertleck oder 
zwei Fleckchen neben einander hellgelb und über diesen 
zwei Pünktchen, so wie auch auf dem Rücken zuweilen 
paarweise Grübchen rein weiss; die vordere Hälfte der 
Seiten und der Bauch schwarz, an der hintern Hälfte der 
Seiten schwarze Querstreifchen, : und in dem vordem 
schwarzen Seitcntheilc ein Längsstreif hellg«ib. Taster 
und Beine rostgelb , die Endglieder an beiden ins Hell- 
rostbräunliche übergehend. 

Das. Weibchen varirt in Hinsicht des Rücken bandes 
auf manchfache Weise, nicht ungewöhnlich wird dieses 
hinten schmaler und scheint dann aus Flecken zusammen- 
gesetzt zu seyn. 

• Das regelmässig gezeichnete. Männchen nähert sich den 
Zeichnungen des Weibchens, doch fehlen ihm die weis- 
sen und gelben Seitenzeichnungen und die Querstreifchen 
in den Seiten, auch die weissen oder gelben Fleckchen 
hinten in dem Rückenbande. Es ist schmäler, als das 
Weibchen, hat aber verhältnissmässig längere Beine, auch 
sind diese dunkeler rüstgelb. Die Taster sind braun, mit 
schwarzem EndgKede und mit schwarzen Genitalien, an 
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letaleren ein von der Spitte bis 5ber die Wurzel spiral- 
förmig gewundener,, sehr dünner Fortsatz. 

Bei einer nicht ungewöhnlich vorkommenden Abart 
ist. der Vorderleib viel dunkler, fast braunschwarz, der 
ganze Hinterleib aber schwarz mit zwei weissen Punkt- 
fleckchen vorn auf dem Rücken nebeneinander; dieser 
Abart fehlt nicht ungewöhnlich der spiralförmig gewun- 
dene fadenförmige Fortsatz. 

Bei einer seltenern Abart ist der ganze Hinterleib, 
ohne alle Zeichnung, einfarbig schwarz. 

Vaterland: Deutschland. In hiesiger Gegend in 
Waldungen, am liebsten in Feldhölzern auf Gesträuch in 
grosser AnzahL 

Zu Ende des Monats Mai und im Monat Juni haben 
die Männchen vollständig ausgebildete Taster. 



Linyphia Terricola. 

Tab. CCCCXXV. Ffc. 1047. man. ?te. 1049. foem. 



Vorderleib braun, Hinterleib gelbbraun, eine 
Längsreihe hinter einander liegender, seitlich ge- 
schwungener dreieckiger Flecken, ein geschwungener 
Längsstreif in den Seiten und der Bauch schwarz. 
Taster und Beine röthlich ockergelb. 

Lange des Mannes 4'", des Weibes 1%"'... 

Der Kopf gewölbt , ziemlich hoch, der Brustrücken 
eben so hoch, nach allen Seiten stark abgedacht, die 
Fläche beider glänzend, auf letzterm ein tiefes, ziemlich 
XII. 5. 10 



126 



gros&s Bifckengrßbcheti ; die Augen aaf einem stark tor- 
wärts stehenden Vorsprang. Die Fresszangeii fang, stark, 
etwas kegelförmig, glänzend. Die weiblichen Taster diinn 
und Ton gewöhnlicher Länge. Der Hinterleib vorn hoch, 
gewölbt, eiförmig, etwas glänzend. Die Beine lang und 
dann. 

Der Vorderleib dunkel gelbbraun, mit dunklern Strah- 
lenstrichen nach der Lage der Seilenfalten, doch nicht bei 
allen Exemplaren deutlich. Die Fresezangen von dersel- 
ben Farbe. Die Taster rfttblichr ockergelb , das Endglied 
dankler als die vorhergehenden. Der Hinterleib oben 
gelbbraun, oder etwas dunkel olivengelb, auf dem Rücken 
vorn ein in der Mitte etwas erweiterter Längsstreif, kaum 
bis m die Hälfte der Länge reichend nnd hinter diesem 
seitwärts geschwungene etwas dreieckige Bogenstreifen bis 
zu den Spinn warzen hintereinander liegend schwarz, zwi- 
schen diesen beiderseits der Länge nach hellweisse Flecken, 
aus kleinen Punkten bestehend ; die Seiten und der Bauch 
schwarz, in erstem ein gebogener Längsstreif gelbbraun; 
die Genitalien des Weibchens ebenfalls schwarz mit rost- 
gelber Spitze. Alle Beine gleichfarbig röthlicfa ockergelb. 

Das Männchen ist oft viel kleiner als das Weibeben, 
und dessen Hinterleib meisteus sehr schmächtig , die 
Beine dunner nnd viel länger. Die Färbung ist der des 
Weibes gleich, doch fehlt bei manchem Exemplare der 
Längsstreif auf dem Vordertheil des Hinterleibes. 

Sowohl von den männlichen als weiblichen Spinnen 
findet man manchfaltige Abarten. Nicht ungewöhnlich ist 
die Ruckenfarbe verdunkelt und die Bogenstreifen kaum 
sichtbar, zuweilen so sehr, dass nur über den Spina war- 
zen gelbliche Qnerfleckcben und in den Seiten weisslkbe 
Fleckchen ztr sehen sind, endlich erlöschen a*cb erstete 
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az«»d es erscheint das Spiimchen schwär* mit zwei Reiben 
-weisser Fleckchen, sehr selten fehlen auch diese. 

Im Monat Juli haben die Männchen vollständig ausge- 
bildete Taster. 

Vaterland; An und unter hohl liegenden Steinen 
io den Waldungen hei Karlsbad in Böhmen, wo sie ziem« 
lieh häufig vorkommt, auch ist sie in den Gebirgs Waldun- 
gen der Oberpfalz in Bayern keine Seltenheit. 



Linyphia aurulenta. 

Tab. CCCCXXV. Fig. 1049. foem. 



Vorderleib, Fresszaugeu, Taster und Beine ocker- 
gelb; Hinterleib schwarz, auf dem Rücken goldfar- 
big, mit einem ästigen, schwarzen Längsstrich. 

Länge 8%"\ 

Ein sehr schönes Spinneben, in der Gastait des Vor- 
der- und Hinterleibes mit L. marginaia übereinkommend, 
auch die Beine hinsichtlieh ihrer Länge und der Stachel«- 
boarsteben ganz wie bei dieser. 

Der Kopf und Thorax ockergelb, letzter an den Kann- 
ten ein wenig bräunlich verdunkelt, die Augen bernstein» 
farbig, mit einem schmalen braunen Ringchen umgeben; 
die Presszangen und Brust von der Farbe des Thorax, 
erstere an der Spitz« schmal br&unlich ; Taster und Beine 
einfarbig ockergelb. Der Hinterleib schwarz, auf dem 
Rücken goldfarbig und glänzend,, mit einem schwarzen in 
zwei Aderastchen seitwärts ausschiessenden Längsstrich. 

10* 
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Die weiblichen Genitalien ziemlich gross, kegelförmig, von 
Farbe roströthlich. 

Das Männchen ist nicht bekannt. 

Vaterland: St Thomas. 



Linyphia circumflexa. 

Tab. CCCCXXVI. Fig. 1050. mas. 



Vorderleib gelblich, ein Mittelstreif und die Sei- 
tenkanten braun; Hinterleib erdfarbig weisslich, auf 
dem Rücken vorn ein Längsstreif, beiderseits dieses 
ein Längsflecken und auf der Hinterhälfte gegenein- 
ander liegende fiogenflecken , so wie zwei Längsli- 
nien in den Seiten schwarz; Beine blassgelblicb, 

Länge des Mannes V/^'"* 

Ich kenne nnr die männliche Spinne, welche Herr 
Doktor Rosenhauer zu Erlangen in der dortigen Gegend 
entdeckte,, in dessen. Sammlung sie sich aufbewahrt vorfin- 
det. Der Torderleib ist auf dem Rücken des Thorax ge- 
rade in der Mitte mit der Nadel durchstochen , doch in 
Ansehung der Gestalt noch deutlich zu sehen, dass sie m 
Hinsicht dessen mit L. montana übereinstimmt« Die Au- 
gen stehen etwas gedrängt, die zwei mittlem der vordem 
Reihe nicht in der Breite der Augen von einander , die 
hintern aber -etwas weiter auseinander ; da& Seitenaug de* 
vordem Reihe ist grösser, als das hintere, schief liegend 
und länglich.. Die: Fresszangen sind lang., ziemlich start» 



129 



gegen die Spitze verdünnt und auswärts strk geschwungen; 
die Fangkrallen haben nicht die Länge der Zange, sind 
fein und sehr spitz. Die herzförmige Brost ist ziemlich 
gewölbt und glanzlos. Die Taster ragen mit dem langem 
zweiten Gliede über die Fresszangen hinaus, sind im Gan- 
zen doch kurz, das dritte Glied auf dem Rücken kugelig 
gewölbt und wie das folgende sehr kurz, das Endglied 
biegt sich über die Genitalien, ohne dieselbe zn decken; 
diese sind dick und stark höckerig, an der Wurzel mit ei- 
nem unterwärts vorstehenden Stielchen. Der längliche 
Hinterleib ist mit Borsten besetzt. Die Beine sind sehr 
lang und dünn; übrigens in den der Gattung eigentüm- 
lichen Längenverhältniss zu einander und mit den regel- 
mässigen feinen Stachelborsten versehen. 

Vorderleib, Beine und Taster sind blass gelblich, der 
Vorderleib etwas dunkler als die Beine, mit einem schma- 
len braunen Rückenstreif und sehr feiner brauner Seiten» 
kante. Die Fresszangen ziehen aufs Bräunlichgelbe und 
die Fangkrallen aufs Rothe ; das Endglied der Taster ist 
dunkler als die vordem; die Genitalien haben hellere und 
dunklere kastanienbraune Höckereben. Die Grundfarbe 
des Hinterleibes ist ein ockerfarbiges Gelbliehwciss \ alle 
Zeichnungen oben und unten schwarz; auf dem Rücken 
befindet sich vorn ein bis t>hngefa'hr in ein Drittel' der 
Lange ziehender stellenweise verdünnter Längsstreif und 
zur Seite dessen ein Längsfleck ; auf dem übrigen Theil 
des Rückens liegen gegeneinander mondföVmig gebogene 
Flecken , die hintern in Bogenstrichchen übergehend , die 
vordem mit der. hohlen Seite gegen den Verdertheil, die 
hintern gegen die Spinnwarzen gekehrt; in den Seiten 
befinden sich zwei etwas wellige Längslinien und* auf dem 
Bäuche zwei sehr genäherte breite Längsstreifen. Die 
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Beine und die Spitzen der Schenkel färben sich bräunlich, 
besonders erstere an der Wurzel. 

Vaterland; Baiern. 



M et a tigrina. 

Tab, CCGCXXVL Fig. 1051. mas. Fig. 1052, foem. 



Vorderleib gelblich weiss, schwarz gefleckt; Hin- 
terleib weiss, schwarzstaubig, am Vorderrande ein 
breiter Bogenstreif, und hinter diesem eine Längs- 
reihe geschwuugener Winkelflecke braunschwarz. 

Länge des Mannes 1%, des Weibes 2%'"» 

Linyphia tigrina. Wider Mus. Senck. I. 3£p. 262. t. 17- 

f. 11. 
JTalck S. ä Buff. Ins. apt. II. p. 273. n. 29. 
Linyphia sepium Hoch Uebers. d. Asyst. 1. p. 10- 

Der Brustrucken im Verhältniss zur Lange etwas 
breit, etwas nieder, an den Seiten ziemlich regelmässig 
gerundet, daher fast kreisrund ; der Kopf etwas kurz,- vorn 
etwas aufgeworfen, die Augen ziemlich gedrängt und gross, 
wenigstens sehr deutlich. Der Hinterleib eiförmig, ziem- 
lich dick und gewölbt. Beine und Taster lang und dünn, 
das Endglied nadeiförmig. Das Männchen hat einen dün- 
nen, schmächtigen Hinerleib, und weit längere und dün- 
nere Beine ab das Weibchen. 

Kopf und Brustrucken gelblich weiss, auf dem Kopfe 
hinten ein halbmondförmiger oder becherförmiger und 
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hinter diesem auf dem Brwstriicken ein runder Fleck, über- 
dies s die Seitenkanten und drei Querfleckeben an den 
Seiten, so wie die Augen schwarz. Der Hinterleib oben 
weiss mit weinröthlicbem Anstrich und mit schwärzlichen 
Staubfleckchen, am 'Vorderrande ein breiter bis in die 
Hälfte der Seitenlänge ziehender Bogenstreif und auf dem 
Rücken etwas entfernt von diesem eine Längsreihe ziem* 
lieh breiter, etwas geschwungener Winkelflecken braun- 
schwarz oder dunkel weinrotb, letztere rückwärts stufen- 
weise kleiner, die letzten Fleckchen sehr klein ; der Bauch 
gelbbräunlich. Die Brust gelblich. Die Fresszangen an 
der Wurzel graubraun, an der Spitze hellkastanienbraun. 
Die Beine weiss , an der Endhälfte der Schenkel zwei 
Ringe,' an den Schienbeinen und Fersen ebenfalls zwei, 
so wie die Spitze der Tarsen und ein Fleckchen unten an 
der Wurzel der Schienbeine schwarz oder schwärzlich, 
das Kniegelenk und die Endglieder der Beine etwas bräun- 
lich angelaufen. Die Taster weiss, das Endglied mit gelb- 
lichem Anstrich, an der Wurzel des vierten Gliedes ein 
Ring schwarz. 

Die Männchen sehen den Weibeben ziemlich gleich, 
nur sind die Zeichnungen des Hinterleibes dunkeler und 
meistens zusammeugeflossen. Die Taster sind weisslich, 
das Endglied braun, die höckerigen Genitalien dunkeler, 
fast schwarz. 

Es giebt Abarten, bei welchen der Hinterleib viel 
weisser ist, und bei welchen die Winkelflecken nur sehr 
schwach vorhanden sind. 

Vaterland: Deutschland. An Gartenzäunen und 
Gartenmauern, auch an den Stämmen der Bäume, in der 
hiesigen Gegend nicht sehr selten. Im September sind 
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Theridium redimitum. 

Tab. CCCCXXVI1. Fig. 1053 foera. Fig. 1054 mas. 

var« Fig. 1055 foem. var. 



Gelb, die Kante des Thorax, ein Längsstreif auf 

solchem, zwei Reihen runder Punktfleckeben auf dem 

Hinterleibe, die Spitze der Taster und Schienbeine 

schwarz, nicht ungewöhnlich ein grosser Ring oder 

seltener der ganze Rücken des Hinterleibes zwischen 

den Punktreihen schön roth. 

Länge des Mannes 1%'", des Weibes 2%"'. 

Aranea redimita Lino. Sylt nat I. II. p. 1032. n. 14. 
Theridium lineatum Walch S. a Buff. Im. apt. II. p. 285. n. 1. 

Eine überall ziemlich häufig vorkommende Art, wo« 
von Hahn im ersten Bande p. 86 eine Beschreibung ge- 
geben und unter Figur 65 die Abart mit dem rothen Riik- 
kenringe vorgestellt hat; auch finden sich dort die wich- 
tigern Synonymen. Die gegenwärtige Figur 1053 be- 
zeichnet das Weibchen der Stammart wie die Spinne am 
häufigsten vorkommt, Fig. 1054 das Männchen, und Fi- 
gur 1055 das Weibchen der seltenern Abart mit breitem 
rothem Rückenbande. 

In dem ersten Uebersichtsbefte des Aracbnidensystems 
ist diese Theridide mit Th. pictum der Gattung Steatoda 
beigezählt worden, allein der Unterschied liegt hauptsäch- 
lich nur darin, dass die dieser Gattung zukommenden Ar- 
ten für ihr kugelförmiges Eiersäckchen keine senkrecht ab- 
XII. 6. 11 
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wä'rts hängende oder dahin gerichtete Bebälter weben, 
worin sie sich bis zum Ausgang der Jungen auf den Eiern 
aufhalten, solche schützen, und die Jungen anfanglich er- 
nähren. Jene hingegen rollen gewöhnlich Blatter oder 
ähnliche Pflanzentheile zusammen, worin sie das eben so 
geformte Eiernest, auf dieselbe Weise aufbewahren. An- 
dere Charaktere die sich in den männlichen Tastern fin- 
den sind selbst mit den obigen nicht hinreichend, eine 
eigene Gattung zu begründen. Sollten indessen diese Cha- 
raktere genügen, so würden nachfolgende Arten, nämlich: 
Th. oarians, dwersicolor and reticulata als übereinstimmend 
hinzugezählt werden können. 



Theridium varians. 

Tab. CCCCXXVIII. Fig. 1056 mas. Fig. 1057 mas. 

var. Fig. 1058 foem. var. 



Vorderleib gelblich, ein Rückenhand um) die 
Kanten dunkelbraun; Hinterleib oben dunkel rotb- 
braan, ein Zackenstreif hellgelb, im Innern roth; 
Seiten weisslich. Beine hellgelb oder weisslicb, 
schwarz geringelt: ein Ring an der Spitze der Schen- 
kel, ein schmaler an der Spitze der Kniee, drei an 
den Schienbeinen und drei an den Fersen, auch die 
Spitze des Tarsengliedes schwärzlich, 

Länge des Mannes 1%"', des Weibes iy 3 '". 
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Im ersten Bande, Heft 4, bat Hr. Dr. Hahn zwei 
Abbildungen der weiblichen Spinne gegeben, and in der 
Beschreibung der vorkommenden Abarten erwähnt Det~ 
sen Th. oarians Fig. 71 bezeichnet die Stammart, Fig. 72 
ist eine häufig vorkommende Abart. 

Nach diesem Autor ändert die männliche Spinne eben 
so ab, wie das Weibchen, was der Fall nicht ist. Ver- 
muthlich hatte Hahn junge Männer vor sich, welche we- 
niger standhaft gezeichnet sind. Das Männchen siebt mit 
wenig Abweichung wie die Stammart aus, nur sind die 
Zeichnungen des Hinterleibes nicht so deutlich ausgedruckt, 
auch ist der Vorderleib etwas dunkler. Der Hinterleib ist 
länglich, wenig gewölbt, kaum so dick als der Vorder- 
leib and stärker behaart als der des Weibchens. Die 
Beine sind bei derselben Zeichnung etwas länger and dün- 
ner als bei diesem. Die Taster sind etwas lang, nämlich 
das zweite Glied, das dritte und vierte kurz, das Endglied 
moschelförmig, die Genitalien kaum deckend, letztere hök- 
kerig, unten mit einem doppelten Häkchen; die drei vor- 
dem Glieder sind hellgelb, das vierte and fünfte rostroth, 
die Genitalien braun. 

Eine merkwürdige Abart findet sich ziemlich häufig 
in der Gegend von Erlangen; ich fand sie stels etwas 
kleiner als die Stammart, übrigens von derselben Gestalt. 
Auffallend ist, dass sich sowohl Männchen in vollständiger 
Aasbildung and Weibchen in demselben Stande beisam- 
men finden. Die Bemalung des Männchens ist ziemlich 
der des Männchens der Stammart gleich, nur fehlen die 
Ringe der sehr blassgelblichen Beine. Das 1 Weibchen hat 
dieselben einfarbigen weisslichgelben Beine und Taster, 
ganz ohne Flecken oder Ringe, Auf dem Bücken des 

11* 
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Hinterleibes zeichnet sich ein fast die ganze Rückenfläche 
bedeckendes tiefschwarzes Riickenfeld ans, welches hinten 
zwei Aeste hat, zwischen welchen die Spur eines weisseo 
Ruckenstreifes ans dem schwarzen Felde bis zu den Spinn- 
warzen hervorgeht. 

Gegen das Ende des Monats Mai und im Monat Juni 
gelangen die Männchen zu vollständig ausgebildeten Tastern. 

Als Synonyme füge man bei; 

tFalch, S. a Buff. Ins. apt. IL p. 314 n. 21. 
Theridioo bucoretum Hahn Monog. VI. 3. b. B. 2. 
Th. melanurum ibid. a. A. 1. 

Sehr wahrscheinlich gehören auch hierher: 

Th. denticulatum Walck S. aBuff. Ins. ap. II. p. 305 n. 14- 
Th, venustum ibid. p. '316. n. 23. 



Theridium reticulatum. 

Tab. CCCCXXV1II. Fig. 1059 foem. 



Rostbraun, sehr glänzend, der Hinterleib fein 
netzartig gelb gegittert. Beine hellgelb. 
Länge des Weibchens fast 2'". 

Ein ungemein schönes Spinnchen, von welchem mir 
blos Weibchen vorgekommen sind. Ich klopfte sie von 
Gesträuch, ohne sie in ihrem Netze beobachten zu können. 

Der Vorderleib ist im Verh'altniss zum Hinterleib sehr 
klein, der Kopf kurz, doch ziemlich hoch, mit einem Quer« 
hiigel, worauf die Augen sich befinden; der Brustruckeo 
regelmässig dem Rande nach gerundet, so hoch wie der 
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Kopf und rund abgedacht, die Seitenfalten fein, fast etwas 
punktirt. Die Fresszangen kurz, hinten knieartig gewölbt* 
Die Taster kurz, übrigens ganz ohne Auszeichnung. Die 
Brust gewölbt, breit, fast herzförmig. Alle obige Tbeile 
sehr glänzend, doch die Brust etwas weniger als die Ober- 
seite. Der Hinterleib hoch, kugelförmig, gegen die Spinn- 
warzen doch etwas sich spitzend, ungemein glänzend, mit 
etwas metallischem Schimmer. Die Beine lang und dünn. 

Der ganze Vorderleib mit den Fresszangen, den Ta- 
stern und der Brust gelblich rostbraun, auf dem Hinter- 
kopfe ein Fleck dunkler, mit zwei kleinen hellem Fen- 
sterfleckchen nebeneinander. Der ganze Hinterleib rost- 
braun, fein netzartig hellgelb gegittert, die dadurch sich 
bildenden Flecken ungleich an Form und Grösse; die 
Spinnwarzen ebenfalls rostbraun. Alle Beine durchaus 
hellgelb. 

Vaterland: Die Gegend von Karlsbad in Böhmen, 
leb traf sie nur sparsam an. 



Theridium lunatum. 

Tab. CCCCXXIX. Fig. 1060 mas. var. Fig. 1061 

foem. var. 



Vorderleib mit Fresszangen, Taster und Brust 
rostgelb; Hinterleib schwarz, ein Längsflecken der 
hintern Abdachung rostroth , auf dem Rucken ein in 
die Seiten ziehender Bogenstreif und zwei Strichchen 
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derleibes stark glänzend. Die Augen in regelmässiger 
Stellung und stark vorstehend. Fresszangen • und Taster 
von gewöhnlicher Gestalt. Die Brust flach, länglich herz- 
förmig, an den Seiten eekig; der Hinterleib im Verhält- 
niss zum Vorderleib sehr dick, fast kugelförmig, bochge- 
wölbt und glänzend Die Beine von gewöhnlicher Länge 
und Bildung. 

Kopf und Thorax rostgelh, letzter etwas heller als 
erster; die Augen braunschwarz, jedes mit einem feinen 
braunen Eingehen umgeben, und die hintern mit den vor- 
dem durch ein schwarzes Strichchen verbunden; auf dem 
Kopf ein sich hinten kegelförmig verschmälernder Längs- 
streif, und in Verbindung mit diesem ein etwas ungleicher 
Längsstreif auf dem Thorax dunkelbraun, letzter an den 
Seitenkanten mit einer breiten, einwärts stellenweise aus- 
gebogenen braunschwarzen Einfassung. Die Taster hell- 
rothgelb, die Spitze des vorletzten und des Endgliedes 
braun. Die Brust gelb, mit einer breiten dunkelbraunen 
Einfassung. Der Hinterleib oben schwarzbraun, gegen die 
Seiten verloren heller, über der Einlenkung am vordem 
Rande ein Querstreif weiss, auf dem Rücken ein rostrother 
Zackenstreif, weiss gesäumt, die Ecken der Zacken scharf, 
der Streif hinten und vorn verschmälert, in der Mitte 
ziemlich breit; die Seiten hellgelb, schwarz oder braun 
netzartig geädert; der Bauch braunschwarz, der Länge nach 
mit hochgelben Fleckchen ohne Ordnung, zwei Streifen 
vorstellend, die Schildflecken vor den Luftlöchern länglich 
und hochgelb, der Raum dazwischen olivengrün. Die 
Bekie gelb, mit dunklern ockergelblichen Hüften, an der 
Spitze der Schenkel ein Ring, drei an den Schienbeinen 
und Fersen braun oder schwarz, unten an den Schenkeln 
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der vier Vorderbeine ein schief in die Seiten ziehender 
Fleck bräunlich, und in der Mitte der Schenkel der vier 
Hinterbeine ein Fleckchen schwarz; die Tarsen braun oder 
schwarz mit gelber Wurzel. 

Im Monat Juni gelangen die Männchen zu vollständig 
ausgebildeten Tastern jund werden alsdann in der Nähe 
der Weibchen gefunden. % Ihr Vorderleib ist wie der des 
Weihchens gebildet, der Hinterleib aber kaum dicker als 
der Vorderleib, länglich oval, fast etwas walzenförmig und 
fein behaart; vorn auf dem Bauche zwischen den langen, 
ziemlich grossen Schildchen befindet sich eine deutliche 
glänzende L&ngsbeule. Die Zeichnungen sind wie beim 
Weibchen, der Längsstreif und die Seiteneinfassung des 
Vorderleibes aber sind so wie die Ringe der Beine rost- 
roth und überhaupt Vorderleib und Beine dunkler gelb. 
Die Taster ziehen aufs Rostgelbe, das Endglied aufs Rost« 
rothe und die Genitalien aufs Rostbraune. 

Vaterland: Auf Hecken und Gebüsch in Frankreich 
und Deutschland. Bei Nürnberg und Erlangen fand ich 
sie häufig; bei Rcgensbnrg kommt sie nicht vor. 

Anmerkung: Mit TA. oarians sehr verwandt und 
nicht leicht von diesem zu unterscheiden, auch betreffen 
die von den Autoren bezeichneten Abarten mehr das Th. 
oarians als die gegenwärtige Art. Das Männchen in sei- 
ner vollständigen Ausbildung scheint man bisher nicht ge- 
kannt zu haben; der einzige Unterschied, den Hahn in 
dem verdickten Endgliede der Fühler gefunden hat, be- 
zieht sich auf die junge Spinne. Die hier gegebenen Fi* 
guren stellen Mann und Weib vor, wie ich sie beisam- 
men gefunden und beobachtet habe. 



142 



Pachygnatha Lister i. 

Tab. CCCCXXX. Fig. 1064 mas. 



Vorderleib rostgelb, eip Längsstreif über den 
Kopf und Thorax ziehend , und ein Seitenstreif auf 
letzterra schwarz; Hinterleib oben gelb, zwei Zak- 
kenstreifen der Länge nach und die Seiten braun- 
schwarz. Taster und Beine gelb. 

Länge des Mannes 2'", des Weibes 3'". 

Sund. V. A. H. 1829. p. 210- n. 2. 

Linyphia maxillota ßFaick 8. a Baff. Ins. apt IL p. 267. 

u. 20. 

Die von Dr. Hahn gegebene Abbildung des Weib- 
chens, Figur 22, ist sehr kennbar; hier folgt die des 
Männchens. Dieses ist kleiner, hat aber grössere and 
stärkere Fresszangen. Die Zeichnungen des Vorder- und 
Hinterleibes sind wie beim Weibchen, nur die braunen 
Zackenstreife gehen ins Braunschwane oder Schwarze über. 
Die Taster sind ebenfalls gelb, der dicke runde Knoten 
der Genitalien ist braun, am Ende mit einem gelben stiel- 
förmigen Fortsatze. 

Sie ist viel seltener als P. Degeerii, und wird eben 
so wie diese bei gelindem Wetter den ganzen Winter 
hindurch in vollständig ausgebildetem Zustande angetroffen. 
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Pachygnatha Degcerii. 

Tab. CCCCXXX. Fig. 1065 mas. 



Vorderleib schwarz, grob gerieselt, auf dem 
Hinterleib ein weiss eingefasstcs, bis zu den Spinn- 
warzen ziehendes Zacken feld^gelbbraun, schwarz ge- 
fleckt, mit einer Längsreilie paarweiser, weisser 
FIcckcKen. Beine und Taster bräunlich gelb. 

Länge 1% bis 1%'". 

Sund. V. A. H. 1829. p. 211. n. 3. 

Linyphia Degerii fValck S. a BufF. Im. apt. II. p. 269* 
n. 21. 

Der Kopf höber als der Thorax und gewölbt, der 
Thorax dem Umriss nach länglich oval, ebenfalls gewölbt 
und wie der Kopf glänzend, und gleich diesem ziemlich 
grob gerieselt; anf dem Thorax ein tiefes, etwas längliches 
Rückengriibchen ; die vier Mittelaugen auf einem vierecki- 
gen Sachen, die Seitenaugen auf einem schmalen Hagel- 
eben. Die Fresszangen stark, lang, mit geschwungener 
Biegung, an der Innenseite in der Mitte eine vorstehende 
mit Zähnchen versehene Ecke, an der Spitze ein einzelnes 
Zahnchen, die Fläche gerieselt und glänzend; die Fang- 
kralle sehr lang, sehr spitz, in der Mitte an der Innenseite 
ein Eckchen. Die weiblichen Taster etwas dünn, übri- 
gens von ganz gewöhnlicher Gestalt; die drei Vorderglie- 
der der männlichen Taster wie die des Weibchens, nur 
etwas länger, das vierte verkehrt kegelförmig, das End- 
glied dünn, seitwärts auf den Genitalien liegend, mit dop- 
pelter Biegung und etwas' länger als die Genitalien, an 



144 



«ler Wurzel mit einem ebenfalls auf diesen liegenden fei- 
nen, etwas gebogenen , spitzen Dorn; Die Genitalien vorn 
kugelförmig, stark verdickt und glänzend, an der Spitze 
mit einem leinen Stielcben. Die Brust gross, erweitert, 
an den Seiten eckig, maltglansend, ziemlich grob gerieselt. 
Der Hinterleib oval, ziemlich gewölbt, ohne Glanz, mit 
sehr kurzen Spinnwarzen. Die Beine dünn, von gewöhn- 
licher Lftnge und ohne Stachelborsten, nur sehr fein 
behaart. 

Der ganze Vorderleib, die Fresszangen und die Brust 
schwarz, die Fangkrallen der Fresszangen roth. Der Hin- 
terleib oben an den Seiten weiss oder gelblich, auf dem 
Rucken ein sackiges weiss eingefasstes, bis zu den Spinn- 
warzen reichendes Längsfeld gelblichbraun, am Rande ver- 
trieben schwarz begrenzt, im Innern schwarz gefleckt, mit 
einem Längsstreif paarweisser weisser Fleckchen, zwei da- 
von vor der Mitte der Länge grösser als die übrigen, die 
hintern sehr klein 4 der Bauch und die untere Hälfte der 
Seiten gelbbraun, auf ersterm zwei parallele Längsstriche 
gelb, auf dem Zwischenfelde feine Pünktchen ebenfalb 
gelb» Taster nnd Beine einfarbig bräunlichgclb, selten 
etwas aufs Röthliche ziehend. 

Die Männchen sind in der Gestalt und Färbung den 
Weibchen ganz gleich und nur an den Tastern zu unter- 
scheiden; ihre Genitalien sind dunkelbraun. 

Es kommen mancherlei Abänderungen vor, bei wel- 
chen nach und nach das gelbbraune Rückenfeld und der 
gelbbraune Bauch ins Schwarze übergeben, ohne aber die 
Form des erstem wesentlich zu verändern. 

Doktor Hahn hat im zweiten Bande, unter Fig. 23, 
die weibliche Spinne abgebildet, nnd die Abbildung mit 
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einer zu kurzen, die wesentlichen Charaktere nicht her- 
aushebenden Beschreibung begleitet und eine unrichtige 
Vergrößerung der Fresszangen beigefügt Durch gegen- 
wärtige Beschreibung mit Beigebung einer Abbildung der 
männlichen Spinne suchte ich den Abgang zu ergänzen. 

Diese Spinne gehört zu den gemeinsten des mittlem 
Deutschland, ist übrigens sehr weit verbreitet. Man fin- 
det sie das ganze Jabr hindurch, in den wärmern Jahres- 
zeiten auf niederm Gebüsche und niederen Pflanzen, im 
Winter eben so häufig in Grasstücken, unter Moos und 
unter Pflanzenabfallen auf der Erde ; im Winter haben alle 
Männchen vollkommen ausgebildete Taster. 

Vaterland: Deutschland, Schweden, Frankreich. 



Pachygnatha tristriata. 

Tab. CCCCXXX. Fig. 1066 foem, 

Vorderleib und Fresszangen rostgelb, auf ersterm 
drei Längsstreifen schwarz; Hiuterleib staubigbraun 
mit drei gelben Längsstreifen, in dem Mittelstreif ein 
Aderzug schwarz, Taster und Beine ockergelb. 

Länge 2% "'. 

Klug, Königl. Sammlung io Berlin. 

Mit P. Listen in naher Verwandtschaft, der Vorder- 
leib aber langer und der mittlere Augenhügel viel höher, 
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sehr zierliche Spinne kommt in hiesiger Ge- 
gend ond wahrscheinlich aech im südlichen Europa nicht 
?or. Ich fand sie auf einer Reise in der Nahe von Zwei- 
brücken, aber nur Weibchen und diese nicht im Zustande 
vollständiger Ausbildung; ein solches stellt die 
bene Abbfldung vor. 



Pachygnatha xanthostoma. 

Tab. CCCCXXXI. Fig. 1068 mas. Fig. 1069 foem. 



Vorderleib rostfarbig, der Kopf heller als der 
Thorax; Fresszangen, Taster und Beine ockergelb; 
Hinterleib braun, ein spindelförmiger Ruckenstreif 
and ein wellenrandiger Seitenstreif gelb, in erstem 
eine ästige Ader schwarz. 

Lange des Mannes und Weibes 2% '". 

Klag KöoigL Sammlung in Berlin. 

Der Vorderleib glänzend, und bei sehr guter Ver- 
grosserung stellenweise eingestochen punktirt; der Kopf 
breit, gewölbt, vorn etwas stumpf, höher als der Thorax, 
mit ziemlich hohem, oben flachem, viereckigem mittlem 
Augenhugel; die vier Mittelaugen fast im Quadrat stehend; 
der Thorax oval; breiter als der Kopf, an den Seiten ziem- 
lich rund gewölbt , mit deutlichen Seitenfalten, und mit 
grosser Ruckengrube. Die Fresszangen der Gestalt nach 
wie bei den andern Arten, weniger glänzend als der 
Thorax, sehr fein gerieselt Die Brust breit, glänzend, 
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eingestochen punktirt. Taster und Beine bei beiden Ge- 
schlechtern ganz wie bei Pack. DegetrL 

Der Vorderleib dunkelrostgelb, etwas aufs Rostbraun* 
Hebe ziehend, der Kopf beller als der Thorax, fast ocker- 
gelb. Die Angen bernstein farbig, alle mit einem bräun- 
lichen Ringeben umgeben. Die Fresszangen ockergelb, 
ziemlich von der Farbe der vordem Fläche des -Kopfes, 
mit rostrothen Fangkrallen. Die Brust rostroth. Taster 
und Beine ockergelb, an den Gelenkspitzen kaom ein we» 
nig dunkler» Der Hinterleib braun, gelblich gemischt, 
anf dem Rücken und an den Seiten, wie bei P, Degeeri 
ein Langsstreif gelb, erster spindelförmig mit einem der 
Länge nach durchziehenden ästigen schwarzen Aderstrich, 
den Streif in eine doppelte Fleckenreihe zertheilend; der 
Seitenstreif oben eckig, nämlich nach dem Zuge des brau- 
nen Ruckenfeldes. 

Das Männchen der beiden Exemplare, die ich vor 
mir habe, ist etwas deutlicher als das Weibchen gezeich- 
net, und von diesem nur an den Genitalien und längern 
Fresszangen, ganz wie bei den andern Arten, zu erkennen. 

Vaterland: Pennsylvanien. 



Micryphantes laminatus. 

Tab. CCCCXXXI. Fig. 1070 foera. 



Vorderleib bräunlichgelb, an den Seitenkanten 
fein braun angelaufen, Hinterleib heller oder dunk- 
X1J. 6. 12 
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ler olivenbraun, die weiblichen Genitalien roatroth, 
als ein an der Spitze eckiger Knoten stark hervor- 
tretend. Taster und Beine bräunlichgelb* 

Länge des Weibchens 1 '". 

Der V orderleib glänzend, der Kopf auf dem Rucken 
mit dem Thorax gleich hoch, und nach der Länge kaum 
etwas abfallend, der Thorax hinten und an den Seiten ziem- 
lich stark abgedacht, an der hintern Abdachung ein tiefes 
längliches Grübchen, dem Umrisse nach oval, sich in den 
kurzen Kopfrand ohne merkliche Schwingung verlierend. 
Die Augen vorstehend, ziemlich gross, in ganz gewöhn- 
licher Stellang, die der vordem Reihe einander ziemlich 
genähert. Die Fresszangen glänzend, etwas lang, an der 
Wurzel wenig gewölbt, im ganzen fast etwas walzenför- 
mig, Die Taster dünn, lang, das Endglied pfriemenförmig, 
oben auf den drei Endgliedern etwas lange Stachelborsten. 
Die Brust gross, am Rande hin gewölbt, oben etwas glatt, 
glänzend, breitherzförmig. Der Hinterleib vorn hoch, ge- 
gen die Spitze eiförmig, weniger glänzend als der Thorax, 
behaart, mit kurzen Spinnwarzen. Die weiblichen Geni- 
talien in einen ziemlich grossen Knopf vortretend, an der 
Spitze hinten und vorn mit einem kurzen Häkchen, zwischen 
diesen diese Spitze stumpf. Die Beine ziemlich lang, sehr 
fein behaart, die obern Knie- und Schienbeinborsten auf- 
wärts gedrückt, und dicker und länger als gewöhnlich. 

Der ganze Vorderleib bräunlichgelb, der Kopf an der 
Spitze zwischen den Augen dunkler, die Augen schwarz; 
die Kanten des Thorax fein bräunlich, doch nicht auffal- 
lend. Taster und Fresszangen bräunlichgelb, die drei End- 
glieder der erstem mit bräunlichem Anstriche. Die Brust 
dunkelbraun oder schwarz. Der Hinterleib dunkelbraun 
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mit olivenfarbigem Anstriche, bei grossem Exemplaren 
beller als bei kleinem and mehr olivenbraun; die Genit*. 
lien des Weibchens rostrotb. Hüften und Schenkel der 
Beine braunlichgelb , alle folgende Glieder olivenfarbig, 
das Bräunlicbgelbe durchstechend. 

Das Männchen ist noch unbekannt Das Weibchen 
findet man unter Moos in Wildern, auch auf nieder* 
Gesträuche. 

Vaterland: Baiern. 



Micryphantes phaeopns. 

Tab. CCCCXXXI. Fig. 107} mas. Fig. 1073 foem. 

Schwarz, der Vorderleib kurz, der Hinterleib 
gewölbt, dick, etwas kurz, grob eingestochen punk- 
tirt; die Beine dunkel braunroth, ziemlich kurz. 

Länge des Männchens % '", des Weibchens 1'". 

Der Vorderleib kaum etwas länger als breit, etwas 
fettartig glänsend, der Kopf hoher als der Thorax, ge- 
wölbt, vorn mit einem Quervorsprung, worauf die vor- 
dere Augenreihe liegt, hinten an den Seiten des Ruk- 
kens ein rundes Grübchen, der Thorax dem Umrisse nach 
ziemlich rund* siemlich steil abgedacht, an der hintern 
Abdachung keine Ruckeugrube. Die Augen etwas hoch 
über deui Vorderrande des Kopfes, in siemlich regelmässi- 
ger Stellung, die vordere Reihe auf einer vorsj 
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Kante , die Settenaugen stark schief liegend * und auf ei- 
nem schiefen Höcker. Die Fresssangen nissig lang, glän- 
zend, gewölbt, etwas dick. Die Brost sehr breit, ben- 
förmig und ziemlich stark gewölbt. Der Hinterleib horn- 
artig hart, dick, breit, wenig langer als breit, gewölbt, fett- 
artig glänzend, durchaus ziemlich grob eingestochen punktirt, 
die Punkte siemlich dicht und verworren; die Genitalien nah« 
an der Einlenkung des Hinterleibes, ein spitzes, gegen 
die Brost gedrucktes Höckerchen vorstellend. Taster and 
Beine etwas kurz, übrigens ohne ein besonderes Merkmal. 

Kopf, Thorax, Fressiangen, Brost und Hinterleib tief 
schwarz; Taster und Beine dunkel braunroth, die SpiW 
der Schenkel, die Kniee und die Spitze der Schienbeine gelb. 

Das Männchen weicht in der Gestalt vom Weibcbeo 
nicht ab. Es ist kleiner und fuhrt dieselbe Pnnktirong 
auf dem Rücken des eben so festen Hinterleibes. Die 
Beine sind kaum ein wenig länger. Die Taster sind kirn, 
die drei vordem Glieder wie beim Weibchen, das viert« 
ist kurz , oben an der Spitze mit einem deutlichen 9 etwa; 
dicken Slielchen; das Endglied, breit und gewölbt, <ii* 
Genitalien von oben deckend; letztere sind etwas kugelig, 
ebenfalls dick und bilden mit dem Endgliede, im Verbält- 
niss zur Grösse des Spinnchens,' einen dicken Knoten, un- 
ten an den Genitalien befindet sich ein einwärts geboge- 
nes feines Häkchen. 

Die Färbung ist ohne Unterschied wie die des Weib- 
chens, die Kniee der Reine aber sind weniger gelb ge- 
mischt und die zwei Endglieder der Taster schwarz. 

Ich fand sie nur in der Nähe von Ortschaften unter 
Moos, das auf grasigen Stellen wachst. Die vollkommene 
Ausbildung beider Geschlechter fallt in die Zeit d*s Spat- 
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herbstes; sie überwintern und erscheinen früh im Früh« 
jähre, auch mitten im Winter werden sie angetroffen. 
Vaterland: Baiern. 



Micryphantes alutacius. 

Tab. CCCCXXXil. Fig. 1073 foem. 



Vorder- und Hinterleib schwarz, letzter punktirt. 
Taster und Beine rothbraun, die vordem Glieder der 
Taster, die Hüften und die Schenkel an der Wurzel 
blassgelb. 

Länge 1 '". 

Dictyna alutucia Uebers. d. Ära eh. Syst. I. p. 12. 

Dieses Spinnchen unterscheidet sich in seinen For- 
men von M. phaeopus nicht Der Vorderleib ist glänzend, 
der Hinterleib dick, kurz, gewölbt, mattglänzend, dicht 
eingestochen punktirt, die Ponktgrübchen ziemlich gross. 
Die Beine sind etwas kurz. 

Der Vorderleib ist schwarzbraun oder schwarz, der 
Hinterleib durchaus schwarz. Taster und Beine sind ka- 
stanienbraun, die drei vordem Glieder der Taster, die 
Hüften und die Schenkel bis zum vierten Theile der Länge 
blassgelb, oder gelblichweiss, auch die Fersen und Tarsen 
ziehen aufs Gelbliche. 

Das Männchen mit vollständig ausgebildeten Genita- 
lien ist mir unbekannt. Junge Männchen sehen den Weib- 
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icryphantes v i 1 1 o s u s. 

Tab. CCCCXXXJ1. Fig. 1075 foem. 



Vorderleib, Taster «od Beine durchsichtig gran- 
gelblich, die Kanten des Thorax verloren schwarz, 
auf dem Thorax eine tiefe Längsgrabe; Hinterleib 
schwarz, stark gewölbt, dicht schwarz behaart. 

Länge des Weibchens l»/. '". 

Der Vorderleib von nicht ungewöhnlicher Gestalt, 
ungemein glänzend, der Kopf nur wenig höher als der 
Thorax, nnd der Lange nach sanft gewölbt; die Seiten- 
falte zwischen Kopf nnd Thorax tief; der Thorax dem 
Umrisse nach etwas länglichrund, and rund abgedacht, 
hinten etwas flacher, mit einer länglichen« tiefen, ziemlich 
grossen Riickengrube auf der hintern Abdachung; die Sei- 
tenfalten etwas schwach eingedrückt Die Augen auf einem 
schwachen Vorsprong, die vier mittlem gleichgross, klein, 
ziemlich im länglichen Viereck stehend, die Seitenangen 
dicht einander genähert, merklich grösser als die Mittel- 
angen nnd anf einem schiefen Höcker nnd ziemlich stark 
vorstehend. Die Fresszangen im Verhältnis* zum Kopf 
sehr lang, kegelförmig, glänzend, auf dem Rücken stark 
runselig, fast gekörnt Die Brust breit herzförmig, an 
den Seiten gewölbt und fein runzelig, in der Mitte flach 
und glatt Der Hinterleib dick, hochgewölbt, glänzend, 
mit vier deutlichen Riickengriibchen und durchaus stark 
dicht behaart, die glänzende Haut doch durchscheinend. 
Die weiblichen Genitalien flach, nieder, breit nnd glän- 
zend, hinten nur wenig mit dem gerundeten Rande vor- 
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stehend. Taster und Beine von ganz gewöhnlicher Grösse 
und Gestalt. 

Der Vorderleib graogelblich , etwas trüb olivenfarbig, 
hornartig durchsichtig, an der Kopfspitze verloren schwärz- 
lich, eben so an den Seiten des Thorax, die Kanten des 
letztern aber fast schwarz. Die Fresszangen schwarz« Die 
Brost bornbraun, am Rande verloren schwarz« Der Hin- 
terleib durchaus schwarz, eben so die Spinnwarzen und 
die weiblichen Genitalien; die Schildcben vor den Luft- 
löchern olivenbraun. Die Taster und Beine trubgelblicb, 
in gewisser Richtung aufs Röthliche ziehend, und durch- 
sichtig, die Glieder an der Spitze verloren schwärzlich, 
das Endglied der Taster und die Tarsen fast ganz schwarz. 

Das Männchen ist noch unbekannt« 

Vaterland: Ich fand sie im Monat Juni öfters un- 
ter Sternen an den Bergabh&ngen bei Erlangen; in hiesi- 
ger Gegend habe ich sie noch nicht entdecken können. 
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Hahnia Silvicola. 

Tab. ( CCCXXX11. Fig. 1076 mas. Fig. 1077 foem. 



Vorderleib, Taster und Beine röthttchgelb , Sei- 
teiifleekcben anf dem Thorax, drei Fleckchen unten 
an den Schenkel* und Ringe an den folgenden Bein 
gHfedfer« braun; Hinterleib staubig dunkelbraun, vorn 
et» spiessförmiger Fleck schwär», ein zackige» Längs 
band rötblicbwetos. 



Länge des Männchens 1 %, des Weibchens 1 */, 
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Tegenaria Silvicola Hoch in H, Schaff. Deutsch!. Int. 
1525. 16. 

Der game Vorderttib stark gtenz*tod, Kopf m4 
ßrustriicken gleichhoch, erster etwas knn und durch ei- 
nen schwachen Sciteneindruck vom letztern abgeschieden; 
der Thorax dem Umrisse nach ziemlich kreisrund und ge- 
wölbt, an der hintern Abdachung mit einem ovalen Grüb- 
chen; die Seitenfalten deutlich. Die Augen in gam regel- 
mässiger Stellung. Die Fresssangen ziemlich lang, etwas 
gewölbt, im Ganzen ziemlich kegelförmig, mit feinen Fang- 
krallen. Die weiblichen Taster ohne Auszeichnung, die 
zwei vordem Glieder der männlichen Taster wie beim 
Weibe, das drilte und vierte kurz, an dem vierten oben 
ein schief seitwärts stehendes Zäpfchen, etwas länger als 
das Glied selbst, unten an diesem Gliede ein geschwunge- 
ner, auf den Genitalien liegender Anhängsel von dersel- 
ben Grösse; das Endglied eiförmig, unten hohl und von 
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oben die Genitalien deckend; die Genitalien nicht gross 
und höckerig. Die Brust glänzend, etwas gewölbt, ein 
wenig länger ab breit, hinten sich ausspitzend, im Ganten 
herzförmig. Der Hinterleib eiförmig, beim Männchen kaum 
etwas breiter ab der Vorderleib. Die weiblichen Genita- 
lien aufliegend, glänzend, etwas viereckig, am Hinterrande 
mit einer MkteNterbe. Die Beine ohne besonderes Merk- 
mal, von massiger Länge. 

Kopf und Thorax bräunliebgelb, zuweilen etwas aufs 
Hdthlfche ziehend, der Kopf an den Seiten etwas verdun- 
kelt, am Hinterkopfe ein unstetes, kurzes, schwarzes Strich- 
chen; in den Seiten schwärzliche Strahlenatreifchen, selten 
•rufen durch Erweiterung insammenstossend. Die Auge« 
schwarz, Frestsangen und Brust von der Farbe des Thorax, 
meistens etwa» dunkler. Der Hinterleib oben mit Schop- 
pen bedeckt, staubig braunschwarz, die rothlichgelbe Haut- 
farbe schwach durchseheinend; vom ein spiessförmiger Längs- 
ßeck schwan, und über den Rücken ein seitwärts zackiger 
Lingsstreif weiss, mit rdthlichgelb durchscheinender Haut- 
farbe, der Zactcensireif vorn durch die EndbSIfte des 
schwarzen Spiessfleckes getheilt; der Bauch und die Spina* 
warzen röthlichgelb; die weiblichen Genitalien rostbraun. 
Taster und Beine röthlichgelb, erstcre ungefleckt, unten 
an den Schenkeln der letztem drei Flecken, und an den 
Schienbeinen und Fersen zwei Ringe braunschwarz. 

Das Männchen ist wie das Weibchen gezeichnet; die 
drei vordem Glieder der Taster ebenfalls röthlichgelb; das 
vierte aufs Bräunliche ziehend , das Endglied gelbbraun ; 
die Genitalien dunkelbraun. 

Bei manchen Exemplaren löst sich das Zackenband 
auf dem Rucken des Hinterleibes, besonders bei den Mann- 
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eben, hinten in Rogenfleckeben auf, welche stufenweise 
schmäler und feiner werden. 

Den ganzen Winter hindurch bis tum Frühjahr sind 
die Männchen mit vollständig ausgebildeten Tastern verse- 
ben. Man findet sie alsdann unter Moos am Fuss der Bäume 
in Waldungen. 

Vaterland: Bisher nur in hiesiger Gegend gefun- 
den, wo sie im Monate M&ri und April häufig vorkommt. 

Anmerkung. Dieses kleine Spinneben , das sich mit 
seinen Charakteren der Gattung Agelena sehr nähert, 
und eben so mit der Gattung Tegenaria verwandt ist, liess 
immer noch einige Abweichungen wahrnehmen, die ihm 
mit vollem Rechte weder in der einen noch in der andern 
dieser Gattungen Platt hätten anweisen können; inzwischen 
habe ich zwei, ebenfalls kleine Spinnenarten gefunden, wel- 
che ganz dieselben Formen besitaen, und sie mit der ge- 
genwärtigen in eine Gattung vereinigen. Sie ist die Gat- 
tung Hahnia, der ich im dritten Hefte des achten Bandes 
Seite 63, in der Anmerkung erwähnte, wo auch unter 
Fig. 637, 638 und 639 die zwei erwähnten Arten vorge- 
tragen sind. 
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